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Materialhefte zur Archäologie in Basel · 1998 · Heft 13 

Renate Ebersbach 

Ausgrabungen am Basler 
Murus Gallicus 1990 - 1993 
Teil2 

Die Tierknochen 
mit einer vergleichenden Auswertung der Tierknochen aus der Alten Landvogtei in 
Riehen (BS) und aus dem «Hebammenhaus» in Kaisten (AG) 

Publiziert mit einem Beitrag des Kantons Basel-Stadt zur 700-Jahr-Feier der Eidgenossenschaft (1991). 



Zum Geleit 

Das vorl iege nde Materialheft ist Tei l der dre ibändigen 
Gesamtpublikation de r Grabungen am Murus Ga lli cus auf 
dem Basle r Münste rhügel in den Jahren 1990 bi s 1993. Die Vor-
lage des Befund es sämtliche r Epochen und de r verschi edenen 
Fundgattungen, von denen d ie Tierknochen e inen wese ntli -
chen Te il darste llen, erfo lgt unte r dem Hauptt ite l: 

Ausgrabungen am Basler Mums Calliws 1990 - 1993 
mit folgender Bandeinte ilung: 

Tei l I Die spätke lti schen bis neuzeitli chen Befunde 
Teil 2 Die Tierknochen 
Teil 3 Die Fu nde aus den spätlatenezeitlichen Horizonten 

Die Bände e rsche inen in der Reihe: 
Materialhefte z ur Archäologie in Basel, Teil I a ls Hefl 12, Tei l 2 a ls 
Heft 13, Teil 3 als l-lef1 14. 

Es wäre wenig sinn vo ll , einzelne Fundgattungen ohne 
vollständige Durcharbeitung des Befundes zu veröffentli chen, 
da solche Ergeb nisse nur vorläufig wären; genauso unbefriedi-
ge nd wäre aber auch die Publikation des Befundes ohne Vo rla-
ge de r da ti erenden Funde und Erfassung des gesamten Fund -
materials, da e ine so lche Befundinterpretation ebenfall s un -
kontro ll ierbar und - sollten d ie dati erba ren Funde nicht voll-
s tändig aufgearbe itet worden sein - auch wiederum nur provi-
sor isch sein könnte. 

Die Arbeiten in den e inzelnen Tei lgebieten - Sedimento-
logie und Mikromorpho logie (Ph. Rentzel). Keramik und Klein-
funde (R. Matteo tti , S. Rod el und E. Deschle r-Erb). An thropo-
logie (M. Mundschin und V. Trancik) sowie Tierknochen 
(R. Ebersbach) - wurden parallel und koordi ni ert durchge-
führt. Das erfreuliche Ergeb nis di eser interdisziplinären Zu-
sammenarbe it war, dass gewisse Hypothesen , die bei aus-
schliesslicher Betrachtung ei nes Teilbereiches der Fu nd e oder 
des Befundes noch möglich sch ienen, beim Zusammentragen 
aller Argu mente aus den verschiedenen Arbeitsbereichen aus-
geschlossen werden konnten; and e rerse its gelang es auch, Er-
gebnisse in e inem bestimmten 1eilgebiet durch Erkenntnisse 
aus einem and eren Arbeitsbereich zu ergänzen. Nich t zuletzt 
konnten dank der koordinie rten Durchführung der Auswer-
tung aufwendige Bestimmung arbeiten eingespa rt werden. 

Vorwort 



Am Beispiel der Tierknochen lassen sich etwa folgende 
Resultate dieser Zusammenarbeit anführen: 
- Eine auffällige Verdoppelung des Rinderanteils (gemessen 

an der Stückzahl) im römischen Horizont R 2.2 (ca. 40 n. Chr. 
-70 n. Chr.) im Verhältnis zum darunter liegenden Hori-
zont hat ihre Ursachen nicht etwa in veränderten Konsum-
gewohnheiten, sondern lässt sich rein physikalisch durch 
den Befund erklären. Die verhältnismässig grossen Rinder-
knochen wurden auf einer aussergewöhnlich harten Un-
terlage, einem Mörtelboden (Horizont R 2.1), durch He-
rumtrampeln stärker fragmentiert als die Knochen der 
kleineren Haustiere, was zu einem relativen Anstieg der 
Stückzahl bei den Rindern führte (vergleicht man jedoch 
das Gesamtgewicht der Knochen der einzelnen Haustier-
arten, ist keine markante Veränderung der Anteile der einzel-
nen Arten zwischen den beiden Horizonten auszumachen). 

- Anhand der Tierknochen allein, die als Speiseabfall auf 
dem Grabungsgelände deponiert wurden, lässt sich noch 
nicht entscheiden, wo die Tiere gehalten wurden. Hier 
konnte die Mikromorphologie durch den Nachweis von 
Koprolithen und Darmparasiten im spätkeltischen Hori-
zont K s zeigen, dass sich vermutlich kleine Wiederkäuer, 
d. h. Schafe oder Ziegen, vor dem Murus Gallicus aufgehal-
ten haben. 

- Mächtige römische Schuttschichten, die das ganze Gra-
bungsgelände bedeckten, enthielten Keramik vom 1. Jh. 
n. Chr. bis zum beginnenden 2 . Jh. resp. bis zum 4. Jh.; eini-
ge dieser Schichten wurden, wie vereinzelte jüngere 
Keramikfragmente zeigen, im Mittelalter und der frühen 
Neuzeit ein weiteres Mal umgelagert. Hier konnte auf die 

trag gegeben werden. Die Hauptarbeit des Schreibenden be-
stand danach - nebst der Darstellung des Befundes in Wort 
und Bild, insbesondere des Murus Gallicus und seiner 
Forschungsgeschichte - im Sammeln und Weiterleiten sämtli-
cher Teilergebnisse aus den einzelnen Arbeitsbereichen, um 
alle Mitarbeiter auf dem neuesten Stand der Auswertung zu 
halten. In Diskussionsrunden unterschiedlicher Zusammen-
setzung wurden die bestehenden Interpretationen und Hypo-
thesen immer wieder überprüft, bis in jedem Arbeitsgebiet ein 
endgültiger, sämtliche übrigen Ergebnisse berücksichtigender 
Stand erreicht war. Ebenso wurde mit grosser Sorgfalt auf eine 
einheitliche Handhabung der Horizontbezeichnungen geach-
tet. Die gesamte Auswertung hatte das Ziel, die Ergebnisse der 
Grabungen am Murus Gallicus von 1990 bis 1993 so schnell wie 
möglich, aber auch so ausführlich wie nötig, in endgültiger 
Form zu publizieren. 

Mit den Tierknochen aus den jüngsten Horizonten über 
dem Murus Gallicus wird erstmals in Basel archäozoologisches 
Material aus der Neuzeit vorgelegt. Es schien sinnvoll, zwei 
weitere Bearbeitungen neuzeitlicher Tierknochen aus der Re-
gion (aus der Alten Landvogtei von Riehen (BS) und aus dem 
«Hebammenhaus» in Kaisten (AG)), die ungefähr gleichzeitig 
abgeschlossen wurden, im vorliegenden Band zu integrieren. 
Die drei Fundstellen ergänzen sich in idealer Weise dank der 
unterschiedlichen geographischen Lage und der unterschied-
lichen sozialen Stellung der Bewohner; zudem bot sich ein An-
knüpfungspunkt zur Wirtschafts- und Sozialgeschichte auf-
grund archivalischer Quellen, wie sie in Basel schon seit länge-
rer Zeit betrieben wird. 

Auswertung der grossen Mengen zugehöriger Tierknochen Die Einheit der Materie ist im vorliegenden Band in dop-
verzichtet werden, da Material, das aus mehreren Jahrhun- pelter Hinsicht gewahrt: Es ist eine Einheit des Ortes, was die 
derten stammt und offensichtlich vermischt ist, für die umfassende Vorlage der Tierknochen aus dem Bereich des 
Archäozoologie nicht von Interesse sein kann. Murus Gallicus auf dem Basler Münsterhügel betrifft; anderer-

Die Aufbereitung des Befundes, d. h. die Zuweisung sämt-
licher Fundkomplexe, Proben und gezeichneten Strukturen zu 
den einzelnen archäologischen Horizonten, wurde vom Un-
terzeichneten in Zusammenarbeit mit E. Deschler-Erb im Ja-
nuar 1994, ca. drei Monate nach Ende der dreijährigen 
Grabungskampagne, abgeschlossen; anschliessend konnte die 
Bearbeitung der einzelnen Fundgattungen und Proben in Auf-

Vorwort 

seits ist es eine Einheit der Zeit in Bezug auf die Vorlage aller 
bearbeiteten Tierknochen aus neuzeitlichen Fundstellen in 
der Region Basel. Und nicht zuletzt stellt die Arbeit einen Ver-
such dar, mit dem Anknüpfen an die Schrift- und Bildquellen 
der neuzeitlichen Wirtschafts- und Sozialgeschichte einen Bei-
trag zur Einheit der historischen Forschung zu leisten. 

Kaspar Richner 
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Einleitung 

Tierknochen aus frühgeschichtlichen Fundzusammen-
hängen geben uns einen wesentlichen Einblick in Teile des 
Wirtschaftssystems früherer Zeiten. Archäozoologische Arbei-
ten können Auskunft geben über gehaltene und gejagte Tier-
arten, deren Alters- und Geschlechtsstruktur und die Art der 
Nutzung durch den Menschen und schliesslich ihren Verzehr. 

icht zuletzt sind Knochen und andere, im archäologischen 
Fundmaterial meist nicht erhaltene Reste von Tieren wie Fell, 
Sehnen und Horn wichtige Rohstoffe zur Geräteherstellung. 

Selbst wenn schriftliche Quellen überliefert sind, wie das 
beim vorliegenden Material für die spätkeltisch-frührömische 
Übergangszeit und in noch viel stärkerem Mass für die Neuzeit 
der Fall ist, sind Knochen aus archäologischen Ausgrabungen 
eine wesentliche Informationsquelle für die Rekonstruktion 
des Alltagslebens früherer Zeiten unter Berücksichtigung 
chronologischer, regionaler und sozialer Unterschiede. Auch 
Tierknochenmaterial aus neuzeitlichen zusammenhängen ist 
keineswegs wert loser Abfall, sondern gerade wegen der mögli-
chen Ergänzung oder Infragestellung der Aussagen schriftli-
cher und bildlicher Quellen ein spannendes, weites und bisher 
leider wen ig bearbeitetes Gebiet. Es bleibt zu hoffen, dass in 
Zukunft auch diese Epoche vermehrt ins archäologische Blick-
feld rückt, in der wichtige Grundsteine für unsere heutige Ge-
schichte gelegt wurden. 

Basel 

Voraussetzung für die sinnvolle Auswertung der Kno-
chen- und Geweihfragmente ist eine genauso sorgfältige Be-
handlung dieser Fundkategorie, wie sie den übrigen Fund-
gattungen Keramik, Metall, Glas usw. zuteil wird. Besonders 
wichtig für archäozoologische Auswertungen sind die Berück-
sichtigung der Befundsituation sowie eine möglichst genaue 
Datierung des Materials. Je feiner der Raster gewählt werden 
kann, desto klarer lassen sich Tendenzen erkennen und im 
Idealfall auch erklären. 

Besonderes Augenmerk wird in dieser Arbeit auf die chrono-
logische Entwicklung des Tierknochenmaterials gerichtet, das 
zwei einschneidende historische Ereignisse in der Region des 
Raumes Basel/Rheinknie (Abb. 1) umfasst: zum einen die Beset-
zung des Gebietes durch die Römer kurz vor Christi Geburt, zum 
anderen den Beginn der Industrialisierung und der Modernisie-
rung der Landwirtschaft im 18. und 19. Jh. unserer Zeit. 

Diese Arbeit entstand als Erweiterung und Ergänzung 
meiner Diplomarbeit, die unter der Leitung von J. Schibler 
verfasst wurde (Ebersbach 1993) 1 . Ich bin meinen Kollegen 
und Kolleginnen der Archäozoologischen Abteilung des Semi-
nars für Ur- und Frühgeschichte dankbar für ihre Hilfestellun-
gen und anregenden Diskussionen: Guido Breuer, Sabine 
Deschler-Erb, Heide Hüster-Plogmann, Peter Lehmann, Elisa-
beth Marti-Grädel, Andre Rehazek, Sabine Schröder, Karlheinz 
Steppan, Barbara Stopp und Marcel Veszeli. Francesca Ginella 
möchte ich danken für die Mithilfe beim Erfassen der Kno-
chen. Die konstruktive Zusammenarbeit mit den Grabungs-
leitern Eckhard Deschler-Erb und Kaspar Richner war eine 
sehr angenehme Erfahrung. 

1. Grabungen und Materialbasis 

In der vorliegenden Arbeit werden Tierknochen aus drei 
verschiedenen Grabungen vorgestellt: erstens von mehrjähri-
gen Untersuchungen auf dem Münsterhügel in Basel, zweitens 
von einer Notgrabung in der ehemaligen Landvogtei in Riehen 
(Kanton Basel-Stadt) und drittens von einer Notgrabung in ei-
nem Bauernhaus in Kaisten (Kanton Aargau) (Abb. 2). 

Das Material lässt sich auf zwei unterschiedliche zeitliche 
Epochen aufteilen: die spätkeltisch-frührömische Zeit (Basler 
Münsterhügel) und die Neuzeit vom 16. bis ins 19. Jh. (Basler 
Münsterhügel, Alte Landvogtei in Riehen, und «Hebammen-
haus» in Kaisten). 

Die Bearbeitung des Materials erfolgte in vier getrennten 
Schritten: Im Rahmen einer Diplomarbeit kamen die Tier-
knochen der keltischen und römischen Schichten der Grabung 
1991/192 auf dem Basler Münsterhügel zur Auswertung (Ebers-
bach 1993). Danach wurde das neuzeitliche Material der Alten 
Landvogtei in Riehen im Rahmen eines kleinen Projektes bear-
beitet. Anschliessend sind das gesamte neuzeitliche Material 
der Grabungen auf dem Basler Münsterhügel sowie das kelti-
sche und römische Material der Grabungen von 1990/18 und 
1992/J.6 daselbst untersucht worden. Zuletzt konnte das Materi-

Abb. 1 Lage von Basel am l/hei11k11.ie. -Zeich111111g: Ch. Stegmülle1: - al aus dem «Hebammenhaus» in Kaisten mit Hilfe von Studen-
Massstab 1 : 12'000 '000. tinnen und Studenten bearbeitet werden. 
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Kaisten 

Abb. 2 Lage der bearbeiteten Fundorte: Basel (l? ittergasse/Bä um-
leingasse), Riehen (A lte Landvogtei, Kt. Basel-Stadt) und Kaisten 
(«Hebammenhaus», Kt. Aargau) . - Zeichnung: Ch. Stegmülle1: -
Massstab 1 : 3'000 '000. 

Abb. 3 Basel, Rittergasse/Bäumleingasse. Wiederaufgerichtere Front 
des Murus Gallicus (die Hölzer sind modern, aber archäologisch 
eindeutig nach.gewiesen). - Photo: Th. Kneubii.hle1: 

10 

1.1 Basler Münsterhiigel 

Grabungen in den Ja hre n 1990 bi s 1993 brachten eine um -
fa ngre iche s tra tigra phische Abfolge von spä tkeltischen bis zu 
ne uze itliche n Horizo nte n zutage3 (Fa ltpl a n und Abb. 5) . 

Von de r Besiedlung des Münsterhi.ige ls in spätkeltischer 
Zeit zeugen di e heute noch im Archäo logische n Park an der 
Ritte rgasse s ichtba re n Reste e iner Befestigun g mit Wall und 
Gra ben vom Typ des Murus Gallicu.s (Abb. 3). Die Grab ungen 
erfassten e inen Te il des Wa lls m it der Front und di e davor gele-
gene Berme bi s zur Böschung des keltischen Wehrgrabens 
(Richne r i.V , Abb. 30). Das eigen tli che Siedlungsareal hinter 
de m Wall wurde nur in eine m iso li erten Schn itt erreicht, ist 
a ber bereits von früh e re n Grabungen her bekannt4 . Auf der 
Berm e konnten siebe n Horizonte de r spätke ltischen 5 Zeit zu-
gewiese n werd en. Ve re inzelte Pfoste nlöcher könnte n auf ei ne 
le ichte Übe rba uun g (Pfe rche?) hindeute n, Sch lackenfund e a uf 
Meta llverarbeitu ng (vgl. Be itrag Rentzel in: Richn er i. V). Dar-
über fo lgen oh ne Unterb rechung e in frührömi scher Hor izo nt 
und zwe i wei tere Hori zo nte, di e übe r di e Mitte des 1. Jh. n . Chr. 
hina usre iche n. Mächtige röm ische Schuttschi chten , di e da r-
a uf zu li egen ka me n, wurde n anfangs des 2 . Jh. n . Chr. resp. im 
4. Jh . n. Chr. letztmals umgelagert. Etvva vo m 7. bis 10. Jh. n . Chr. 
wu rd en die älte re n Sch ichten durch ei ne n hier a ngelegte n 
Fried hof massiv gestört . Zahlre iche beigabenlose Gräber wa-
ren in die de n Wall übe rlagernden Schi chten , zum Teil b is in 
den Wa ll hinunte r, eingetieft. Vo n gestö rte n Gräbern dieses 
Fri ed hofs dürfte n a uch di e im me r wiede r auftre tenden Einzel-
knochen von Mensche n stammen, die s ich in verschi ede ne n 

Einleitung 

Abb. 4 Basel, Rittergasse/Bä 11.1nlei11gasse. So-
genannte «Obersthelfen vohnung,, (a lt Ritler-
gasse N1: 4), Blick nach No1den. Aquarell von 
J 879. (Staatsarchiv Basel-Stadt: Bild 2, 672.) 



!) 
,1; 

1 

SEKTOR 
4 

0 5 10 M -== 

4 

3 2 

1991 und 1992 

3 2 

4 

w 
"' "' <t 
<!) 

"' w 
I-
I-
ir 

Abb. 5 Basel, Riuergasse/Bäumleingasse. Gesamte Grabungsfläche. 
Hell gerastert: Grabungen 1991119 und 1992/16, Rittergasse 4. Dun-
kel gerastert: Grabung 1990/18, Bäumleingasse 3-5. - Zeichnung: 
Ch. Stegmülle,: - Massstab 1 : 1 '000. 

mittelalterlichen und neuzeitlichen Horizonten fanden. Im 
Hochmittelalter wurde der spätkeltische Wehrgraben verfüll t. 
Aus der Neuzeit liegt dann wieder eine Abfolge von fünf Hori-
zonten vor. Das Areal wurde vom 16. bis 19. Jh. als Gartengelände 
genutzt (Abb. 4) . Aus Plänen und Bildquellen ist die Parzellen-
aufteilung, aus Schriftquellen sind die Besitzer der Parzellen 
bekannt6 . Mit dem Bau des heute noch stehenden (ehemal i-
gen) Rittergasse-Schulhauses im Jahre 1885 endet die unter-
suchte Schichtenfolge. 

Für die Auswertung der Tierknochen wurden die archäo-
logisch definierten Horizonte (s. Faltplan) mit ihren jeweiligen 
Bezeichnungen berücksichtigt. Eine weitergehende Untertei-
lung der einzelnen Horizonte in Areale schien vom archäo logi-
schen Befund her nicht sinnvoll. Um statistisch aussage-
kräftigere Zahlen zu erhalten, wurden bestimmte aufeinander 
fo lgende Horizonte, die fü r sich allein genommen zu wenig 
Material enth ielten , zu Auswertungseinheiten zusammenge-
fasst7. Es wurde nur stratifiziertes Material aus Horizonten mit 
möglichst enger Datierung und wenig Altmaterial ausgewer-
tet. Alle nachkeltischen Horizonte und Eingriffe enthielten, 
wie die Keramik zeigte, Altmaterial, das zum Teil deutlich mehr 
als die Hälfte des Gesamtmaterials in einem Horizont betrug. 
Lag der Anteil des Altmaterials über einem fü nftel , wurde auf 
eine Auswertung der Tierknochen verzichtet. Dies betrifft be-
sonders die römischen Schuttschichten (Horizonte R 3a, R 
3b.l, R 3b.2 und R 4) sowie das neuzeitliche Schuttpaket Hori-
zont N 1; unter den mittelalterlichen Ablagerungen liegen 
überhaupt keine auswertbaren Horizonte vor, die nur wenig 
Altmaterial enthalten hätten. 

Einleitung 

Aus folgenden Horizonten wurden Tierknochen erfasst": 

Keltische und römische Horizonte 
Die keltischen Horizonte K 2 und K 4, die für sich allein 

genommen zu wenig Material für eine statistische Auswertung 
enthielten, wurden mit den darüber liegenden Horizonten K 3 
bzw. K s zu einer Auswertungseinheit zusammengefasst. Die 
römischen Horizonte R 2.1 und R 2.2 wurden zu einer Aus-
wertungseinheit zusammengefasst, da sie aufgrund der Ke-
ramik in die gleiche Datierungsspanne (um 40 n. Chr. bis um 
70 n. Chr.) 9 gehören. Für Fragestellungen, die chronologische 
Aspekte berücksichtigen, wird jeweils die Abfolge der zu sieben 
Auswertungseinheiten zusammengefassten Horizonte be-
rücksichtigt. Bei einigen Fragestellungen war eine chronologi-
sche Auswertung des Materials nicht möglich, da die statistische 
Basis nicht mehr aussagekräftig genug gewesen wäre. In die-
sen Fällen fassten wir alle Knochen aus den spätkeltischen 
Horizonten zusammen10 . Da die Horizonte (Horizont K 1- K 7) 

zusammengenommen wahrscheinlich nur einen Zeitraum 
von wenigen Jahrzehnten umfassen , erschien uns dieses Vor-
gehen vertretbar. 

1 Anzahl der Gewicht der 
Auswertungseinheit 

1 

Knochen Knochen in g 
(KNZ) (KNG) 

Horizont R 2.2: 
Horizont R 2.1: um 40 n. - 70 n. Chr. 586 3'1 05 
Horizont R 1 a: 
Horizont R 1 b: 
Horizont R 1 c: um 20 v. - 20 n . Chr. 178 1'414 
Horizont K 7 338 , 2'086 
Horizont K 6 161 951 
Horizont K 5 
Horizont K 4a 
Horizont K 4b 1'208 8'471 
Horizont K 3 
Horizont K 2 178 1'310 
Horizont K 1 79 503 

Neuzeitliche Horizonte 
Der neuzeitliche Horizont N 1 bestand aufgrund der Kera-

mik vorwiegend aus Altmaterial und wurde osteologisch nicht 
erfasst (s. oben). Die Horizonte N 2.1 und N 2.2 enthielten zu 
wenig Funde für eine statistische Auswertung. Aufgrund der 
wechselvollen Geschichte des Areals enthalten auch die jünge-
ren neuzeitlichen Horizonte (Horizont N 3-N s) Altmaterial, 
jedoch in geringeren Mengen 11 . 

Anzahl der Gewicht der 1 

Auswertungseinheit Knochen Knochen in g 1 

(KNZ) (KNG) 1 
Horizont N Sa: bis 1885 
Horizont N Sb: um 1850- 1885 
Horizont N Sc: bis 1885 
Horizont N 5d: 1860 - 1885 967 4'890 
Horizont N 4: um 1770 - 1850 518 1'909 
Horizont N 3: um 1700- 1750 345 1'606 
Horizont N 2.2: nach 1600 23 62 
Horizont N 2.1: nach 1600 12 72 

11 



1.2 Alte Landvogtei in Riehen (BS) 

Im Zuge von Umbauarbeiten wurde im Winter 1989"90 der 
östliche Teil der Alten Landvogtei in Riehen , Kirchstrasse 13, im 
Rahmen e ine r Notgrabung untersucht (Abb. 6 und 7). Das Ge-
bäude diente bis 1798 den Landvögten von Basel a ls Amtssitz. 
Es wurde im frühen 17. Jh . unter Verwendung von Teilen eines 
älteren Vorgängerbaus erheblich umgebaut. 

Im Erdgeschoss fanden sich insgesamt fünf Horizonte 
vom Spätmittelalter bis zum Ende des 18. Jh . (Abb. 8). Gegen-
stand einer osteologischen Auswertung sind nur di e Tie r-
knochen aus Horizont V; die älteren Horizonte enthielten nicht 
genügend Material für eine si nnvolle Auswertung. Die ausge-
werteten Tierknochen aus Horizont V umfassen 772 Fragmente 
mit einem Gewicht von 11 ,3 kg (vgl. Tab. 17). Es handelt sich bei 
Horizont V um eine Planie im Erdgeschoss, welches ursprüng-
lich als Trotte diente. Diese Schuttschicht wurde zvvischen der 
Auflassung der Anlage 1798 und dem Verkauf an Private im Jah -
re 1807 aufgefüllt. Die Planieschicht enthält wahrscheinlich die 
Abfälle und Gebrauchsgegenstände aus den letzten Jahren der 
Nutzung der Alten Landvogtei a ls Sitz der Landvögte. 

Ausser Tierknochen waren auch ande re Fund gau-ungen 
sehr zahlreich vertreten. Diese sind bereits publiziert (Matte-
otti 1994). Schon früher wurden die historischen Quell en zur 
Alten Landvogtei , zu der auch eine Zehntenscheuer gehörte, 
zusammengestellt (Müller 1949, nur te ilweise veröffentlicht, 
vgl. Richner und Stegmüller 1992, 233 Anm . 2) . 

1.3 «J-Jebammenhaus» in Kaisten (AG) 12 

Von der Hausforschungsgruppe der Fre iwilligen Boden-
forscher de r Fricktalisch-Bad ischen Vereinigung für Heimat-
schutz und Heimatkunde konnte in den Jahren 1990 und 1991 

e in neuze itliches Bauernhaus an der Dorfstrasse 30 in Kaisten 
bauarchäologisch unte rsucht werden (Abb. 9-11). Das re ich-
ha ltige Fundmaterial umfasst e inen Zeitraum vom früh en 16. 

bis ins 19. Jh ., der s ich in fünf Phasen aufgliedern lässr. Nach 
dem Aufbau des Steinbaus um 1602 (Dendrodatum) kam es in 
der zweiten Hälfte des 17. Jh . zu ei nem Brand. Hölze r des 
anschliessend erfo lgten Wiederaufbaus dat ieren in den Winter 
1697/98. Ohne grosse bauliche Veränd erungen wurde das Haus 
im 18. und bis in di e e rste Hälfte des 19. Jh . bewohnt. In der 2. 

Hälfte des 19. Jh. fanden ern eut Umbauten sta tt, di e das Ausse-
hen des Hauses bis zu seinem endgültigen Ab bruch im Mai 
1991 prägten. 

Das ausgewerte te fauni stische Material dieser Phasen 
umfasst 245 Stück mit e inem Gewicht von 3 kg. Von einem 
Vorgängerbau, der um 1500 existierte, konnten ebenfa ll s 234 

Tierknochen mit einem Gewicht von 1,4 kg ausgewerte t wer-
den. Mit wen igen Ausnahmen fanden sich die Knochen in 
Planieschichten , d . h. sie stehen nicht direkt in Zusammen-
hang mit der Funktion einzelne r Räume, ermögli chen aber 
doch Aussagen über die Fle ischnahrung der Bewohne r. 

l·:.,Tlll·T . l l. \ :\:-; 1 Y \ "II I.. \! ;F. _-.; 1 ·1:-:.:-:. t-: lll-: l tll-:l ·t II ·. \: \t · \ ' \ \: T< l'\ lll'. 1 L\~ 1 1· 
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Abb. 6 Die Landvogtei von Riehen (BS) im 
Jahre 1795, Blick nach Nordwesten. Aq11a-
ti11ta-Radierung von}. Ch . Halde111uang. 



1.4 Fragestellungen 

Keltische und römische Epoche 

Innerhalb eines Zeitraumes von grob geschätzt einhun-
dert Jahren (ungefähr von der Mitte des 1. Jh. v. Chr. bis ca. 70 
n. Chr. ; der Beginn des Intervalls - die Ablagerung des ältesten 
spätkeltischen Horizontes K 1, d. h. des Bauhorizontes des 
Murus Gallicus - kann nicht genauer datiert werden) lagerten 
sich auf dem Münsterhügel zehn Horizonte ab, die den Zeit-
raum der spätkeltisch-frührömischen Übergangszeit umfas-
sen (Horizonte K 1- K 7 und R 1-R 2.2). Da das Fundmaterial 
umfangreich genug für eine feinstratigraphische Auswertung 
gemäss den archäologischen Horizonten ist, soll diese Über-
gangszeit besonders detailliert bearbeitet werden. Bei der 
osteologischen Auswertung standen Fragen nach Änderungen 
der Essgewohnheiten, der Art der Tierhaltung und -zube-
reitung und des Abfallverhaltens im Vordergrund. Eine osteo-
metrische Analyse des Faunenmaterials war nur partiell mög-
lich, da meist zu wenig messbare Knochen vorhanden waren. 

ü 
N 

Mit der Siedlung Basel-Gasfabrik, die nur ca. 1 km ent-
fernt liegt, bietet sich eine wahrscheinlich wenig ältere13 spät-
keltische Fundstelle für Vergleichszwecke an. Eine wichtige 
jüngere römische Siedlung ist die grosse Provinzstadt AuGUSTA 
RAumCA, wenige Kilometer vom Basler Münsterhügel entfernt 
gelegen (vgl. Abb. 47 oder 48) 14 . Beide Fundstellen werden seit 
längerer Zeit archäologisch, archäozoologisch und archäo-
botanisch untersucht. Zu den Tierknochenresten und zum bo-
tanischen Material können mehrere Publikationen mit ver-
gleichbaren Untersuchungen herangezogen werden 15 . 

Schliesslich sind entlang des südlichen Oberrheins und 
des Hochrheins sowie in den unmittelbar angrenzenden Re-
gionen weitere spätkeltische und römische Siedlungen und 
Militärlager bekannt, von denen zum Teil auch osteologische 
Bearbeitungen vorliegen, so z. B. die spätkeltischen Anlagen 
Breisach-Hofstetten und Breisach-Münsterberg (Arbinger-
Vogt 1978), Altenburg-Rheinau (Karrer 1986, Moser 1986, 
Wiesmiller 1986), Besarn;:on (Meniel 1992), Bern-Engehalbinsel 
(Stampfli 1960, Stampfli 1962), das frührömische Legionslager 
von Dangstetten (Uerpmann 1977), die römische Koloniestadt 

------.J 0 
0 

Abb. 7 Lage der Alten Landvogtei (A) und der ehemaligen Zelmtenscheune (B) (beide schraffiert) im Dorfkem von Riehen (BSJ. (Nach 
Matteotti 1994, Abb. 1.) - Massstab 1 : 1 '000. 
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BLICK GEGEN NORDEN 

280.00 

277.00 

Abb. 8 Alte Lan.duogtei 11011 Rieh.en (85) , Nordprofi l auf Achse G 50-H. Die bea rbeiteten Tierknochen stammen m1sschliesslich aus Horizont V 
(ohne Signatur = weiss dargestellt, 11gl. den Faltplan am Ende des Buches). (Nach Matreotti J 994, Abb. 7. ) - Massstab J : 50. 

Legende: 

schraffi ert Strukturen aus dem fortgeschrittenen 19. und dem 20. )h. 

V Horizont V, Planie von ca. 1798-1807 

C nachträglich e ingebaute Holzs tüt ze für die Böden des ersten Stockwerks. d ie sich gesenkt ha tt en (18. )h .J 
B Sockel 
A Fundament 

IV landwirtschaft liche Anlage von ca. 1620- 1630 
4 gepfläste rte Ein fahrt 
3 Balkentreppe mit Fundament 
2 Bretterboden 

gemauerter Boden , Trottenfundament 

II ä ltester menschlich bee influsster Horizont, ni cht genauer dat ie rbar 

natürlich gewachsener Boden 

AvENTICUM - Avenches (Bögli 1971) , e ine frührömis che Mili-
tärstation mit Vicus in TENEDO - Zurzach (Mo re l 1994), di e römi-
schen Vici VITUDURUM - Oberwinterthur (More! 1991) und 
LousoNNA - Lausanne (Chaix 1980a, Chaix 1980b) sowie di e rö-
mischen Vill en Neftenbach (Schröder 1993, Deschler- Erb und 
Schröder-Fartash i. V.), Die tikon (Fischer und Ebnöther 1995) 
und Triengen-Murhubel (Stopp 1997). 

Damit lässt sich das a rchäozoologische Material vom 
Basler Münsterhügel in e inen grösseren Zusammenhang stel-
len, in dem die spätkeltisch-frührömische Übergangsze it in 
der Region am südlichen Oberrhein und Hochrhein e rstmals 
mit sehr feiner chronologischer Abstufung und exakten Datie-

14 

rungen darstellba r ist. Veränderungen im Fundmateria l, die 
viehwirtschaftliche und ti erzüchterische Aspekte betreffen, 
können auf ihre chronologische und /oder regionale Releva nz 
hin unte rsucht werden. Eine Bevölkerung, die ihre Ess-
gewohnheiten ändert, wird sicher auch Änderungen auf ande-
ren Gebieten des täglichen Lebens erfahren haben , über di e 
uns die archäologischen und botanischen Unte rsuchungen 
Auskunft geben können. Dmch das Zusammenführen alle r Er-
gebnisse kann schliesslich de r kulturelle Wa nd el dokumenti ert 
werden, de r in de r heuti gen Nordwestschweiz und im angren-
zenden Ausland um Christi Geburt als Fo lge des römischen 
Einflusses stattfand . 

Einleitung 



Abb. 9 «Hebammenhaus» in Kaisten (AG) 
vor dem Abbruch 1991. (Nach Rigert und 
Wälchli 1996, Abb. 12.) 

335.10 

-=-=-1 m 

Abb. 1 O Lage des «Hebammenhauses» (Do,fstrasse 30) im Zentrum 
von Kaisten (AG) (flächig schwarz). (Nach Rigert und Wälchli 1996, 
Abb. 2.) 

Neuzeit 

Bearbeitungen von neuzeitlichem Tierknochenmaterial 
sind bis jetzt äusserst selten geblieben (Pucher 1991), meist 
umfassen sie Material, das nur auf einige Jahrhunderte genau 
datiert ist 16 . Umso bemerkenswerter ist die hier vorliegende 
Stratigraphie mit fünf Horizonten vom Basler Münsterhügel, 
die den Zeitraum vom Beginn des 17. Jh. bis zum Ende des 19. Jh. 
umfasst. 

Einleitung 

1 
Aufgrund der Lage der Grabung ganz in der Nähe des 

Münsters und des in den verschiedenen Gartenhorizonten 
zum Vorschein gekommenen reichen archäologischen Fund-
gutes kann davon ausgegangen werden, dass hier eine sozial 
höher gestellte Schicht lebte. Dies wird auch aus den histori-
schen Quellen deutlich, die z. B. den zweiten Münsterpfarrer 
als Bewohner einer der untersuchten Parzellen erwähnen 17 . 

Aufgrund der Veränderungen bei der Häufigkeit und der An-
zahl vertretener Tierarten sowie anhand der unterschiedlichen 
Schlacht- und Zubereitungsspuren an den Knochen aus den 
drei statistisch auswertbaren Horizonten können Entwicklun-
gen aufgezeigt werden, die im Zusammenhang mit der Moder-
nisierung der Landwirtschaft und der Industrialisierung in 
den Städten zu sehen sind. Die mit Horizont N 4 vom Basler 
Münsterhügel ungefähr zeitgleichen Funde aus der Alten 
Landvogtei in Riehen ermöglichen es ausserdem, die Ess-
gewohnheiten einer gehobenen städtischen Schicht in der 
Stadt bzw. in einem agrarisch orientierten Dorf zu vergleichen. 

Schliesslich konnte mit dem Material von Kaisten erst-
mals eine Tierknochenauswertung von einem Bauernhof aus 
der weiteren Umgebung in den Vergleich miteinbezogen wer-
den. Die einzelnen Phasen überlappen sich teilweise mit den 
Horizonten der beiden anderen Fundstellen mit neuzeitli-
chem Material. Eine Auswertung von weiterem Material aus 
Bauernhöfen im Fricktal, das in den letzten Jahren zum Vor-
schein kam, böte die Möglichkeit, städtisches und ländliches 
Leben und Wirtschaften, besonders Fragen zur Nahrungs-
mittelproduktion und zum Fleischkonsum ausführlicher zu 
behandeln, wenn Zeit und Geld für eine Bearbeitung zur Verfü-
gung stünden. Während man bei prähistorischen Siedlungen 
von einer Produktion und Konsumation am gleichen Ort aus-
geht, d. h. von einer Selbstversorgung mit Grundnahrungsmit-
teln, muss diese Voraussetzung ab römischer, eventuell schon 
ab spätkeltischer Zeit in Frage gestellt werden 18 . Neuzeitliche 
Fundstellen, bei denen eine Aufteilung in Produzent (Dörfer, 
Bauernhöfe) und Konsument (Städte) anhand verschiedener 
Quellengattungen zuverlässiger belegt ist als in Epochen ohne 
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schriftliche Überlieferungen, bieten die Mögli chkeit, Unter-
scheidungskriterien aufgrund der Zusammensetzung des 
archäozoologischen Materials zu defini eren, die auch für älte-
re Fundorte gelten können . Volks- und Viehzählungen sowie 
früheste statistische Aufnahmen und Analysen von Konsum 
und Preisbindung erlauben einen Vergleich des tatsächli chen 
Viehbestandes und Verbrauchs von Fleisch in Basel und in den 
umliegenden Dörfern mit dem überlieferten FundmateriaJ. 

Wie die Auswertung des übrigen archäologischen Fund-
gutes (ohne die Tierknochen) aus der Alten Landvogtei in 
Riehen bereits eindrücklich gezeigt hat, gibt auch in der Neu-
ze it nur das archäologische Material ei nen umfassenden Ein-
blick in das Alltagsgut und den Alltagsgebrauch von Gegen-
ständen (Matteotti 1994). Volkskundliche Sammlungen und 
Museumsbestände enthalten oft nur kostbare oder auffällige 
Einzelstücke und verfälschen so das Bild des Alltags im letzten 
und vorletzten Jahrhundert. Schriftli che und ikonographische 
Quellen geben nur Ausschnitte der Geschichte wieder, die zeit-
lich, regional und sozial eng begrenzt sind. Weil auch materi el-

16 

Abb. 11 «Hebammen.haus» von Kaisren (AG). 
Schnitt durch das Erdgeschoss, Grabungs-
fläch en gerastert. (Nach Rigert und Wälchli 
1996, Abb. 3.) - Massstab J : 100. 

le Hinterl assenschaften aus den letzten Jahrhunderten, wie sie 
auf archäologischen Ausgrabungen zutage treten, einen in sei-
ner Aussagekraft ebenfalls eingeschränkten Aussch ni tt der Ge-
schichte wiedergeben, kann Geschichte im um fassenden Si nn 
nur gesch rieben werden, wenn es gelingt, die verschiedensten 
Quell en miteinander zu verknüpfen. 

2. Methodik 

Das Tierknochenmaterial wurde mit Hilfe der Vergleichs-
sammlung der Archäozoologischen Abteilung des Seminars 
für Ur- und Frühgeschichte der Universität Basel bestimmt19 . 

Von jedem Knochen wurden folgende Kriterien erfasst: 
Fundkomplex, archäologischer Horizo nt, TieraJ"t, Skelettteil, 
Knochenteil , Alter, Geschlecht, Bruchkantenzustand , Erhal-
tung, Gewicht, Spuren (Schlachtspuren, Brandspuren, Verbiss, 
Wurzelfrass), Pathologica, Masse. Eine Körperseitenbestim-
mung (rechts/ links) wurde nicht vorgenommen. 

Einleitung 



Auf keiner Grabung wurde das Erdmaterial geschlämmt. 
Als «bestimmban, wurden alle Stücke bezeichnet, bei denen 
eine Bestimmung bis auf die Art möglich war20 . Alle übrigen 
Fragmente wurden zu den «unbestimmbaren» gezählt. Frag-
mente, bei denen sich noch die Ordnung oder die Familie be-
stimmen liess, aber keine eindeutige Zuordnung zu den Haus-
oder Wildtieren möglich war, z. B. unbestimmbare Vogel-
knochen, wurden in die Kategorie «f-laus- oder Wildtien, einge-
ordnet. Die übrigen unbestimmbaren Fragmente wurden -
wenn möglich - aufgrund der Grösse und Kompaktastärke 
nochmals in Grössenklassen aufgeteilt. 

Für die Aufnahme der Fragmentierung wurde ein Kno-
chen in der Länge in fünf (obere Epiphyse, oberes Schaftdrittel, 
mittleres Schaftdrittel, unteres Schaftdrittel, untere Epiphyse) 
und im Umfang in vier Fragmente aufgeteilt (Umfang ganz er-
halten bzw. zu drei Vierteln, zur Hälfte oder zu einem Viertel 
noch vorhanden) und danach codiert erfasst. 

Die Altersbestimmung erfolgte nach der Ausprägung des 
Ep iphysenverschlusses der Röhrenknochen, nach dem Zahn-
bestand der Kiefer2 1 sowie nach dem Zustand der Knochen-
oberfläche. War die Oberfläche der Knochen porös und mit 
zah lreichen Foramina nutritia durchzogen, so wurde das Frag-
ment als «jung» eingestuft, bei einer fes ten und dichten 
Knochenoberfläche wurde das Fragment als «ausgewachsen» 
eingestuft. Diese sehr subjektive Methode soll eine grobe Zu-
ordnung der Fragmente in die Kategorien «nicht ausgewach-
sen» bzw. «ausgewachsen» ermöglichen. Fragmente von sub-
ad ulten und wahrscheinlich auch einige Fragmente von juve-
nilen Tieren dürften in der Kategorie «ausgewachsen» einge-
ordnet worden sein. Die Bezeichnung «ausgewachsen» so ll hier 
deshalb als Arbeitsbegriff verstanden werden. Sie bedeutet 
nicht, dass bei allen hier eingeordneten Fragmenten die Epi-
physen schon verschlossen sind. Die Knochen von juvenilen 
bis subadulten Tieren können mit dieser Methode quantitativ 
nicht beurteilt werden, lediglich der Anteil der fötalen und in-
fan tilen Tiere wird dem Rest gegenübergestellt. Dadurch las-
sen sich für die meisten Horizonte ausreichende Mengen von 
Fragmenten einer der beiden Kategorien zuordnen, um eine 
chronologische Fragestellung zu ermöglichen. Bei geringen 
Stückzahlen erlaubt oft nur dieses Vorgehen überhaupt eine 
Aussage über die Altersverteilung der Knochenfragmente. Wie 
die Auswertung gezeigt hat, stimmen die Ergebnisse gut mit 
den Ergebnissen der Zahnalterauswertung überein. Zum Ver-
gleich werden absolute Alter angeführt, die jedoch nur als rela-
tive Anhaltspunkte dienen können, da sie an rezentem Materi-
al beobachtet wurden und ihre Übertragbarkeit auf a rchäo-
zoologisches Material nicht gewährleistet ist. 

Die Geschlechtsbestimmung erfo lgte morphologisch an-
hand der Beckenfragmente22 , beim Schwein auch anhand der 
Canini oder deren Alveolen. Ei ne metrische Gesch lechtsbe-
stimmung war aufgrund der wenigen messbaren Knochen 
nicht sinnvoll. 

Bei der Erfassung der Bruchkanten wurde unterschieden 
zwischen alten und neuen Bruchkanten. Die subjektive Ein-
schätzung hält lediglich fest, ob jewei ls mehr oder weniger als 
die Hälfte der Bruchkanten eines Fragmentes alt oder neu ge-

Einleitung 

brochen waren. Ausserdem wurde der Anteil der verrundeten 
Bruchkanten nach dem gleichen System subjektiv geschätzt. 
Es zeigte sich, dass nur an sehr wenigen Knochenfragmenten 
mehr als die Hälfte der Bruchkanten neu waren. Die Werte 
überschritten 2% nie. In der Auswertung wurde die beim Aus-
graben, Inventarisieren und Waschen erfolgte Fragmentierung 
deshalb als vernachlässigbar eingestuft und nicht berücksich-
tigt. 

Die Erhaltung der Oberfläche der Knochenfragmente 
wurde in drei Kategorien aufgeteilt, wobei in die Kategorie 
«sehr gute Erhaltung» Stücke mit vollständiger, fester Oberflä-
che einsortiert wurden. Eine «gute Erhaltung» wiesen Stücke 
mit nicht mehr vollständig intakter Oberfläche auf, und 
«schlecht erhalten» waren Stücke, bei denen die Oberfläche 
fehlte. Zusätzlich wurde bei den Knochen aus den keltischen 
und römischen Schichten der Grabungen auf dem Basler 
Münsterhügel die Färbung erfasst, da eine stark unterschiedli-
che Färbung der Knochenfragmente zu beobachten war (Farb-
tafel S. 99: Bild 2). Es wurde unterschieden zwischen «dunkel», 
«weiss» und «rotbraun» gefärbten Stücken (Farbtafel S. 99: Bild 1) . 

Ausserdem variierte der Fettgehalt der Knochen aus den kelti-
schen und römischen Schichten stark. Manche Stücke wirkten 
frisch und stark fettend, während andere sehr stark entfettet zu 
sein schienen. Hier wurde unterschieden zwischen ,ifettig», 
«nicht fettig» und «nicht beurteilban,. Bei den neuzeitlichen 
Fragmenten sowohl vom Münsterhügel in Basel wie auch aus 
der Alten Landvogtei in Riehen erschienen alle Knochen von 
einheitlich heller Farbe und ähnlichem Fettgehalt, weshalb die 
Färbung und der Fettgehalt nicht dokumentiert wurden. In 
Kaisten wurde hingegen häufig eine dunkle Färbung der Kno-
chen beobachtet, die auf eine Einbettung in feuchtem Milieu 
zurückzuführen ist. 

Das Gewicht wurde auf 1/10 Gramm genau erfasst. 
Schlachtspuren wurden getrennt nach Schnitt-, Hack- und 
Sägespuren erfasst. Zusätzlich wurde für die keltischen und 
römischen Schichten vom Basler Münsterhügel die Lage der 
Spuren am Knochen erfasst. Wir gehen davon aus, dass die 
Zergliederung eines Tierkörpers unabhängig von Zeitpunkt 
und -raum entsprechend den anatomischen Gegebenheiten 
Spuren hinterlässt, wie sie von J. Boessneck und A. van den 
Driesch 1975 beschrieben wurden (Abb. 12). Diese Spuren wer-
den als «typisch» bezeichnet. Im Gegensatz dazu führt eine 
weitere Zerkleinerung und Portionierung des Fleisches, wie sie 
seit Beginn der Eisenzeit, vor allem aber seit römischer Zeit 
vermehrt beobachtet werden kann (Becker 1986, 276). zu Spu-
ren an anderen Stellen der Knochen, die hier bezüglich ihrer 
Lage als «untypisch» bezeichnet werden. 

Die Ab nahme der Masse erfolgte gemäss den Beschrei-
bungen von A. van den Driesch 1976. Alle Abkürzungen ent-
sprechen den englischen Massabkürzungen in genannter Pu-
blikation. Auf eine Auswertung der Masse wurde wegen der zu 
geringen Stückzahlen weitgehend verzichtet. Gemessen wur-
den nur Fragmente, bei denen die Epiphysen verwachsen wa-
ren oder das Dauergebiss vorhanden war, sowie Stücke, die an-
hand ihrer Oberflächenstruktur sicher zu ausgewachsenen 
Tieren gehörten. Um trotz der wen igen Masse einen zah-
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Abb. 12 Lage von Schnittspuren an einzel-
nen Skelettteilen, wie sie beim Zerlegen eines 
Tierkörpers entlang der Gelenke mit einem 
Messer entstehen. - Umzeichnung: Ch. Steg-
mülle,: (Nach Boessneck und v. d. Driesch 
1975, 7-12,Abb. 1-8, 10-14, 18 und 19.J 
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lenmässig fassbaren Eindruck von der Grösse vor a ll em de r 
Rinde rknochen zu bekommen, schätzten wir die relative Grös-
se de r Fragmente ab und te ilten diese vier Kategorien zu: 
«gross», «mittelgross», «klein» und «unbestimmbare Grösse». Als 
Vergleich dienten die Knochen zweie r Rinder aus de r Ver-
gleichssammlung der Archäozoologischen Abteilung. Be i dem 
grösse ren Tier handelt es sich um eine Holsteinische Milch -
kuh2:1 mit ei ner Widerristhöhe zwischen 125 und 130 cm. All e 
Fragmente, die grösser waren a ls di ejenigen dieses Tieres, wur-
den in die Kategorie «gross» e ingestuft. Das kleine re Tier mit 
einer Widerristhöhe von 113 cm ist eine Hinterwälde rkuh 24 . 

Alle Fragmente, die klein er waren, wurden in die Katego rie 
«klein» e ingestuft. Fragmente, deren Grösse zwischen derj eni -
gen der Knochen der beiden Vergl eichstie re lag, wurden als 
«mittelgross» bezeichnet. Zahlre iche Fragmente konnten nicht 
zugeordnet werden. Die Einordnung e rfolgte in e rster Linie 

20 

nach de r Länge de r Fragmente und deren Umfang. Die Massi-
vi tä t de r Kompakta wa r e rst in zweite r Linie massgeblich. Frag-
mente von nicht ausgewachse nen Tieren wurden ni cht in die 
drei Grössenkategorien e ingeo rdne t, ebensowenig all e Rinde r-
Fragmente aus den neuze itlichen Schi chten vo m Basler 
Münste rhügel und von der Alten Landvogte i in Rie ben . 

Die Aufnahme de r Fragmente e rfolgte in cod ie rter Form 
gemäss dem von der Archäozoo logischen Abteilung des Semi -
nars ftir Ur- und Frühgeschichte der Uni versität Basel erwei-
te rten «Knocod»-System nach Uerpmann25. Auswertungen er-
folgten mit dem Spezialprogra mm ossobook, mit dbase/11+ so-
wie mit Q+E und Stat View. 

Um die Lesbarkeit des Textes zu gewährl e isten sind nur 
die wichtigsten Abbi ldungen im Tex r integrie rt. Die Da ten zu 
di ese n Abbi ldunge n sowie a ll e übrige n Daten find en sich im 
Tabellenanhang, auf den jeweil s im Text verwiesen wird . 

Einleitung 



Teil 1: Die Tierknochen aus den 
keltischen und römischen Hori-
zonten auf dem Basler Münster-
hügel 

1. Erhaltung, Bestimmbarkeit und Durchschnittsgewicht 

Erhaltung 

Insgesamt ist die Erhaltung aller Knochenfragmente als 
gut bis sehr gut zu bezeichnen. Für alle Horizonte sind etwa 
ähnliche Erhaltungsbedingungen anzunehmen; weniger als 
10% der Knochen sind schlecht erhalten (Abb. 13). Die meisten 
schlecht erhaltenen Fragmente liegen aus den Horizonten R 
2.1 und R 2.2 vor. Diese Horizonte weisen auch den niedrigsten 
Anteil an sehr gut erhaltenen Knochen auf, gefolgt von den 
Horizonten K 4 und K 5. Besonders gut erhaltene Knochen lie-
gen aus den Horizonten K 1, K 6 und K 7 vor, eher etwas 
schlechter ist die Erhaltung der Fragmente aus den Horizonten 
K 4 und K 5. Zwischen den keltischen und römischen Horizon-
ten lassen sich keine Unterschiede bei der Erhaltung der 
Knochenfragmente beobachten. Der Anteil der Fragmente mit 
verrundeten Bruchkanten ist gegenüber den Fragmenten mit 
scharfen Bruchkanten sehr gering und erreicht ebenfalls nie 

1 1 1 

1 11 

mehr als 10% . Wiederum ist der Anteil in den Horizonten R 2.1 

und R 2.2 am höchsten, ohne dass sich aber deutliche Unter-
schiede zwischen keltischen und römischen Horizonten beob-
achten lassen (vgl. Tab. 57). 

Kaum ein Knochenfragment weist Spuren von Wurzelab-
drücken auf. Nur in den Horizonten K 4, K 5, K 7, R 2.1 und R 2 .2 

fanden sich überhaupt derartige Fragmente, jedoch in sehr ge-
ringen Anteilen. Ebenso gering ist der Anteil der Knochen, die 
den Darmtrakt eines Tieres passiert haben. Diese verdauten 
Splitter sind nur in den Horizonten R 2.1 und R 2 .2 mit etwa 
2,5% aller Fragmente in nennenswerter Weise vorhanden. In 
den Horizonten K 1, K 2 und K 3 fehlen sie völlig, was mit der 
geringen Stückzahl zusammenhängen könnte. 

Der Anteil der von Hunden verbissenen Knochen liegt 
zwischen etwa 5% und 14% aller Knochenfragmente (Abb. 14) . 

Die niedrigsten Anteile finden sich in den Horizonten K 2, K 3 
und R 2 .1, R 2.2, die höchsten in K 4, K 5 und K 6. Es besteht kein 
Zusammenhang zwischen der Häufigkeit der Hundeknochen 
und der Häufigkeit der von Hunden verbissenen Knochen (vgl. 
Tab. 58). 

Fettig sind zwischen unter 10% und etwas über 30% der 
Knochenfragmente. Wie zu erwarten war, lässt sich ein Zusam-
menhang zwischen der Erhaltung der Knochen und ihrem 
Fettgehalt erkennen: Am niedrigsten ist der Fettgehalt in den 
Horizonten R 2 .1 und R 2.2 sowie K 4 und K 5, in denen auch der 
niedrigste Anteil von sehr gut erhaltenen Knochenfragmenten 
nachgewiesen ist (vgl. Tab. 57). Ein Zusammenhang scheint 
auch zwischen der Erhaltung und der Färbung der Knochen zu 
bestehen (Abb. 15). Je höher der Anteil der sehr gut erhaltenen 
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Abb. 13 Basel, Rittergasse/Bäumleingasse 
(Grabungen 1990118, 1991119 und 1992116). 
Erhaltung der Knochenfragmente in den 
einzelnen keltischen und römischen Hori-
zonten bzw. Auswertungseinheiten, n%. 
(Vgl. Tab. 57.) 

Abb. 14 Basel, Rittergasse/Bäumleingasse 
(Grabungen 1990/18, 1991/19 und 1992/16). 
Anteil der von Hunden verbissenen Kno-
chen an sämtlichen Fragmenten aller Tier-
arten und An.teil der Hunde an sämtlichen 
Haustieren in den einzelnen. keltischen und 
römischen. Horizonten bzw. Auswertungs-
einheiten., n%. (Vgl. Tab. 58.J 
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Stücke, desto höher ist auch der Anteil der erkennbar verfärb-
ten Knochen, besonders derjenigen mit einer weissen Fär-
bung. Im Gegensatz dazu sind die dunkel gefärbten Knochen 
in den Horizonten mit den eher schlechter e rhaltenen Frag-
menten K 4, K 5, R 2.1 und R 2.2 am häufigsten. Eine dunkle Fär-
bung wie die hier beobachtete dürfte am ehes ten auf feuchte 
Lagerungsbedingungen - ähnlich denen in Seeufersiedlun gen 
- zurückzuführen sein. Vermutlich lagerten die Knochen aber 
nicht ständig im Feuchten, da deren Erhaltung sonst eher bes-
ser sein müsste als in den übrigen Horizonten, sondern nur 
vorübergehend oder für kurze Zeit. Ein mehrmaliger Wechsel 
von feucht und trocken dürfte die Fragmente s tark angegriffen 
haben. Die rotbraune Färbung findet sich nur bei Knochen-
fragmenten aus Horizont R I mit nahezu 50% sehr häufig, vor 
allem, wenn sie neben resp. unter dem reinen Lehm (s. Richner 
i.V., Tafel 73) lagen. Welche Sedimentierungsbedingungen die-
se Färbung hervorgerufen haben , können wir im Moment 
nicht entscheiden. 

Die Knochen waren gesamthaft gesehen kaum mechani -
schen Beanspruchungen ausgesetzt und lagen nicht für länge-
re Zeit frei auf der Oberfläche. 
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Bestimmbarkeit 

Die Bestimmbarkeit der Knochenfragmente liegt zwi-
schen 70% und 50%. Auf Gewichtsbasis konnten immer annä-
hernd 90% aller Knochen bestimmt werden (Abb. 16) . Die nied -
ri gs te Bestimmbarkeit weisen die Knochen der Horizonte R 2. 1 

und R 2.2 auf, die höchste die jenigen von Horizont K 1 (a uf der 
Basis der Knochen -Zahl, abgekürzt KNZ) bzw. Hori zo nt K 6 
(auf der Basis des Knoch en -Gewichtes, abgekürzt KNG). Damit 
ist ein Zusammenhang zwischen Erhaltung und Bestimmbar-
keit deutlich gegeben, d. h . die Bestimmbarkeit ist umso höher, 
je besser die Erhaltung ist. 

Durchschnittsgewicht 

Für die gute Grabungsqu ali tät spricht das ni edri ge 
Durchschnittsgewicht a lle r Knochenfragmente, welches zwi-
schen 6 g und 8 g schwankt. Einen Tiefstwert erreich t es in den 
Horizo nten R 2. 1 und R 2.2 mit 5,5 g pro Knochen. Zwischen 
den Horizonten lassen sich keine auffä lligen Unterschiede 
feststellen, was für eine gleichb le ibend gründli che Au f-

D rotbraun 
O weiss 

bestimmbar 
D unbestimmbar 
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Abb. 15 Basel, Riuergasse/Bäumleingasse 
(Grabungen. 1990/18, 1991/19 und 1992116). 
Färb1111g der K,wchenfragmente in den. ei11. -
zelnen keltischen 11.ncl römisch en Horizon-
ten bz tu. A11stuert1111gseinheiren, 11 %. (Vgl. 
Tab. 57.) 

Abb. 16 Basel, Rirrergasse/Bäumlein.gasse 
(Grabungen 1990118, 199111 9 und 1992116). 
Bestimmbarkeit der Tierkn ochen in den 
einzelnen keltischen und röm ischen Hori-
zo11te11 bztu. A11swerr11ngsei11/Jeiten, 11 % 
(obe11) 1111d g% (u11te11). (Vgl. Tab. 2-10.) 



sammlung aller Knochenfragmente auf der Grabung spricht26 . 

Das Durchschnittsgewicht der unbestimmbaren Knochen 
schwankt zwischen zwei und weniger als einem Gramm, was 
ausserordentlich niedrig ist. Damit wird deutlich, dass das ge-
samte Material stark zerkleinert in den Boden gelangte bzw. 
bei Umlagerungen von Sedimenten weiter zerkleinert wurde. 

2. Die Häufigkeiten der Tierarten 

Bei der Interpretation der Häufigkeiten der einzelnen 
Tierarten wurde vor allem das Gewicht der Knochenfragmente 
berücksichtigt, da dieses direkt proportional zum Lebendge-
wicht ist und damit auf die Bedeutung einer Tierart in der all-
täglichen Fleischversorgung der Bevölkerung schliessen lässt 
(Starnpfli 1976; Jacomet und Schibler 1985) . 

Wildtierarten 

In allen Horizonten sind fast ausschliesslich Haustiere 
nachgewiesen, Wildtiere fehlen fast vollständig. Grosses Jagd-
wild wie Hirsch und Wildschwein ist nur mit je einem Frag-
ment vertreten, wobei es sich beim Hirschknochen um ein Ar-
tefakt handelt. Die nachgewiesene Jagdbeute beschränkt sich 
neben dem einen Wildschweinknochen auf Hase, Wildvögel 
und Fische und war damit für die tägliche Ernährung unbe-
deutend. Gelegentlich auftretende Reste von Amphibien 
könnten ebenfalls Speiseabfälle darstellen (Thüry 1977), wäh-
rend wir dies für die einzelnen Fragmente von Kleinnager-
knochen eher ausschliessen möchten. Fischknochen sind si-
cher unterrepräsentiert, da das Material nicht geschlämmt 
wurde. Ihr Anteil an der täglichen Nahrung war bedeutender, 
als die vereinzelten Funde von Fischknochen vermuten lassen: 
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Obwohl auf der Grabung nur von Hand aufgesammelt wurde, 
treten Fischreste in der Mehrheit der Horizonte auf. Eine Zu-
oder Abnahme des Wildtieranteils zwischen den römischen 
und den Spätlatene-Horizonten kann nicht beobachtet wer-
den. 

Haustierarten (Abb. 17) 

In allen keltischen und römischen Horizonten ist das 
Rind der wichtigste Fleischlieferant, gefolgt von Schwein und-
an dritter Stelle - Schaf und Ziege (KNG). Die keltischen Hori-
zonte weisen Gewichtsanteile von Rinderknochen zwischen 
50% und 60% auf, in den römischen Horizonten ist der Anteil 
der Rinderknochen höher; besonders in R 2.1 und R 2.2 erreicht 
der Rinderknochenanteil nahezu 80%. Die kleinen Wiederkäu-
er Schaf und Ziege sind nur in den unteren keltischen Horizon-
ten von Bedeutung. Ihr Anteil erreicht in K 4 und K 5 einen 
ebenso hohen Wert wie der der Schweineknochenfragmente 
(KNZ). Danach nimmt der Anteil der Schaf- und Ziegen-
fragmente kontinuierlich ab, bis er in den jüngsten römischen 
Horizonten R 2.1 und R 2.2 unter 10% liegt. Schweine gewinnen 
an Bedeutung, wo Schafe und Ziegen diese verlieren. Der Ge-
wichtsanteil der Schweineknochenfragmente erhöht sich in 
den oberen keltischen Horizonten K 4, K 5, K 6 und K 7 auf über 
40%. Damit trugen die Schweine zur täglichen Ernährung im 
jüngsten keltischen Horizont (K 7) fast ebenso viel bei wie die 
Rinder. In den römischen Horizonten nimmt der Schweinean-
teil im Verhältnis zum Rinderanteil wieder ab. 

In den drei unteren keltischen Horizonten sind Rinder ei-
nerseits und Schweine, Schafe und Ziegen andererseits die 
wichtigsten Fleischlieferanten, wobei die Anteile von Schweine-
fragmenten und Schaf-/Ziegenfragmenten etwa gleich häufig 
sind. In den Horizonten K 4 und K 5 nimmt der Schweineanteil 

Schaf/Ziege 

Abb. 17 Basel, Rittergasse/Bäumleingasse 
(Grabungen 1990/18, 1991/19 und 1992/16). 
Verhältnis der wichtigsten Haustierarten 
zueinander in den einzelnen keltischen und 
römischen Horizonten bz w. Auswertungs-
einheiten, n% (oben) und g% (unten). (Vgl. 
Tab. 2- 10.J 
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zu und der Schaf-/Ziegenante il bis zu Horizont K 7 ab, wäh-
rend de r Rinderanteil etwa gleich bleibt. In den römischen Ho-
rizonten zeichnet sich ein klare r Trend zu erhöhten Rind e ran-
teilen ab, der sowohl au f Kosten de r Schweine wi e auch weiter-
hin auf Kosten der Schafe und Ziegen geht. 

3. Die wichtigsten Haustierarten 

3 .1 Rind 

Körperregionen und Fragmentierung 

Methodische Bemerkungen 

Die Häufigkeit der im Fundmateri a l vertretenen Ske le tt-
teile e rlaubt es, die Nutzung des Tierkörpe rs durch den Men-
schen zu rekonstruieren. Starke Abweichungen der Ante ile 
dieser Skelettelemente von der Häufigke it de r Skelettteile, wie 
sie bei einem vo llständigen Skelett anzutre ffen sind , zeige n 
eine Selektion der Reste durch den Menschen, die Rückschlüs-
se auf di e Ve rwendung von Körperteilen vor der endgül ti ge n 
Deponierung ermöglicht. Als Vergleichsbasis dienen die Ge-
wichte der e inzelnen Ske le ttteile vo llständige r Ve rgl e ichs-
skelette27. Falls der Vergleich auf Stückzahlbasis vorgenom-
men wird , muss di e Fragmentie rung des Mate rials berücksich-
tigt werden , wodurch bei der Auswertung e in zusätzli che r Un-
sicherheitsfaktor hinzukommt. Mehrere Arbe iten in de r le tz-
ten Zeit, in denen Skelettteilanalysen sowo hl auf Gewichts-
bas is wie auch auf Stückzahlbas is vorgenommen wurden, ha-
ben aber gezeigt, dass bei be iden Methoden die gleichen Ten-
denzen zu beobachten sind und d ie Abweichungen si ch auf 
wenige Prozente beschränken28 . 

Spezielle Aufmerksamkeit ve rdi enen Handwerkerabfäll e. 
Ge rbere ien erhielten Tie rhä ul e a ls Rohma te rial oft noch mit 
den anhaftend en Füssen, z. T. auch mit dem Kopf, wesha lb 
hohe Ante ile der entsprechenden Knochen im Fundmateria l 
auf e ine Gerbe re i hindeuten könnten (Schibler und Schmid 
1989, 27 ; Breuer 1992, 178). Harnschnitze r hinterlassen als Abfall 
oder Rohstoffdepot Hornzapfen. Wie für Au gs t geze igt werden 
konnte, deuten hohe Ante ile von - oft ge lochten - Schu lte r-
blä ttern und Unterkiefern in römischem Material auf Räuche-
re ien hin (Schibl er und Schmid 1989, 25; Furger und Deschl er-
Erb 1992, 392 f. ; S. Deschle r-Erb 1991a, 150). In de r Regel fa ll en 
hohe Anteil e e inzelne r Skele ttte il e schon be i der Bestimmung 
und Erfassung ins Auge. Im vorliege nd en Mate ri a l konnten in 
ke inem Ho ri zont und für ke ine Tie ra rt e rhöhte Ante il e be-
stimm te r Ske le ttte ile, di e auf e in Handwerk hindeuten, nach-
gewiesen werd en. 

Um einen Eindruck vo n den ver tretenen Skelett te ilen, die 
a ls ahrungsabfa ll gedeutet werden, zu gewi nnen, werden 
einzelne Skele ttelem ente zu Körpe rregionen zusammenge-
fass t, die sich durch den An teil des daran anhaftenden verwert-
baren Muske lfl e isc hes untersche iden . Die Hypothese lautet, 
dass hohe Ante il e von Knochen fl eischreiche r Körpe rregionen 
eher auf Spe isea bfall zurückzuführen sind , während hohe An-
te il e von Knochen fl e ischa rmer Körperregio nen wie Füsse 
eher auf Schlachtab fa ll weise n. Ma n unte rsche idet (Abb. 18): 
Kopfregion , Rumpf (Vertebrae, Costae, Ste rnum). Stylopodiu m 
(Femur, Humerus, hie r plus Pelvis, Scapul a29 ). Zygopodium 
(Tibia, Fibula, Patell a , Radius, Ulna) und Au topodium (Car-
pali a , Tarsali a, Me ta podia und Pha lange n). Der Ante il de r an 
den Knoch en anh afte nd en Fle ischmenge nimm t dabei vom 
Stylopodium bis zum Autopodium a b. 

Vor de r Zusammenfassun g zu Körperregionen steht di e 
Kontrolle, ob jeweils einzelne Skelem eile eine r so lchen 

Abb. 18 Zusammenfassung der Skelem eile z 1t Fleischregionen. - Die J7eischreicl1e11 Knochen des Sc/111lrer- und Beckengiirtels, Sca pula und 
Pelvis, wurden in der Auswertung z u den Werten von. J-Jwner11.s und Fem ur addiert; die resultierende Summe ist auf de11 Graphike11 (s. u. Abb. 
20- 21, 27, 29, 56, 60, 62, 66, 72, 75, 78, 80, 88- 89) unter d er Abkürz ung «ST» eingetragen (vgl. Anm. 29) . - Umzeich11u11g: Ch. Steg111ül/e1: 
(Nach Schmid 1972, 71.J 

Fleischregionen, mit Abkürzungen: 

Cranium Kopf KO 

Vertebrae 
Costae Rumpf HU 

Cranium Sca pu la Pe l vis 
Humerus Stylopod ium ST 
Femur dunkel gerastert 

Radius 
Ulna Zygopodium ZY 

Femur 

Tib ia hell gerastert Patella 

Fibula 
Tlb i a und Fibu l a 

Carpus Radius und Ulna 
Tar sus 

Metacarpus Carpu s 
Digiti anteri ores 

Metaca rpus Tarsus Autopodium AU 
Metat ars us 

Metatarsus Oigit i ante riores 01 g i t i pos teri ores 

Digiti posteriores 
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Körperregion anteilmässig übervertreten sind, also z. B. beim 
Zygopodium Tibien deutlich häufiger im Material vorkommen 
als Radii und Ulnae. Eine Zusammenfassung zu einer Körper-
region wird nur vorgenommen, wenn alle dazugehörenden 
Skelettteile etwa gleich häufig auftreten und etwa die gleiche 
Fragmentierung aufweisen (s. unten). Für eine Auswertung 
nach Körperregionen mussten mindestens 50 Fragmente pro 
Tierart vorhanden sein. In keinem Fall konnte eine starke 
Übervertretung eines einzelnen Skelettelements innerhalb ei-
ner Körperregion beobachtet werden. Dies gilt auch für die 
Knochenfragmente von Schweinen, Schafen und Ziegen. 

Eine bei allen Tierarten in fast allen Horizonten feststell-
bare starke bis sehr starke Untervertretung von Rumpfteilen in 
Bezug auf das Vergleichsskelett ist ein Phänomen, das in vielen 
archäozoologischen Fundmaterialien beobachtet werden 
kann. Dieses Phänomen ist unabhängig von der Zeitstellung, 
der Kulturzugehörigkeit, der Wirtschaftsweise und vom allge-
meinen Erhaltungszustand des osteologischen Materials, d. h. 
es lässt sich sowohl im Fundmaterial mesolithischer Jagdlager 
wie auch in demjenigen neolithischer Dörfer oder eisen-
zeitlicher Oppida beobachten, sowohl in Fundstellen mit 
schlechten Erhaltungsbedingungen wie Freilandstationen wie 
auch in solchen mit sehr guten Erhaltungsbedingungen wie 
Seeufersiedlungen30 • Erklärungsversuche gibt es verschiede-
ne: 
- Eine schlechtere Erhaltung der Rippen und Wirbel im Bo-

den verglichen mit den anderen Skelettelementen der glei-
chen Tierart (More) 1991, 87). Dieses Argument kann im vor-
liegenden Material wegen der guten Erhaltung der Tier-
knochen in allen Horizonten nicht als Erklärung dienen, da 
sich hier sogar fötale Schweineknochen bestens erhalten 
haben. Es wird auch für andere Fundorte in Frage gestellt31 

(Becker 1986, 254; Schibler, Hüster-Plogmann et al.1997). Ge-
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Abb. 19 Basel, Rittergasse!Bäumleingasse (Grabungen 1990118, 
1991119 und 1992/16). Anteil der von Hunden verbissenen Fragmen-
te an allen Knochen eines bestimmten Skelettteils (sämtliche Tier-
arten summiert) in sämtlichen keltischen Horizonten (Total), n%. 
(Vgl. Tab. 23a, 23b und 58. ) Sortierung nach Häufigkeit des 
Hundeverbisses. 
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gen dieses Argument spricht auch, dass es vereinzelt Fund-
stellen gibt, in deren archäozoologischem Material Rippen 
und Wirbel die Werte des Vergleichsskeletts erreichen 
(Furger und Deschler-Erb 1992, Abb. 146; S. Deschler-Erb 
199ia, Abb. 3; S. Deschler-Erb 1991b, Abb. 96, 104) . 

- Rippen und Wirbel sind im Vergleich zu anderen Skelett-
teilen schwieriger bis auf die Art zu bestimmen. Die Anteile 
der nicht bis auf die Art bestimmten Rippen und Wirbel er-
lauben dann eine Kontrolle, wenn diese Werte publiziert 
werden. In diesem Fall müssten ausreichende Rumpfanteile 
berechnet werde können, wenn die nicht bis auf die Art 
bestimmten Rippen und Wirbel der jeweiligen Grössen-
klasse prozentual nach der Häufigkeit der Art aufgeteilt und 
bei der Analyse der Skelettteile berücksichtigt werden. Dies 
wurde beim vorliegenden Material aus den keltischen Hori-
zonten kontrolliert. Der Anteil der Rumpfknochen im Ver-
gleich zum Sollwert verbesserte sich jeweils aber nur um 
wenige Prozente und die Rumpfknochen blieben insgesamt 
stark untervertreten. 

- Es gelangten keine ganzen Tiere in die Siedlung, sondern 
nur die nach dem Schlachten weiterverwendeten Teile, der 
Abfall blieb am Schlachtplatz zurück (Marti-Grädel 1991, 
25). Hohe Anteile von Rippen im Fundmaterial sprechen 
dann für das Schlachten, Portionieren und Beseitigen der 
unbrauchbaren Reste eines Tieres an diesem Ort (Becker 
1986, 255). Diese Erklärung käme für das hier vorliegende 
stark selektierte Material in Frage, zumal nur ein sehr klei-
ner Ausschnitt der gesamten Siedlungsfläche ergraben wur-
de. Das Areal der Grabungsfläche befand sich in spät-
keltischer Zeit vor dem bebauten Wohnareal und blieb auch 
zur Zeit der römischen Siedlung des 1. Jh. n. Chr. unbebaut. 

- Die Chancen für eine Sedimentation von Rippen und Wir-
beln sind geringer als bei anderen Skelettteilen (Marti-
Grädel 1991, 25; Breuer i. V., Kap. 4.11). Aufgrund der geringe-
ren Kompaktastärke und des wahrscheinlich noch anhaf-
tenden Fleisches könnte man sich bei Wirbeln z. B. vorstel-
len , dass sie deutlich häufiger von Hunden angenagt und 
auch vollständig aufgefressen wurden als andere Skelett-
teile. Diese Hypothese halten wir für die wahrscheinlichste. 
Um sie zu überprüfen, wurde aufgeschlüsselt, wie hoch der 
Anteil der von Hunden verbissenen Knochen pro Skelettteil 
ist. Als Ergebnis lassen sich drei Kategorien mit verschieden 
starkem Hundeverbiss erkennen (Abb. 19) . In der Kategorie 
mit dem geringsten Anteil an verbissenen Knochen - zwi-
schen 5% und 10% - finden sich Schädel, Wirbel, Rippen 
und Unterkiefer, also Knochen mit nur geringer Kompakta-
stärke oder sehr kleine Knochen. Hiervon hebt sich deutlich 
eine zweite Gruppe mit Anteilen von 20% bis 30% ab, in der 
sich Oberschenkel, Oberarm, Elle, Speiche, Schienbein und 
Becken finden, also das gesamte Stylo- und Zygopodium. In 
der Gruppe mit den höchsten Anteilen an Hundeverbiss -
zwischen 40% und 45% - finden sich die Mittelhand- und 
Mittelfussknochen. Obwohl bei dieser Auswertung wegen 
der geringen Zahlenbasis alle Tierarten gemeinsam be-
trachtet wurden und einige Skelettteile nicht berücksichtigt 
werden konnten (Schulterblatt, Hand- und Fussknochen), ist 
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deutlich zu erkennen, dass die stabilsten Knochen mit der 
1 

dicksten Kompakta den Hunden am längsten widerstanden AU 1 

und deshalb am häufigsten Verbiss-Marken aufweisen , 
während die am wenigsten stabilen oder kleinen Knochen 
häufig vollständig verzehrt wurden, wenn Hunde s ie in die 
Pfoten bekamen. 

Auswertungsergebnisse (Abb. 20) 

In den keltischen Horizonten lässt sich bei den Anteilen 
der Fleischregionen der Rinder eine Untervertretung der 
Rumpfknochen bei gleichzeitiger Übervertretung der Kopf-
knochen beobachten. Die übrigen Werte entsprechen etwa 
den Gewichtsanteilen des Vergleichsskeletts. AuffaJlend sind 
der gegenüber dem Vergleichsskelett sehr niedrige Gewichts-
anteil des Stylopodiums und der mit dem Vergleichsskelett in 
etwa übereinstimmende Wert der Rumpfknochen aus Hori -
zont K 7, wobei Rippen und Wirbel in etwa äh nlich häufig ver-
treten sind. Die Stylopodiumfragmente sind nicht nur zahlen-
mässig wenig, sondern auch sehr stark fragmentiert , wie di e 
Durchschnittsgewichte zeigen (Abb. 21). Die in Bezug auf das 
Vergleichsskelett zu hohen Zygopodiumsgewichte wiederum 
lassen sich mit der geringen Fragmentierung des Zygo-
podiums in Horizont K 7 erklären: Die Fragmente wiegen 
durchschnittlich über 30 g (Abb. 21) . In den Horizonten R 2.1 

und R 2 .2 erreicht das Stylopodium Anteile, die über den Ge-
wichten des Vergleichsskeletts liegen, wäh rend der Rumpf am 
deutlichsten untervertreten ist. Ein Blick auf die Durch-
schnittsgewichte zeigt, dass in diesen beiden Horizonten d ie 
Rumpfknochen am stärksten, die Knochen des Stylopod iums 
aber am geringsten fragmentiert sind . Es gelangten also viele 
wenig fragmentierte Knochen des Stylopodiums in di esen Ho-
rizont. Oberarm- und Oberschenkelfragmente liegen etwa 
gleich häufig vor. 
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Abb. 21 Basel, Riuergasse/Bäumleingasse (Grabungen 199011 8, 
1991119 und 1992116). O11rchschni11sgetuich1 der Rinderknochen 
pro Fleischregion in Gramm im keltischen Horizont K 7 und in der 
römischen Auswertungseinheil R 2.1 + R 2.2. (Vgl. Tab. 28a, 28b, 30a 
und 30b. ) - Zur Bezeichnung der Fleischregionen («AU», «ZY» e/c.) 
vgl. Abb. 18. 

Die Fragmentierung der Knochen (Abb. 22) aus den kelti -
schen Horizo nten zeigt, dass beim Stylopod ium nur bei e inem 
Drittel a ll er Knochen mehr als e in Fünhel der Länge und die 
Hälfte des Umfangs vorhanden sind. In der Länge ganz erhal-
tene Knochen liegen nicht vor. Das Zygopodium weist ähnli -
che Werte auf, a lle rdings ist hi er der Anteil der zu drei Fünftein 
in der Länge erhaltenen Knochenfragmente etwas höher als 
beim Stylopodium. Demgegenüber ist der Antei l der Knochen , 
bei denen mehr als di e Hälfte des Umfangs erhalten ist, auf 
etwa ein Fünhel gesunken. Das bedeutet, dass die Knochen 
des Zygo podiums im Durchsch nitt nur wenig länger sind als 
di e Stylopod iumsknochen, dafür aber im Umfang deutli ch 
stärker fragmentiert, weshalb vor a llem lange, dünne Splitter 
vorli egen. Die Metapodien sind in der Regel wen iger sta rk 
fragmentiert a ls di e Knochen von Stylo- und Zygopodium. 
Dies gi lt sowohl für di e Länge- über die Hälfte der Metapodien 

D R2.1 , R 2.2 
D keltisch total 

Abb. 20 Basel, Riltergasse!Bäumleingasse 
(Grabungen 1990118, 1991119 und 1992116). 
Vertei lung der Fleischregionen beim Rind 
(A bweichungen in g%) im Vergleich zur Ver-
teilung bei einer rezenten «H interwälder-
k11.h» (N11.l/linie) in sämtl ichen kelrischen 

OK? Horizonten (Total) 11.nd in der römischen 

DK4, K 5 Auswertungseinheit R 2. 1 + R 2.2 (oben), so-
wie in der keltische11 A1.1swert1.1 ngsein heit 
K 4 + K 5 11.11.d im kel t ischen Horizont K 7 
(unten). (Vgl. Tab. 65.) - Zur Bezeic/1nw1g 
der F/eischregio11e11 (,<AU», <<2Y» etc.) vgl. 
Abb. 18. 
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sind noch zu zwei Fünftein erhalten - wie auch für den Um-
fang. 

Für die römischen Horizonte lagen zu wenig Stücke vor, 
um eine Analyse der Fragmentierung vorzunehmen. 

Fazit 

Die unterschiedlich hohen Anteile der einzelnen Fleisch-
regionen beim Rind lassen auf ein selektives Einbringen von 
Knochenabfall am Fundort durch den Menschen schliessen. 
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Unter den Knochenfragmenten aus Horizont K 7 sind kaum 
Knochen mit grossen Mengen anhaftenden Fleisches zu fin-
den, aber zahlreiche Rumpfteile. Sie können eventuell als 
Schlachtabfall interpretiert werden. In den übrigen keltischen 
Horizonten deutet die starke Fragmentierung der Knochen des 
Stylo- und Zygopodiums auf die Portionierung der Fleischstücke 
hin, es handelt sich also um Speiseabfall. In den römischen 
Horizonten R 2.1 und R 2.2 überwiegen die fle ischreichen 
Knochenfragmente, weshalb es sich hier ebenfalls um Speise-
abfälle handeln wird. 

1/2 
1/2 

Abb. 22 Basel, Rittergasse!Bäumleingasse 
(Grabungen 1990118, 1991119 und 1992/16). 
Fragmentierung der Knochen des Stylopo-
diums, Zygopodiums und der Metapodien 
in sämtlichen keltischen Horizonten (To-
tal}, n%. (Vgl. Tab. 59.J Linke Abbildungs-
reihe: Erhaltung der Länge der Diaphyse; 
rechte Abbildungsreihe: Erhaltung des Um-
fangs. Bei den Metapodien wurden nur 
Rind und Schaf/Ziege untersucht, da die 
Metapodien des Schweines sich von den 
anatomischen Gegebenheiten her nicht mit 
den übrigen hier untersuchten Langkno-
chen vergleichen lassen. 100% = alle Frag-
mente der jeweiligen Fleischregion pro Tier-
art. 
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Schlachtalter und Geschlecht 

Die wenigen Zähne, für die ein Alter bestimmt werden 
kann , ergeben ein überwiegen der ausgewachsenen Tiere im 
keltischen Material , wobei vor a ll em die mehrere Jahre alten 
Tiere nachgewiesen sind. Zähne von Jungtieren unter 3 Jahren 
sowie solche von sehr a lten Tieren fe hlen (vgl. Tab. 63). Werden 
a lle a ltersbestimmten Fragmente inklusive der postcranialen 
Elemente berücksichtigt, so e rrei cht der Anteil der Fragmente 
von über dreijährigen Rindern nur noch zwei Drittel , jedoch 
stammt der grösste Teil des restlichen Materials vo n zwei- bis 
dre ijährigen Tieren (Abb. 23). ur 4% der Rinder wurden a ls 
Kälber mit weniger a ls sechs Monaten geschlachtet; im Alter 
von sechs Monaten bis zwei Jahren wurde kein Tier gesch lach-
tet. Mit insgesamt nur 46 a ltersbestimmten Fragmenten ist di e 
statistische Bas is allerdings nicht sehr aussagekräftig, deshalb 
lassen sich zeitliche Entwicklungen beim Sch lachtalte r auf-
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Abb. 23 Basel, Rittergasse/Bättmleingasse (Grabungen 199011 8, 
1991119 und 1992116). Altersverteilung der Rinderknochen in sämt-
lichen keltischen Horizonten (To tal) und in den ausgewert.eten rö-
mischen Horizonten (Total von R 1- R 2.2), n%. (Vgl. Tab. 63.) Als re-
lativer Anhaltspunkt für die Altersbesrimm.ung dienen rezente 
Vergleichswerte. (Nach Habermehl 1975.) 

grund der exakt altersbestimmten Fragmente nicht untersu-
chen. In den römischen Horizo nten ist die Altersverteilung 
ähnlich, es konnten aber noch weniger Fragmente zugeordnet 
werden. Auch die subjektive Methode der groben Einordnung 
der Fragmente in die Kategorien «nicht ausgewachsen» und 
«ausgewachsen» ergibt äh nliche Ergebnisse (vgl. Tab. 62). Die 
Fragmente von jungen Tieren sind in a llen Horizonten sehr 
selten und erreichen nie höhere Anteile a ls 8% (Horizo nt K 7). 
Die ausgewerteten römischen Horizonte unterscheiden sich 
hi erbei nicht von den keltischen. 

Eine Auswertung der Geschlechtszusammensetzung ist 
leider nicht möglich, da nur vier Fragmente bestimmt werden 
konnten. Alle vier Fragmente stammen von ausgewachsenen 
weiblichen Tieren. 

Fazit 

Zwei Drittel der Knochen aus den keltischen Horizonten 
stammen von Rindern, di e ä lter a ls drei Jahre, aber noch ni cht 
seni l waren . Dies sowie das Feh len von Schlachttieren zwi-
schen sechs Monaten und zwei Jahren deutet auf eine intensi-
ve Nutzung und di e Zucht der Rind er für andere Zwecke a ls di e 
reine Fleischproduktion hin. Ob die Tiere als Milchkühe oder 
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als Zug- und Lastt ie re genutzt wurden, kann nicht entschieden 
werden. Wahrscheinlich ist eine Allzwecknutzung der Rinder 
anzu nehmen, die einen grossen Bestand mehrjähriger Tiere 
e rforderte. 

Zerlegen und Z ubereiten 

Von der Zerl egun g e ines geschl achteten Rindes ze ugen 
neben der Fragmentie rung der Knochen vor a llem Schnitl -
spuren, Hackspuren und Trennspuren sowie angesengte Stü -
cke, bei denen e ine scharfe Begrenzung der angekohlten Stell e 
zeigt, wo a nhaftendes Fle isch ansetzte. Schnittspuren en tstan-
den, wen n Skeletttei le voneinander getrennt, Sehnen durch-
trennt oder an haftendes Fleisch und/oder Fell abgelöst wur-
den. Hack- und Trennspuren deuten auf eine beabsichtigte 
weite re Zerkle inerun g und Portionierung der Teile hin . Bei der 
Auswertung d ieser Spuren muss aber ste ts im Auge behalten 
we rd en, dass es für e inen ge übten Schlachter mögli ch ist, Ske-
le ttteile vonei nander zu trennen , Fell abzulösen und Fle isch 
abzuschneiden, ohne sichtbare Spuren an den Knochen zu 
hinte rl assen (Pru mmel 1993, 76). Wir erfassen durch die Analy-
se der Schlachtspuren nur einen unbekannten Bruchteil der 
ta tsächli chen Zerlegungs- und Zubereitungsvorgänge. 

In den keltischen l lorizonten zeigen durchschnilllich 
etwa e in Viertel aller Hinderknochen Schlachtspuren, wobei e 
sich mehrheitlich um d urch Hacken entstandene Trennspuren 
handelt. Im Laufe der unte rsuchten Zeitspanne lässt sich eine 
Zunahme des Anteils der Hinderknochen mit Schlachtspure n 
irgendwelcher Art feststellen; der Schlachtspurenan teil e r-
re icht in den römischen Hori zo nten schli e sli ch 36% (vgl. Tab. 
61). Alle hi er beobachteten Trennspuren wurde n mit ei nem 
scharfen Gerät gehackt. 

Eine Analyse der Lage der Schlachtspuren war durch die 
Gegenüberstellung vo n keltischem und römischem Material 
nur für a ll e Tierarten gemeinsam möglich (Abb. 24). Etwa vie r 
Fünftel all er Knoch en aus keltischem Zusammenhang zeigen 
e ine «typische» Lage der Schlachtspuren. Im Gegensatz dazu 
be trägt der Anteil der an typ ischer Stelle gelegenen Schlacht-
spuren im Material aus römischen Horizo nten nur noch zwei 
Dritte l, der Ante il der «untypischen» Schlachtspuren nimmt 
vo n keltischer zu röm ischer Zeit zu. Die Beobachrungen 
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Abb. 24 Basel, Rittergasse/Bti11111lei11gasse (Grabungen 1990/18, 
199111 9 und 1992116). «Typische» bzw. «11111.ypische» Lage der 
Sch /achlspuren an den Knochen aller Tierarten in sämtlichen kel -
tischen. Horizonten (To tal) und in den ausgewerteten römischen 
Horizonten (Total von R 1- R 2.2), 11 %. (Vgl. Tab. 61.) 
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zur Lage der Schlachtspuren an den Knochen zeigten die übli-
chen Orientierungen, wie sie aus der Literatur bereits bekannt 
sind32 . Dies gilt auch für die übrigen wichtigen Haustierarten. 
Am Material aus den römischen Horizonten konnte mehrfach 
ein unspezifisches Zerhacken von Gelenkenden an den Rin-
derknochen festgestellt werden, wie es Uerpmann für Tier-
knochen aus Dangstetten beschrieb und als Vorbereitung zum 
Auskochen der Knochen interpretierte (Uerpmann 1977, 270). 
Rippen, deren beide Enden abgehackt sind und die eine 
mehr oder weniger genormte Länge aufzuweisen scheinen, 
sind mehrfach belegt. Sie kamen bei allen vier wichtigen 
Haustierarten in keltischen und römischen Horizonten vor. 

Brandspuren lassen sich nur an 2% aller Rinderknochen 
aus den keltischen Horizonten beobachten. Es handelt sich 
mehrheitlich um Spuren angesengter Stücke, im folgenden als 
«Bratspuren» bezeichnet. 

Grösse und Wuchsform 

Auf eine Auswertung der Masse wurde verzichtet, da nur 
wenige vollständige Längenmasse vorliegen und auch bei den 
übrigen Massen keine aussagekräftige Zahlenbasis erreicht 
wurde (vgl. Tab. 45-47). Eine an einem vollständigen Meta-
tarsus berechnete Widerristhöhe ergab 118 cm33 , was gut mit 
der subjektiven Einordnung des Stücks als «mittelgross» über-
einstimmt. 

Besonderes Augenmerk wurde auf die Veränderung der 
Grösse der Rinder im Laufe der Zeit gerichtet, indem möglichst 
viele Fragmente subjektiv drei Grössenklassen zugeteilt wur-
den. Mehrfach wird in der Literatur eine Grössenzunahme der 
Rinder unter römischem Einfluss erwähnt34 . Im vorl iegenden 
Material lässt sich tatsächlich eine Zunahme der als «gross» 
und «mittelgross» eingestuften Rinderknochen im Verlauf der 
untersuchten Zeitspanne beobachten, die schon in den kelti-
schen Horizonten beginnt (Abb. 25). Welche Ursachen eine sol-
che Grössenzunahme haben könnte, kann aber mit archäo-
zoologischen Untersuchungen allein nicht geklärt werden. Ob 
grössere römische Rinder importiert wurden, ob die Vieh-
haltung und hier besonders die Ernährung der Tiere sich unter 
römischem Einfluss verbesserten oder ob sich der Bedarf von 
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Abb. 25 Basel, Rittergasse/Bäumleingasse (Grabungen 1990118, 
1991119 und 1992116). Anteil der Knochenfragmente von «grossen» 
und «mittelgrossen» Rindern an allen Rinderknochen in den einzel-
nen keltischen (gerastert) und römischen (weiss) Horizonten bzw. 
Auswertungseinheiten, n%. (Vgl. Tab. 45-47.) 
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einer gemischten Nutzung eher auf eine verstärkte Nutzung als 
Arbeitskraft hin verschob und deshalb grosse und massige Tie-
re bevorzugt weitergezüchtet wurden35 , kann durch einen Ver-
gleich der Masse allein nicht oder nur unter den günstigsten 
Umständen beurteilt werden. Hierzu müsste eine grosse An-
zahl von Messdaten geschlechtsbestimmter Knochen aus eng 
datierten Schichten vorliegen. 

Varia 

Pathologisch veränderte Knochen fanden sich im gesam-
ten Material recht selten. Die Rippe eines Rindes aus Horizont 
K 5 zeigt an einem Ende eine Pseudarthrose, wie sie in der Re-
gel nach einem nicht gut verheilten Bruch entsteht (Abb. 26). 
Der Knochen bleibt an dieser Stelle beweglich. Ein in dieser 
Form verheilter Rippenbruch hat keine negativen Auswirkun-
gen auf das Leben und den Gesundheitszustand des Tieres 
(Wäsle 1976, 67). Die Gelenkpfanne eines Rinderbeckens unbe-
stimmten Geschlechts aus der Auswertungseinheit «Horizonte 

Abb. 26 Basel, Rittergasse/Bä wnleingasse (Grabungen 1990/18, 
1991119 und 1992116). Pathologie: Fragment einer gebrochenen 
Rinderrippe mit beweglich gebliebenem Sekundärgelenk (rechts) 
aus dem keltischen Horizont K 5 (FK 21334). 

K 4 und K 5» ist auf der cranialen, zum Ilium führenden Innen-
seite spiegelglatt poliert (Farbtafel S.99: Bild 3). Bei dieser 
«Eburnisation» oder «Marmorierung» handelt es sich um eine 
Verdichtung des Knochengewebes als Reaktion auf die Abnut-
zung des Knochens infolge einer Beschädigung des Knorpels. 
Sie wird auf ein chronisches Gelenkleiden, eine Coxarthrose, 
zurückgeführt (Wäsle 1976, 80 f.; Morel 1991, 97, Abb. 47; 
Benecke 1994, 148). Schäden dieser Art treten häufig bei älteren 
Tieren auf. Eine erste vordere Phalarix eines Rindes aus kelti-
schem Zusammenhang36 zeigt proximal eine stark verbreiter-
te Gelenkfläche, die ebenfalls auf der Oberseite spiegelglatt 
poliert ist. An einer dritten Phalarix eines Rindes aus der Aus-
wertungseinheit «Horizonte K 4 und K 5» sowie einer Orbita 
aus der gleichen Auswertungseinheit sind als Folge unspezifi-
scher Knochenhautentzündungen feine poröse Auflagerungen 
auf der Kompakta zu beobachten. Die Ursachen für Knochen-
hautentzündungen können vielfältig sein und sind meist nicht 
näher eingrenzbar (Wäsle 1976, 89; Morel 1991, 82) . Die gleichen 
Auflagerungen finden sich auch in den Nasalknochen eines 
Rindes aus Horizont R 1. Alle beobachteten pathologischen Er-
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scheinungen treten in vor- und frühgeschichtlichem Material 
regelmässig auf. 

3.2Schwein 

Körperregionen und Fragmentierung 

Die Untersuchung der Häufigkeit der einzelnen Körper-
regionen erfolgte auf Gewichtsbasis. Als Vergleichswerte die-
nen die Gewichte der Körperregionen e ines modernen Wi ld -
schweines (Abb. 27). In allen Horizonten ausser in Horizont K 6 
sind die Gewichte der Kopfregion höher als beim Vergleichs-
skelett und in allen Horizonten einschliesslich Horizont K 6 
sind die Rumpfgewichte niedriger. Das Verhältnis von Kopftei-
len zu Unterkieferteilen ist jeweils etwa ausgeglichen . Auf 
mögliche Ursachen für die Untervertretung von Rumpfan-
teilen wurde bereits hingewiesen (siehe S. 25 f.) . Auffallend ist 
der in Bezug auf das Vergleichsskelett stark überhöhte Anteil 
von Stylopodiumsfragmenten in Horizont K 6. Dieser beruht 
nicht auf höheren Stückzahlen, sondern dürfte auf die geringe 
Fragmentierung der Stylopodiumsknochen in diesem Hori-
zont zurückzuführen sein, wie die Durchschnittsgewichte an-
zeigen. Wir deuten diese Zusammensetzung der Fleisch-
regionen als Speiseabfall. Insgesamt lässt sich für die Vertei -
lung der Fleischregionen der Schweineknochen in keltischer 
Zeit genau wie bei den Rindern eine Übervertretung der Kopf-

region und e ine Untervertretung der Rumpfregion beobach-
ten. Die Knochen der übrigen Flei ch regionen lassen sich auf-
grund des zum Vergleichsskelett recht ähnli chen Kurvenver-
laufes nicht näher einer bestimmten Abfallkategorie zuweisen. 

Die Fragmentierung de r Schweineknochen (vgl. Abb. 22) 

entspricht nicht dem Grad der Fragmen ti erung der Rinder-
knochen. Die Knochen sind in der Regel sowohl in der Länge 
wie auch im Umfang weniger stark fragmentiert. Der Unter-
schied ist beim Zygopodium deutlicher als be im Stylopodium . 

Schlachtalter und Geschlecht 

Die Altersverteilung der Zähne ergib t für die Schweine 
aus den keltischen Horizon ten ein deutlich anderes Bild als für 
die Rinder. Etwa di e Hälfte a ller Zähne stammen von Tieren , 
di e zum Zeitpunkt der Schlachtung jünger als zwei Jahre wa-
ren; Zähne mehr a ls zwei Jahre a lter Tiere fehlen. Ein deutli -
ches Maximum zeichnet sich bei den Tieren zwischen 16 und 
24 Monaten sowie den über zwei Jahre a lten Tieren ab; es sind 
aber insgesamt fast a ll e Alterskategorien vertreten (vgl. Tab. 
63). Berücksichtigt man auch das Alter der postcranialen Ele-
mente, so ergibt sich ein ähn liches Bild (Abb. 28). Diese Alters-
verteilung der Schweineknochen sp ri cht - wie für diese Tierart 
zu e rwarten ist - für e ine utzung als Fleischlieferant. Soba ld 
die Tiere in der Grösse und im Fettansatz nicht mehr deutlich 
zunehmen, werden sie geschlachtet. Dieser Zeitpunkt ist bei 
den Schweinen für spätreife Rassen etwa mit eineinhalb bis 
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Abb. 27 Basel, l?ittergasse/Bäumleingasse 
(Grabungen 1990/18, 1991/19 und 1992/16). 
Verteilung der Fleiscl,regionen beim cl,wein 
(Abweici, ungen in g%) i111 Vergleicl, zur Ver-
teilung bei einem rezenten Wildscl,wein 
(N11/llinie) in sämtlichen keltischen J-lori -
zo11ten (To tal) und in der römiscl,en Aus-
wertungsein i,eit /? 2.1 + /? 2.2 (oben) sowie 
in der keltiscl,en A11swertungseini,eit K 4 + 
K 5 und in den keltiscJ,en Horizonten K 6 
und K 7 (ulllen). (Vgl. Tab. 65.) - Zu r Be-
zeic/1.11.1mg der Fleischregionen («AU», «ZY» 
etc.) 11gl. Abb . .18. 
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Abb. 28 Basel, Rittergasse!Bäumleingasse (Grabungen 1990118, 
1991119 und 1992116). Altersverteilung der Schweineknochen in 
sämtlichen keltischen Horizonten (Total) und in den ausgewerteten 
römischen Horizonten (Total von R 1- R 2.2), n%. (Vgl. Tab. 63.) Als 
relativer Anhaltspunkt für die Altersbestimmung dienen rezente 
Vergleichswerte. (Nach Habermehl 1975.) 

zwei Jahren erreicht. Einige - v.a. weibliche - Tiere, die zur 
Weiterzucht bestimmt sind, erreichen ein höheres Alter. 

Geschlechtsbestimmte Fragmente liegen aus den kelti-
schen Horizonten nur sehr wenige vor. Bei den weniger als 
zwei Jahre alten Tieren konnten zwei Fragmente als männlich 
bestimmt werden, bei den zweijährigen und älteren Tieren 

Varia 

Pathologische Veränderungen lassen sich nur an wenigen 
Knochen beobachten. An einer Schweinerippe aus der Aus-
wertungseinheit «Horizonte K 4 und K 5» war eine unspezifi -
sche Knochenhautentzündung aufgrund von feinen, porösen 
Auflagerungen zu erkennen. Zweimal zeigten erste Phalangen 
von Schweinen im proximalen Gelenkbereich Exostosenbil-
dungen, die das Gelenk selbst allerdings nicht angegriffen ha-
ben (Auswertungseinheit «Horizonte K 4 und K 5» und Hori-
zont R 1). Es karm nicht entschieden werden, ob es sich um die 
Folgen einer Knochenhautentzündung oder um eine Verknö-
cherung von Sehnen und Bändern handelt (Wäsle 1976, 90; 
More! 1991, 83). Bei einem Metapodium aus Horizont R 1 war 
der Bereich des distalen Gelenks so stark entzündet, dass das 
Gelenk selbst nicht mehr erkennbar war. Es könnte sich um die 
Folgen einer Fraktur handeln (More! 1991, 103 Abb. 55). Aus der 
Auswertungseinheit «Horizonte R 2.1 und R 2.2» liegt ein unte-
rer Eckzahn eines Ebers vor, der in seinem vordersten Drittel 
ringförmig verlaufende Schmelzfehlbildungen aufweist. Sol-
che Fehlbildungen können durch Mangelernährung während 
des Wachstums entstehen (Boessneck et al. 1971, 76, Abb. 41). 

wurden sieben Knochenfragmente als weiblich und fünf als 3,3 Schaf/Ziege 
männlich bestimmt. 

Zerlegen und Zubereiten 

Der Anteil der Schweineknochen mit Schlachtspuren be-
trägt in den keltischen Horizonten durchschnittlich knapp 
20% und liegt damit etwas niedriger als bei den Rindern. Eine 
Veränderung im Lauf der Zeit lässt sich für die keltischen Hori-
zonte nicht beobachten. In den römischen Horizonten R 2.1 
und R 2.2 liegt der Anteil niedriger, er erreicht keine 15% mehr. 
Etwa die Hälfte der beobachteten Schlachtspuren in den kelti-
schen Horizonten sind Schnittspuren; der Anteil der Hack-
spuren ist sehr gering. In den römischen Horizonten R 2.1 und 
R 2.2 nimmt der Anteil der Schnittspuren zugunsten der Trenn-
spuren ab (vgl. Tab. 61). Diese Tendenz konnte auch schon bei 
den Rindern beobachtet werden, ist aber bei den Schweinen 
ausgeprägter. Die Lage der Schlachtspuren konnte nicht für 
jede Tierart einzeln ausgewertet werden (vgl. Abb. 24). 

In den keltischen Horizonten liegt der Anteil von Kno-
chen mit Brandspuren mit etwa 4% zwar doppelt so hoch wie 
bei den Rindern, ist aber insgesamt dennoch als niedrig einzu-
stufen. Es handelt sich praktisch ausschliesslich um Brat-
spuren (vgl. Tab. 60) . 

Grösse und Wuchsform 

Eine Auswertung der wenigen vorhandenen Masse wurde 
nicht vorgenommen (vgl. Tab. 45-47). Die Berechnung der 
Widerristhöhe mit Hilfe der Metapodien ist zu ungenau um zu 
befriedigenden Aussagen zu gelangen (Boessneck und v. d. 
Driesch 1974, 342). 

Teil 1: Basel (Altertum) 

Das Verhältnis von Schafen zu Ziegen 

In den keltischen Horizonten konnten 34 Fragmente ein-
deutig den Schafen zugewiesen werden und zwei Fragmente 
eindeutig den Ziegen. In den römischen Horizonten war nur 
ein Fragment eindeutig den Ziegen zuzuordnen, das aus einer 
grösseren Grube, «Eingriff 68, 1992» (von Horizont R 3b.2 aus 
eingetieft). stammt. Das daraus rekonstruierbare Verhältrlis 
von Schafen zu Ziegen in den keltischen Horizonten beträgt 17 
zu 1. Diese Zahlen sind aufgrund der geringen Stückzahl nicht 
aussagekräftig, aber ein deutliches überwiegen der Schafe ge-
genüber den Ziegen steht fest und ist auch aus anderen spät-
keltischen und römischen Fundorten überliefert. Kokabi37 er-
rechnete für ARAE FLAVIAE ein Verhältnis von einer Ziege auf 
vier bis fünf Schafe. Auch in der keltischen Siedlung Basel-Gas-
fabrik überwiegen die Schafe deutlich mit einem Verhältnis 
von 7:1 (Stopp i. V.) . 

Körperregionen und Fragmentierung 

Bei den Schaf- und Ziegenfragmenten ist der Rumpf in 
Bezug auf die anderen Körperregionen immer am stärksten 
untervertreten, die Zygopodiumsgewichte sind in der Regel 
übervertreten (Abb. 29). Insgesamt sind die Anteile der einzel-
nen Körperregionen von Schaf- und Ziegenknochen eher un-
typisch für eine bestimmte Abfallkategorie, sie repräsentieren 
möglicherweise sowohl Nahrungsabfall (stark zerstückelte 
Stylo- und Zygopodiumsfragmente) wie auch Schlachtabfall 
mit der starken Übervertretung von Kopfteilen, wie sie für die 
Horizonte R 2.1 und R 2.2 auffällt. Diese könnte durch die ge-
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ringere Fragmenti erung bzw. das höhere Gewicht der Kopfteile 
zustande kommen. In diesen Horizonten sind vor allem Unter-
kieferteile vorhanden, die meist noch Zähne enthielten, was 
einen deutlichen Einfluss auf die Gewichte hat (vgl. Tab. 30a 
und b). Ei n sehr ähnliches Verteilungsmuster für Schaf- und 
Ziegenknochen liegt aus der Kaiseraugster Unterstadt vor. Die 
Autorin schlägt als Inte rpretation Schlachtabfall vor. Verwert-
bare Körpe11eile mit arthaftendem Fleisch, mögliche1weise ganze 
Körperseiten, wurden an die Käufer bzw. Konsumenten gege-
ben, Fussteile gelangten mit dem Fell in die Gerberei und nur 
der Rest, d. h. Kopfteile, wurden am Ort deponiert (Deschlcr-
Erb et al. 1991, 126 mit Abb. 80). 

Die Fragmentierung der Knochen vo n Schaf und Ziege 
entspricht dem Fragmentierungsgrad der Schweineknochen 
(vgl. Abb. 22). Die Metapodien sind in der Länge deutlich weni-
ger fragmentiert als die Knochen vo n Stylo - und Zygopod ium, 
im Umfang erreichen sie Werte zwischen denjenigen der Stylo-
und Zygopodiumsknochen. 

Schlachtalter und Geschlecht 

Aufgrund der Altersverteilung der Schaf- und Ziegen-
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Abb. 29 Basel, Riuergasse/Bäum leingasse 
(Grabungen 1990/18, 1991/19 und 1992/16). 
Verteilung der Fleischregionen bei SchafJ 
Ziege (A bweichungen in g%) im Vergleich 
zur Verteilung bei einer rezenten 1-leid-
schnucke (Nulllinie) in sämtlichen kelti-
schen Horizonten ( Tota l) und in der römi-
schen Auswertungseinheit R 2. 1 + !? 2.2. 
(Vgl. Tab. 65.) - Zur Bezeichnung der Fleisch-
regionen («AU», «ZY» e/c.) vgl. Abb. 18. 

im Alte r von etwa zwei bis drei Jahren geschlachtet (vgl. Tab. 
63). Die Stückzal1 len sind aber so gering, dass diese Beobach-
tung nicht weite r inte rpre tie rt werd en sollte. Unter Berück-
sichtigung der alte rsbestimmten El emente des postcrania len 
Skeletts wird das gle iche Bi ld noch deutli cher (Abb. 30). Zwei 
Drittel all e r bestimmten Fragmente konnten Tieren zugeord -
ne t werden, die ä lte r a ls dre i Jahre waren. Die Altersve rte ilung 
bei den Schafen und Ziegen unterscheide t sich einerse its von 
de rjen igen der Rinder mit fast nur ausgewachsenen Tieren 
und andererseits von de rj enigen der Schweine mit e inem ho -
hen Anteil an jüngeren Tieren. Entsprechend inte rmediär 
dürfte auch die Nutzung der Schafe und Ziegen gewese n sein , 
d. h. sie vvurden sicher auch als Fle ischli efe ranten genutzt; der 
hohe Anteil an ausgewachsenen Tieren spricht aber vo r allem 
für eine utzung von Wolle und Milch. Da bere its Rind er Milch 
lieferten , dürften die kl einen Wi ederkäuer vor a llem für die 
Wollp roduktion gehalten wo rd en sein. Dies e rklärt auch da 
deutliche überwiegen der Schafe über di e Ziege n. 

Nur bei zwe i Fragmenten kon nte das Geschlecht be-
stimmt werden: Es handelt sich beide Ma le um ausgewachse-
ne, weibliche Schafe. 

zähne aus den keltischen Horizonten ergibt sich ein hoher An- Zerlegen und Zubereiten 
teil von Tieren, die zum Zeitpunkt der Schlachtu ng älter als 
drei Jahre waren. Zähne von seh r alten Tieren fehlen . Von den Schlachtspuren an Schaf- und Ziegenknochen sind selte-
jüngeren Tieren wurden die meisten mit etwa 9 Mo naten bzw. ner als an Schweine- und vor all em als an Rind erknochen. Sie 

finden sich in den keltischen Horizonten durchschnittlich bei 
16% a lle r Knochen dieser Tiergruppe. In den römischen Hori-
zo nten R 2.1 und R 2.2 ändert sich der Anteil der Knochen mit 
Schlachtspuren ni cht. Genau wie bei den Schweineknochen ist 
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Abb. 30 Basel, Rittergasse/Bäumleingasse (Grabungen 1990118, 
1991119 und 1992116). Altersverteilung der Schaf-/Ziegenknochen in 
sämtlichen keltischen Horizonten (Total) und in den ausgewerteten 
römischen Horizonten (Total von R 1-R 2.2), n%. (Vgl. Tab. 63.) Als 
relativer Anhaltspunkt für die Altersbestimmung dienen rezente 
Vergleichswerte. (Nach Habermehl 1975.) 
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auch bei den Knochen von Schaf und Ziege in keltischer Zeit 
e in hoher Anteil von Schnittspuren unter allen Schlachtspuren 
zu beobachten, der bei etwa 40% liegt. In den römischen Hori-
zon ten R 2.1 und R 2.2 sind fast nur noch durch Hacken ent-
standene Trennspuren nachzuweisen, wobei hier allerdings 
die äusserst spärliche Zahlenbasis berücksichtigt werden muss 
(vgl. Tab. 61). Das Schlachtm uster scheint a lso für Schafe und 
Ziegen ähnlich gewesen zu sein wie für Schweine. Zal1len-
mässig ist der Ante il der Knochen mit Schlachtspuren zwi-
schen keltischen und römischen Horizonten gleichble ibend 
oder nimm t ab, im Laufe der Zeit ändert sich aber die Quali tät 
der Schlachtspuren von Schnitten auf der Knochenoberfläche, 
die beim Abtrennen des Fleisches entstehen können , zu 
durchtrennten Knochen, die wohl mit einem schweren Beil 
durchgehackt wurden. Bei der Fragmentie rung wurde bereits 
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beobachtet, dass Schweine und Schafe/Ziegen ein ähnliches 
Muster aufweisen, das sich von dem der Rinder unterscheidet. 

Brandspuren treten an Knochen von Schaf und Ziege 
praktisch nicht auf. 

Grösse und Wuchsform 

Für vier Metapodien von Schafen wurden Widerrist-
höhen zwischen 58 cm und 64 cm berechnet (nach Boessneck 
und v. d. Driesch 1974, 339; vgl. Tab. 45-47). Diese Werte lassen 
sich gut mit den für die Siedlung Basel-Gasfabrik berechneten 
Werten zwischen 57 cm und 63 cm vergleichen (Stopp i. V.). An 
Schafknochen aus den römischen Horizonten konnten keine 
ganzen Längen gemessen werden. Für Ziegen liegen ebenfalls 
keine Berechnungen vor. Harnlosigkeit wurde weder bei Scha-
fen noch bei Ziegen beobachtet. 

4. Die übrigen Tierarten 

4.1 Haustiere 

Pferdeartige (Equus spec.) 

In der älteren Literatur werden Knochen von Equiden aus 
keltischer und römischer Zeit in der Regel den Pferden zuge-
wiesen (Stampfli 1960, 419; Bögli 1971, 38; Meniel 1992, 176; Vallet 
1994; Chaix 1980a). Eine eindeutige Unterscheidung von Pfer-
den, Eseln und Maultieren ist morphologisch möglich, aber 
sehr schwierig38 (Benecke 1994, 322). Da seit römischer, even-
tuell schon seit spätkeltischer Zeit mit dem Auftreten von 
Maultieren und Eseln im Fundmaterial gerechnet werden 

Die grosse wirtschaftliche Bedeutung von Maultieren in 
römischer Zeit ist aus den antiken Quellen zur Landwirtschaft 
schon lange bekannt. Columella schreibt dazu (VI, 27): «Man 
unterscheidet bei der Pferdezucht drei Zweige: die edle Zucht 
(generosa materies), welche Rosse für den Zirkus und kultische 
Spiele liefert, dann die Maultierzucht (mularis), die sich durch 
den Wert der aus ihr hervorgehenden Tiere mit der Edelzucht 
vergleichen kann, schliesslich die normale (vulgaris), welche 
gewöhnliche Stuten und Hengste liefert. Nach dem Wert der Tie-
re richtet sich die Üppigkeit des Weidegrundes, den man ihnen 
gibt.»39 Maultiere fanden in römischer Zeit vor allem im Trans-
portwesen und beim Militär Verwendung (Abb. 31), hier waren 
sie wegen ihrer Genügsamkeit und Widerstandsfähigkeit hoch 
geschätzt40 (Toynbee 1983, 172 ff.). 

Die Diskrepanz zwischen der häufigen literarischen und 
bildlichen Überlieferung von Maultieren einerseits und der 
Tatsache, dass in archäozoologischen Komplexen lediglich 
Pferde nachgewiesen wurden, konnte in neuester Zeit durch 
einige Untersuchungen behoben werden, im Rahmen derer 
der Nachweis von Maultieren in grösseren Mengen gelang41 . 

Esel sind vereinzelt schon für die spätkeltische Zeit im galli-
schen Raum nachgewiesen worden (Benecke 1994, 315; Moser 
1986, 30). 

Im vorliegenden Material fanden sich insgesamt vier 
Equidenknochen in den keltischen Horizonten und drei in den 
römischen, d. h. Equiden waren wirtschaftlich unbedeutend. 
An den Knochen fehlen Zerlegungsspuren, weshalb die weni-
gen nachgewiesenen Equiden von den Bewohnern des 
Münsterhügels wahrscheinlich nicht verzehrt worden sind. 

Haushund (Canis familiaris) 

muss, wird im vorliegenden Material die Bezeichnung «Equus Der Anteil der Hunde unter den Haustieren liegt für die 
spec.» verwendet, wenn keine eindeutige morphologische Be- keltischen Horizonte mit durchschnittlich 1,4% (KNZ) sehr 
stimmung als Pferd, Esel oder Maultier möglich war. niedrig; lediglich in den keltischen Horizonten K 2 und K 3 er-

,,__ 
.; . 

l 1-' ·, -· 
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Abb. 31 Zwei Maultiere ziehen einen leich-
ten zweirädrigen Wagen. Römisches Grab-
relief aus Igel bei Trie1: (Nach Toynbee 1983, 
Abb. 85.) 

33 



reichen di e Hundeknochen mit fast 6% höhere Anteile. Die rö-
mischen Horizonte weisen ebenfalls sehr niedrige Anteile vo n 
unter 2% auf. 

Nur e in Beckenfragment eines Hundes aus e inem kelti -
schen Horizont wies Schnittspuren rund um das Acetabulum 
auf, wie sie beim Herauslösen des Oberschenkelknochens ent-
stehen. Ob hi eraus schon auf den Verzehr von Hundefleisch 
geschlossen werden kann oder ob die Schnittspuren bei einem 
anderen Vorgang entstanden sind, lassen wir offen. Hinweise 
auf den Verzehr von Hundefl eisch s ind in der spätkeltischen 
Siedlung Basel-Gasfabrik beobachtet worden (Sch ible r e t a l. 
1977, 129; Stopp i. V.). 

Interessant sind die verschiedenen nachweisbaren 
Hundegrössen. Im keltischen Material lag die Grösse der drei 
belegten Hundeindividuen zwischen der e ines Schäferhundes 
und der eines mittelgrossen Hundes - etwa einem Foxterrier 
oder einem Spitzer entsprechend. Aus anderen Fundorten 
ist für die keltische Zeit das überwiegende Vorkommen 
mittelgrosse r, schlanker Hunde mit Schulterhöhen zwischen 
40 und 60 cm belegt (Stamptli 1960, 419; Boessneck et a l. 1971, 
87; Moser 1986, 56). Die Variationsbreite der Hunde war insge-
samt kleiner als in der nachfolgenden römischen Epoche. 
Fragmente von kle inen Hunden, di e e twa e in Drittel kle iner 
waren als rezente Füchse aus der Vergle ichssammlung der 
Archäozoologischen Abtei lung, liegen aus den römischen Ho-
rizonten R 2.1 und R 2.2 sowie aus hier nicht bearbeite ten jün-
geren römischen Schuttschichten vor. Leider waren von den 
grossen Röhrenknochen nicht die ganzen Längen erhalten, so 
dass keine Widerristhöhen berechnet werden konnten; e in Ver-
gleich der vorhandenen Metapodien mit Stücken aus der 
Sammlung zeigt aber die erheblichen Grössenunterschiede 
zwischen den Hunden aus den römischen Horizonten (Abb. 31a). 

Abb. 31a Basel, Rittergasse!Bäumleingasse (Grabungen 1990/18, 
1991/19 und 1992/16). Grössenvergleich von Hundemetapodien 
(Metacarpus IV sin.). Von links nach rechts: 
- römischer Hund aus Horizont R 2.1 (FK 20377) 
- rezenter Fuchs (Vergleichssammlung der archäozoologisch.en 

Abteilung des Seminars für Ur- und Frühgeschichte der Universi-
tät Basel, In v.-N,: Z 1586) 

- rezenter Schäferhund (Vergleichssammlung, Inv.-N,: Z 1448) 
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Zusammenstellungen vo n Hundemassen aus Augst und der 
Vergle ich mit den Grössen moderner Hunderassen find en sich 
bei Grädel 1989 (147, Tab. 4 und 5) und Breuer 1992 (187 f.). In 
römischer Zeit nimmt di e Formenvielfalt stark zu, häufig sind 
Zwergformen («Schosshündchen») mit Schulte rh öhen zwi -
schen 20 und 30 cm (Be necke 1994, 221; Peters 1994, 46 f.). Die 
gezielte Zucht von Hunden a ls Jagd -, Wach- oder Hirtenhund 
ist aus der antiken La ndwirtschaftslitera tur bekannt (Co lum-
ell aVI I, 12). 

Haushuhn (Galllls domes t icus) 

Hühner kommen seit der Hallstattzeit in Mitte leuropa 
vor, sind aber bis in römische Zeit selten (Thes ing 1977, 15). Für 
di e Lateneze it konnten sie bis No rd - und Osteuropa nachge-
wiesen werden, häufi g a ls Beigabe in Gräbern (Benecke 1994, 
369). Das Kastrieren von Hähnen zur Kontrolle der Fortpflan-
zung (ZuchMahl) oder zur Beschleunigung der Mast darf min-
des tens ab römischer Zeit erwartet werden. Co lu mella sch reibt 
über die Hühnerhaltung (VIII, 2): «Von diesen drei Arten 
/w issen nur die weiblichen. Haushühner im engeren inn 'Hüh-
ner; die männlichen Tiere 'Hähne; die ha lbmännlichen 'Ka-
paune' (ca.pi); sie heissen deshalb so, weil sie z ur Ausschaltung 
des Geschlechtstriebs kastriert sind.» 

Auf dem Basler Münsterhügel spielen Hühner in spät-
keltischer Zeit noch keine grosse Roll e bei der täglichen Ernäh-
rung der Bevölkerung, sind aber in fast a llen Horizonten mi t 
Werten zwischen 1% und 2% vorhanden. Aufgrund der weni -
ge n Fragmente aus den römischen Horizonten kann ni cht ab-
geschätzt werd en, ob die Bedeutung und di e Grösse der Hüh-
ner zugenommen haben, wie dies an andere n Fundstell en 
festgeste llt wurde (Thesing 1977, 26; Benecke 1994, 369). Eine 
Besonderheit ste llt das vo llständige Skelett e ines Haushuhns 
aus der Grube «Eingriff 17, 1992» (von Hori zo nt R 3a aus e inge-
tieftl, die im späten 2./3. Jh. n. Chr. aufgefü llt wurd e, dar. Die 
Metacarpalknochen wa ren noch nicht zusammengewachsen, 
weshalb das Tier jünger a ls dre i Monate a lt gewese n sein muss 
(Haberm ehl 1975). 

Katze (Felis domesticus) 

Die Stammform alle r Hauskatzen ist Felis si/vestris, wahr-
scheinli ch die Unterart der sogenannten Falbka tze aus Afrika 
und von der Arabischen Halbinsel (Be necke 1994, 344). Die Kat-
ze wurde woh l schon sehr früh im ägyptischen oder vorder-
asiatischen Raum domestizie rt bzw. gelangte als Fo lger der 
Hausmaus in die Sied lungen42 . Bekannt sind Katzenmumien 
aus Ägypten, di e die hohe Bedeutung der Katze a ls heiliges Tier 
der Bastet von Bubastis (heute Tell Basta bei Zagazig) neben 
anderen Tieren im dortigen Kultgeschehen aufzeigen. Mit dem 
Verlassen des Ägyptischen Kulturkreises und de r Ausbreitung 
durch die Römer verlor die Katze ihre religiöse Bedeutung. Si-
chere Hauskatzen sind in Augst bereits im 1. Jh . n. Chr. nachge-
wiesen (Schibler und Furger 1988, 21), häufi g treten s ie aber erst 
seit dem Mittelalter auf. Morphologisch und m etri sch ist e ine 
Unterscheidung zwischen Haus- und Wildkatze möglich, letz-
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tere ist in der Regel grösser (Teichert 1973, 269). Im vorliegen-
den Material konnte der einzige Katzenknochen, der aus einer 
Grube («Eingriff 68, 1992», von Horizont R 3b.2 aus eingetieft) 
mit einem Terminus post quem von 100 n. Chr. stammt, auf-
grund der geringen Grösse den Hauskatzen zugeordnet wer-
den. 

4.2 Haus- oder Wildtiere 

Gans (Anser spec.) 

Die Hausgans dürfte im Laufe des Neolithikums im ägyp-
tischen Raum domestiziert worden sein; in Mitteleuropa las-
sen sich Hausgänse erst ab der späten Hallstattzeit nachweisen 
(Benecke 1994, 376). Die Stammform der Hausgans ist die 
Graugans (Anser anser). die ursprünglich in ganz Europa wild 
vorkam. Eine morphologische Trennung von Haus- und Grau-
gänsen anhand der Knochen ist gerade bei archäozoolo-

das Material anderer Grabungen belegt worden (Schibler 1989, 
Tab. 1). In römischer Zeit wurden Hirsche ebenfalls regel-
mässig gejagt44 (Schibler und Furger 1988, Tab. 1; Peters 1994, 
50) . 

Wildschwein (Sus scrofa) 

Eine Trennung vom Hausschwein ist für die keltische Zeit 
aufgrund der Grössenunterschiede gut möglich. Kreuzungen 
von Haus- und Wildschwein, die sich als Zwischenformen nur 
schwer zuweisen lassen, sind weder für die keltische noch für 
die römische Zeit bekannt45 . Wildschweinknochen sind im 
vorliegenden Material sehr selten, nur in den keltischen Hori-
zonten konnten ein Knochen sicher und zwei weitere vermu-
tungsweise dem Wildschwein zugewiesen werden. Von ande-
ren Fundorten ist das Wildschwein als Jagdbeute auch aus rö-
mischen Horizonten zahlreich belegt (Schibler und Furger 
1988, Tab. 1; Uerpmann 1977, Tab. 1; Meniel 1992, 106). 

gischem Material kaum möglich, da die Hausgänse in Grösse Hase (Lepus europaeus) 
und Wuchsform den Wildgänsen noch sehr nahe standen. Bei 
jüngerem Material können Grösse und Massivität lediglich als Nur ein einziges Hasenfragment liegt aus den keltischen 
Hilfsmittel zur Unterscheidung der Gänseknochen gebraucht Horizonten vor (aus Horizont K 7). In den römischen Horizon-
werden. So zeichneten sich die Hausgänse im mittelalterlichen ten fehlen Hasenknochen. 
Haithabu durch die grössere Massivität der Knochen aus 
(Herre und Röhrs 1990, 121). Hausgänse waren in keltischer Zeit 
sicher bekannt, zahlenmässig allerdings noch unbedeutender 
als die Haushühner (Benecke 1994, 376) . In Manching und 
Altenburg-Rheinau sind die Gänsefragmente den Haustieren 
zugeordnet worden (Schäfter und Steger 1985, 65; Moser 1986, 
77). In römischer Zeit wurden Gänse intensiv genutzt als Eier-, 
Fleisch-, Daunen- und Fettleberlieferanten. Columella (VIII, 
13) und andere Landwirtschaftsschriftsteller geben genaue An-
weisungen für das Stopfen von Gänsen43 . In Augst liegen aus 
Schichten der Mitte des 1. Jh. n. Chr. Knochen von Hausgänsen 
vor (S. Deschler-Erb 1991b, 329). 

Auf dem Basler Münsterhügel dürfen wegen seiner Nähe 
zum Rhein sicher auch Wildgänse erwartet werden: Neben der 
Graugans kommt als Zugvogel in Süddeutschland noch die 
Saatgans (Anser fabialis) in Frage, die etwa die gleiche Grösse 

Maulwurf (Talpa europaea) 

Aus dem Innern des Murus Gallicus (Queranker Q 22, 
1992, s. Richner i.V., Tafel 44) - aus praktischen Gründen 
(gleichzeitige Entstehung) zu Horizont K 1 gerechnet - stammt 
das vollständig erhaltene Skelett eines ausgewachsenen Maul-
wurfs. Dieses Tier muss nicht unbedingt aus derselben Zeit 
stammen wie das übrige Material in der betreffenden Aus-
wertungseinheit (Horizont K 1). sondern kann sich auch zu ei-
nem späteren Zeitpunkt hier eingegraben haben und dann 
verendet sein, z. B. beim Winterschlaf. Der einige Jahrzehnte 
nach dem Bau des Murus Gallicus an der Stelle eines vermo-
derten Querankers entstandene Hohlraum würde sich für ei-
nen Maulwurfbau geradezu anbieten. 

hat wie Haus- und Graugans. Aus diesem Grund werden die Ringeltaube (Columba palumbus) (Abb. 32) 

drei Fragmente von Gänsen aus den keltischen Horizonten des 
Münsterhügels nicht den Haustieren zugerechnet und es muss Die Ringeltaube ist ein Wald- und Parkvogel, der seine 
offen bleiben, ob es sich um Haus- oder Wildtiere gehandelt Nahrung gern aufFeldern sucht. Sie ist in ganz Europa verbrei-
hat. tet (Peterson et al. 1985, 156). Eine Unterscheidung der 

Ringeltaube von der Haustaube (Columba domestica) ist mor-
phologisch schwierig, metrisch aber möglich. Die Ringeltaube 

4-3 Wildtiere 

Hirsch (Cervus elaphus) 

Das einzige Fragment eines Hirsches ist ein bearbeitetes 
Stück Geweih aus Horizont K 5 (s. u.). Damit lässt sich die Jagd 
auf Hirsche nicht belegen, denn das Stück kann als Teil eines 
Geräts auf den Münsterhügel gelangt sein. Hirschjagd ist für 
die keltischen Bewohner des Basler Münsterhügels aber durch 
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hebt sich durch ihre Grösse von den übrigen wilden Tauben-
arten ab (Peterson et al. 1985, 156). Der ausgemessene Knochen 
aus der Auswertungseinheit «Horizonte K 4 und K 5» liegt in der 
für Ringeltauben angegebenen Variationsbreite, aber ausser-
halb derjenigen der römischen Haustaubenknochen (vgl. Tab. 
52). Prähistorische Haustauben unterscheiden sich in der 
Grösse kaum von ihrer Wildform (Columba livia, Felsentaube). 
beide ereichen die Masse der Ringeltaube nicht46 . Aus eindeu-
tig keltischen Zusammenhängen sind uns keine Nachweise 
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Abb. 32 Ringeltaube (Columba palumbus). (Nach Hagemeijer und 
Blair 1997, 384.) 

von Haustauben bekannt, was die Einordnung di eses Frag-
ments bei den Wildtieren zusätzlich stützt (Be necke 1994, 387). 

Buntspecht (Picoides maio1) 

Der Buntspecht ist mit 23 cm Länge deutlich kl einer a ls 
der Grünspecht. Er ist in ganz Europa verbreitet und heute vor-
wiegend ein Wald- und Gartenvogel (Pe terson e t al. 1985, 172). 
In Horizont K 4a wurde ein Fragment e ines Buntspechts gefun -
den. 

Kleinsäuger 

Reste von Kleinsäugern find en sich in a rchäologischem 
Fundgut bei entsprechend sorgfä ltiger Grabungsweise häu fi g. 
Diese sind für nicht eingearbeitete Spezialisten meist ni cht nä-
her oder nur mit grossem Zeitaufwand bestimmbar. Meist 
handelt es sich um echte Mä use (Muridae) oder Spitzmaus-
artige (Apodemus spec. ). Man kann davon ausgehen, dass es 
sich nicht um Speiseabfal l handelt, sondern um Tiere, di e auf 
natürliche Weise in die a rchäologischen Schichten gelangten 
und dort verendeten. Aus den keltischen Horizonten konnten 
insgesamt vier Fragmente von Kleinsäugern geborgen werden. 
In der Drainagepackung hin ter der Front des Murus Gall icus 
(s. Richner i.V., Tafel 55, Struktur 4 zwischen Achse 52-53), di e 
aus praktischen Gründen (gle ichze itige Entstehun g) zu Hori -
zont K 1 gerechnet wird, fanden sich zusätzlich 41 weitere 
Mäuseknochen von insgesamt mindestens drei Individuen, 
zusammen mit Amphibienknochen. Es handelt sich vermut-
lich um Teile eines Gewölles. 

Amphibien 

Auch Amp hibienfragmente finden sich immer wieder im 
archäozoologischen Fundgut. Bezüglich der Bestimmbarkeit 
gilt die gleiche einschränkende Bemerkung wie bei den Klein-
säugern. In der Regel handelt es sich um Frösche (Rana spec.); 
je nach natürlicher Umgebung sind auch Kröten zu erwarten. 
Es ist sehr schwierig zu entscheiden , ob Amphibienknochen 
als Mahlzeitreste anzusehen sind oder ob sie ohne menschli-
chen Einfluss in die Fundhorizonte gelangten . Das Verzehren 
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von Froschschenkeln ist für kelti sche und römische Zeit mehr-
fa ch belegt (Thüry 1977). u. a. auch durch di e Abfälle auf e inem 
Küchenboden der lnsula 30 von AuGUSTA RAUR IC0RU M (Schibler 
und Schm id 1989) . Bei den im vorliegenden Ma terial vorhan-
denen wenigen Amp hibienresten aus den keltischen Horizon -
ten dürfte es sich ka um um Speiseabfä lle gehandelt haben. 
Wahrscheinlich zum Gewöll e einer Eul e oder eines sich ähn-
lich ernährenden Vogels gehören di e 19 Amp hi bienknochen, 
d ie s ich zusammen mit vi elen Kleinsäugerresren in der 
Drainagepackung hinter der Front des Murus Galli cus fand en 
(s. oben). Alle 19 Fragmente könnten von e inem einzigen Indi -
vid uum stammen. 

Fische 

Knoch en von Fi schen werd en nur sehr selten gefund en, 
wenn das Material e iner Grabung ni cht geschlämmt wird. Die 
Auffindun gswahrscheinlichkeit steht in e inem wesentli ch un -
gü nstige ren Verhältnis zu ihre r Bedeutung bei der täglichen 
Ern ährung a ls di es bei den übrigen besprochenen Tiera rten 
der Fall ist. Prozenrberechnungen auf Stückza hl - oder ga r 
Gewichtsbasis können der e instigen Bedeutung der Fische si-
cher nicht gerecht werden. Gerad e für di e Bevölkerung des 
Bas ler Münsterhügels mir der Nä he zu m Rhei n darf e in hoher 
Fischkonsum angenommen werd en. Dara uf deute t auch di e 
Ste tigkeit hin, mit welcher Fischknochen im archäozoolo-
gischen Materi al vorkommen. Obwohl ni cht geschl ämmt wu r-
de, kommt Fisch in all en Auswertungseinheiten mit mehr als 
200 Knochen vor. 

5. Exkurs: Tierknochen aus einem Horizont mit besonderen 
Ablagerungsbedingungen 

Im Folgenden wi rd der römische Hori zo nt R 2.2, der in 
der übrigen Darstellu ng mir Horizo nt R 2.1 zur Auswertungs-
einheit «Horizonte R 2.1 und R 2.2» zusammengefasst wurde, 
separat dargestell t. Aus di esem Ho rizo nt li egen insgesamt 280 

n% 

R22 I 1 1 
o Schaf/Ziege 

1 
R 2.1 

1 1 1 

0 20 40 60 80 100 

g% 

R 22 I i'i R 2.1 
1 1 1 1 

0 20 40 60 80 100 

Abb. 33 Basel, Rittergasselßäumleingasse (Grabungen 199011 8, 
1991119 und 1992/16). Verhäl tnis der wichtigsten Haust ierarten zu-
einander in den römischen Horizonten R 2 . ./ 1111d R 2.2, n% (oben) 
und g% (unten). (Vgl. Tab. 9 und 10.) 
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Knochen vor (vgl. Tab. 10). Sie stammen aus einer verhältnis-
mässig dünnen, 5-10 cm mächtigen Benutzungsschicht (Hori-
zont R 2.2) über einer besonders harten Unterlage, einem im 
freien gelegenen Mörtelboden (Horizont R 2.1). 

Erhaltung 

Diese Benutzungsschicht (Horizont R 2.2) über dem 
Mörtelboden weist den niedrigsten Anteil an sehr gut erhalte-
nen Fragmenten aller untersuchten Horizonte auf. Ein höhe-
rer Anteil an Knochenfragmenten als in allen übrigen Horizon-
ten ist von Wurzeln angefressen, verdaut oder hat verrundete 

u 

Abb. 34 Basel, Rittergasse/Bäumleingasse 
(Grabungen 1990118, 1991/19 und 1992/16). 
Artefakte: links Griff(?) aus Geweih aus dem 
keltischen Horizont K 5 (Jnv.-Nr. 1991/19. 
3536e, FK 21335); rechts unterer Eckzahnei-
nes Ebers mit möglichen Bearbeitungs-
spuren aus dem römischen Eingriff 68 
(1992), von Horizont R 3b.2 aus eingetieft 
(s . Faltplan; Inv.-Nr. 1992/16.1782a, FK 
23489). Schnitzspuren bzw. mögliche Be-
arbeitungsspuren dunkel gerastert, Politur 
hell gerastert. - Zeichnung: Y Müller. -
Massstab 1: 2. 

Auf Gewichtsbasis hingegen sind die Anteile der Tierarten aus 
den beiden Horizonten ähnlich hoch; so liegt der Rinderanteil 
in Horizont R 2.2 nur noch wenig höher als in Horizont R 2.1. 

Die unterschiedlich hohen Anteile der Tierarten aufgrund der 
Knochenzahl (KNZ) kommen nur durch die stärkere Frag-
mentierung der Knochen aus Horizont R 2.2 zustande, d. h. die 
Rinderknochen in Horizont R 2.2 sind mit einem Durch-
schnittsgewicht von 6,7 g pro Fragment sehr viel kleiner als 
diejenigen aus dem Horizont R 2.1 mit einem Durchschnittsge-
wicht von 23,2 g. 

Bruchkanten. Kein einziger Knochen ist vollständig. Zum Bild 6. Artefakte und Pfotenabdrücke47 

einer Schicht mit eher schlechten Erhaltungsbedingungen 
passt auch der geringste Anteil an fettigen Knochen sowie der 
geringste Anteil an Knochen, bei denen eine Färbung feststell-
bar war. Der Anteil der von Hunden verbissenen Knochen ist 
mit weniger als 4% - bezogen auf alle Knochen - sehr niedrig. 

Bestimmbarkeit und Durchschnittsgewicht 

Wie für eine Schicht mit den oben beschriebenen Ab-
lagerungsbedingungen zu erwarten war, ist der Anteil der un-
bestimmbaren Fragmente mit 67% (KNZ) bzw. 22% (KNG) 
recht hoch. Entsprechend liegt das Durchschnittsgewicht aller 
Knochenfragmente bei nur 2,6 g. Im Vergleich dazu erreicht 
das Durchschnittsgewicht der Knochen aus dem darunter lie-
genden Horizont R 2.1 8,6 g. Die Knochen aus dem Horizont 
R 2.2 sind stark fragmentiert - wie es bei einer Benutzungs-
schicht auf einer festen Unterlage (Mörtelboden) erwartet 
werden kann - und vom vorliegend ausgewerteten Material 
am schlechtesten erhalten. 

Die Häufigkeiten der Tierarten 

Auf Stückzahlbasis machen die Rinderfragmente mit fast 
80% einen sehr hohen Anteil aus, während sie in Horizont R 2.1 
nur mit etwa 40% vertreten waren (Abb. 33) . Dementsprechend 
sind die Anteile von Schweineknochen und Schaf-/Ziegen-
knochen in Horizont R 2.1 deutlich höher als in Horizont R 2.2. 
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Aus den ausgewerteten keltischen Horizonten ist ein ein-
ziges Artefakt in Horizont K 5 nachgewiesen: Es handelt sich 
um eine Geweihsprosse mit geglätteter Oberfläche und einer 
Aushöhlung im Inneren, die der Länge nach entzweigebro-
chen ist (Abb. 34). Möglicherweise diente das Gerät als Griff'8 . 

Unter den römischen Tierknochen kamen ein sicheres 
und ein mögliches Artefakt zum Vorschein: In «Eingriff 68, 
1992» (von Horizont R 3b.2 aus eingetieft) wurde das Fragment 
einer Nadel gefunden, deren Öhr zerbrochen ist (Abb. 35) . Aus 
der gleichen Grube stammt ein unterer Eckzahn eines Ebers, 
der möglicherweise Bearbeitungsspuren aufweist (Abb. 34). Da 
die Erhaltung aber sehr schlecht und die Oberfläche zum Teil 
abgesplittert ist, muss die Frage offen bleiben, ob es sich um 
ein Artefakt handelt. 

= 

0 
1 1 

Abb. 35 Basel, Rittergasse/Bäumleingasse 
(Grabungen 1990/18, 1991119 und 1992116). 
Artefakt: Nadelfragment mit abgebroche-
nem Öhr (Knochen) aus dem römischen Ein-
griff 68 (1992), von Horizont R 3b.2 aus ein-
getieft (s. Faltplan; Inv.-Nr. 1992116.2281a, 
FK 23549). Schnitzspuren gerastert. -Zeich-
nung: Y Müllei: - Massstab 1 : 2. 
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Abdrücke von Tierpfoten und menschlichen Füssen auf 
Ziegeln sind in römischem Material immer wieder anzutre f-
fen . Am häufigsten sind Hundepfotenabdrücke49 . Aus der 
Grube «Eingriff 17, 1992» (von Horizont R 3a aus eingetieft und 
im späten 2./3 . Jh. n. Chr. aufgefüllt) liegt ein Fragment vor. Der 
Ziegel muss noch feucht gewesen sein als ein Hund darüber 
ging50 (Abb. 36). 

7. Vergleich und Interpretation 

Durch den Vergleich der oben besprochenen Ergebnisse 
mit den Resultaten von Tierknochenauswertungen weiterer 
Grabungen auf dem Basler Münsterhüge l sollen zum einen 
mögliche Unterschiede in verschiedenen Bereichen der gl e i-
chen Siedlung erkannt werden, z. B. unterschiedliche Zusam-
mensetzungen der Fleischnahrung, Gewerbezonen etc.; zum 
anderen ermöglicht erst die Zusammenstellung und Analyse 
aller Ergebnisse vom Basler Münsterhügel einen Vergleich di e-
ser Siedlung mit anderen Siedlungsstellen in der näheren und 
weiteren Umgebung, wie dies in den folgenden Abschnitten 
versucht wird . Voraussetzung für diesen Vergleich ist die An-
nahme, dass die ausgegrabenen Strukturen zu einer e inzigen 
Siedlung gehören. Leider sind bis jetzt erst kleine Teile des ge-
samten Siedlungsareals erforscht. Die Ausdehnung der Sied-
lung ist in den einzelnen Epochen zum gegenwärtigen Zeit-
punkt noch offen, da z. B. unklar ist, ob im Norden das ganze 
Plateau des Münsterhügels besiedelt war oder ob es eine 
Siedlungsgrenze im vorderen Teil gegeben hat51 . 

7.1 Weitere Tierknochenauswertungen spätkeltischer undfriih-

römischer Zeitstellung vom Basler Miinsterhiigel 

Rittergasse 4, Grabung 1982/6 (Deschler-Erb et al. 1998)52 

In dieser Grabung wurde das Gelände hinter dem Wall er-
graben, also der eigentliche Siedlungsbereich (Abb. 37.3) . Es 
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Abb. 36 Basel, Rillergasse/Bäumleingasse 
(Grabungen 1990/1 8, 1991/1 9 und / 992/16). 
Abdruck einer 1/undepfote (proximaler 
Teil weggebrochen) auf einem Baukera -
mikfragm ent ous rlem römischen Eingriff 
17 (1992), von J-Jorizonl R 3a aus eingetieft 
(s . Foltplan ; l11 u.- N1: / 992l/6. /847, FK 
23499) . - Umzeichnung: Ch . Stegmiille,: -
Massstab links (Pfote im Detail, geras1erl) 
I : I, rechls (11o lls1ändiges Fragm en l) 1 : 2. 

konnten zwei spä tkeltische («Phase 1A » und «Phase 18») sowie 
zwei auguste ische (« Phase 2 » und «Phase 3») Siedlungshorizon-
te unterschieden werden. Zu den keltischen Horizonten gehören 
minde ten zwei Gruben («Gm be A» und «Grube B») m it unter-
schiedli chem Inhalt. Ausserd em liessen sich Baubefund e und 
Herdste llen nachwe isen . Einer Para llelis ie rung mit den spä t-
kelti schen Hori zo nten der vo n mir behandelten Grabungen an 
der Rittergasse 4 bzw. Bäumleingasse 3- 5 (1990 / 18, 1991/ 19 und 
1992/ 16) stehen der fehl ende Schichtanschluss, der Niveauun-
te rschi ed und di e Unterbrechung der untersuchten Areale 
durch den Wall , der di ese unterschi edli chen funktion alen Zo-
nen trennt, entgegen. Eine un gefähre Gl eichzeitigkeit der 
spätkeltischen Hori zo nte beider Ausgrabungen darf aber in 
Betracht gezogen werd en. Die augusteische «Phase 2» und 
«Phase 3» enthi elten je Reste eines ursprünglich überd achten 
Lehmbodens; in «Phase 3» war dieser verb ra nnt. 

Insgesamt wurden 3424 Tie rknochen mit e inem Gewicht 
von 35,7 kg e rfass t und bestimmt. 

eben den vier wichtigsten Haustie rarten Rind , Schwein , 
Schaf und Ziege wurden als weitere Haustiere für die spä t-
keltischen und früh rö mischen Horizo nte Pferd , Hund und 
Huhn nachgewiesen. An Wildtie ren, di e zahlenmässig völli g 
unbedeutend sind , konnten für di e keltische Zeit Hirsch , Wild-
schwein , Wildkatze, Hase, Bibe r, Elste r und Fische nachgewie-
sen werd en. Die römischen Schichten enthi elten nur je ein 
Fragment von Hirsch und Wildschwein sowie we nige Knoch en 
von Fischen und Kleinnagern. 

Die Häufigkeiten der Tierarten 

Von den spätkeltischen Horizo nten bis zur frührö-
mischen «Phase 2» nehmen die Anteile der Schweinefragmente 
zu, die der Rinder ab (KNZ). Die höchsten Anteile von Schweine-
knochen werden in «Phase 2» mit ca. 50% erreicht. Ebenso neh-
men die Antei le der Schaf- /Ziegenknochen deutlich ab , die in 
«Phase lA» mit 25% recht hoch liegen, aber in «Phase 3» nur 
noch 15% erreichen. In «Phase 3» verlieren di e Schweine-
knochen wieder etwas an Bedeutung, während die Rinder-
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knochen zunehmen. Die Zu- und Abnahme der Häufigkeiten der Bäumleingasse 3- 5 bzw. Rittergasse 4 (1990/18, 1991/19 und 
der Haustierknochen verläuft von den spätkeltischen zu den 1992/16 im Folgenden, kurz als «Grabungen 1990- 1992» be-
frührömischen Horizonten kontinuierlich und zeigt insgesamt zeichnet) festgestellt wurden. 
ähnliche Tendenzen, wie sie beim Material der Grabungen an 

Abb. 37 Basler Mü nsterhügel. Lage sämtlicher Fundstellen, von denen eine archäozoologische Auswertung keltischer und römischer Hori-
zonte (bzw. Auswertungseinheiten oder Strukturen) vorliegt (vgl. Abb. 38-40). - Planbearbeitung: Ch. Stegmülle,: -Massstab 1 : 4'000. 

Legende: 

Augusti nergasse 2 (Grabung 1968/37) 
2 Augustine rgasse 2 (I 978/24) 
3 Ritte rgasse 4 (1982/6) 
4 Rittergasse 4/ Bäumleingasse 3-5 (1990/ 18, 1991/ 19 und 1992/16) 

Teil 1: Basel (Altertum) 39 



Schlachtalter 

Die Schlachtalter wurden auf der Grundlage all e r a lte rs-
bestimmbaren postcranialen Elemente analysie rt. Durch-
schnittlich beträgt der Anteil der nicht ausgewachsenen Tiere 
bei den Rinderfragmenten aus den keltischen Horizonten e twa 
10- 15% und liegt damit etwas ni edriger als beim Tierknochen -
material der Grabungen 1990-1992 (vgl. Abb. 23) . Das Schlacht-
alter der Rinder aus den augusteischen Schichten stimmt we-
niger gut mit den Werten der Horizonte R 1- R 2.2 der Grabun-
gen 1990- 1992 überein. Der Ante il junger Tie re liegt im Mate ri a l 
der Grabungen 1990-1992 bei etwa 40%, im Materia l der Gra-
bung 1982/6 aber nur bei 11- 15%. Eine chronologische Entwick-
lung lässt s ich nicht erkennen. Bei den Schweinen schwankt 
der Anteil der nicht ausgewachsenen Tiere von unter 30% 
(«Grube B») bis knapp 60% («Phase 1»). Die Schwankungen zwi -
schen verschiedenen Befunden (Gruben und Horizonten) sind 
innerhalb des keltischen Materials bereits so gross, dass kein 
signifikanter Unterschied zu den römischen Horizonten beob-

Naturhistorisches Museum, Augustinergasse 2, Grabung 1968/37 
(Sc/1ibler 1986)53 

Anlässlich di ese r Grabung im nördli chen Teil der Sied-
lung Basel-Münsterhügel wurde der Inhalt e iner spätkel-
lischen Grube geborgen (Abb. 37.1 ). Das archäozoologische 
Material umfasst 264 Fragmente mit einem Gewicht von 13,7 kg. 
Wegen des sehr hohen Durchschnittsgewichts der Knochen 
von 52,3 g geht der Autor davon aus, dass die Tierknochen-
fragm ente selekti v aufgesammelt wurd en und di e Auswertung 
deshalb mit Vorsicht interpretie rt werd en muss. So kö nnten 
bei den Häufigkeiten der Tiera rten der hohe Rinderanteil und 
der Pferd eante il von immerhin 4% (K Z) durch di eses selekti-
ve Aufl esen bedin gt sein , d. h . die Res te der kle ineren Haustie re 
Schwein und Schaf/ Ziege wurden häufiger übersehen. An 
Haustie ren sind ausserd em Hund und Huhn nachgewiesen; 
Wildti ere sind nur durch zwei Fragmente von Wildschweinen 
belegt und für di e Ern ährung vö lli g unbedeutend . Bei der Ana-
lyse der Körperregionen fä llt e inerseits die ta rke Unter-

achtet werden kann. Die Ergebnisse der Grabungen 1990- 1992 ve rtre tung der Rump fa nteile bei a llen Tierarten auf, anderer-
ergaben dagegen hohe Werte für Fragmente von ni cht ausge- se its ragen die hohen Werte für di e Kopfregion hervor, di e vo r 
wachsenen Tieren: in den keltischen Hori zonten beträgt ihr allem auf zal1lreiche Unterkiefe rfragmente zurückzuführen 
Anteil etwa 40%, in den römischen über 50%. Bei den Schaf-/ sind . Die Region mit dem meisten anhaftenden Fle isch 
Ziegenknochen liegt der Ante il de r ni cht ausgewachsene n (Srylopodium) ist nur selten vertre ten. Man darf davo n au ge-
Tiere in den keltischen Horizonten durchschnittlich etwas hö- hen, dass in dieser Grube vo r a ll em chlachtabfäll e deponiert 
her als in den römischen und erreicht maximal gut 40% in wo rd en sind . Die Verte ilung der Schlachtalter entspricht in 
«Grube A». e twa den Ergebnissen der Grabungen im südli chen Siedlungs-

area l direkt hinte r dem Wall (G rabun g 1982/6) und vor dem 
Fazit Wall (Grabungen 1990- 1992). 

Die beobachteten Tendenzen bezüglich der Entwicklung 
der Tierartenhäufigkeiten und des Schlachtalte rs von Rindern 
und Schweinen stimmen mit den Ergebnissen der Grabungen 
1990-1992 nur bedingt überein . 

Der Anteil an nicht ausgewachsenen Tieren war im Mate-
rial der Grabungen 1990-1992 für alle Arten ausser Schaf/Ziege 
deutlich höher als im Material der Grabung 1982/6. Nur di e 
Schweineknochen erreichen in den keltischen Horizonten der 
Grabung 1982'6 etwa gleich hohe Antei le, aber auch hier kaum 
je über 50%, meist sogar darunter, d. h. , es wurden relativ vi ele 
ältere Tiere geschlachtet. 

Unterschiede in der Zusammensetzung der Körper-
regionen bei Schwein und Schaf/Ziege können damit zusam-
menhängen, dass in der Grabung 1982/6 reine Siedlungsareal 
erfasst wurde, während der Bereich vor dem Wall (Grabungen 
1990-1992) bereits ausserha lb der eigentlichen Sied lung li egt 
und sicher andere Funktionen hatte, u . a. der Viehhaltung, der 
Metallverarbeitung und auch der Abfalldeponierung diente (s. 
Beitrag Rentzel in : Richner i.V.) . 

Sowohl aufgrund der übrigen Fundgartw1gen der Gra-
bung 1982/6 als auch aufgrund der archäozoologischen Analy-
sen karin vermutet werden, dass die spätkeltischen Bewohner 
in diesem Teil des Basler Münsterhügels einer gehobenen so-
zialen Schicht angehörten (Hecht 1989, 70; Hecht 1994, 15). 
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Zah lre iche Funde von Rinderhornzapfen mit deutli chen 
Schnittspuren lassen eventuell auf den Abfall eines horn -
verarbeitenden Handwerks oder auf eine Gerberei schli essen. 

Fazit 

Die Ergebnisse der Auswertung des Tierknochenmateri -
als aus dieser Grube lassen sich nur bedingt mit den Ergebnis-
sen aus den Siedlun gs- und Abfa llhori zo nten der zuvor be-
sprochenen Grabungen (1982/6 und 1990- 1992) vergl eichen: 
Zum einen , weil das Material aus verschiedene n Strukturen 
mit unterschiedlichen Erhaltungs- und Sedimentationsbe-
dingun gen stammt, zum anderen, weil das sehr hohe Durch-
schnittsgewicht der Knochen aus der Grube auf e in selektives 
Aufl e en chlie en lä t. Die Ergebnisse die er Grabung zei-
gen aber zusammen mit denen der Grabungen 1982/6, dass 
auch auf dem Münsterhügel mit Gruben ähnlich denjenigen 
aus der spätkeltischen Sied lung Basel -Gasfabrik gerechnet 
werd en muss, wo bisher über 300 Gruben beka nnt geworden 
sind. 

Museum für Völkerkunde, Aug11-sti11e1gasse 2, Grabung 1978/24 

(Schmid und Zeller 1979)54 

Von den spätkeltischen und frührömischen Horizonten 
sowie den übrigen Strukturen dieser Grabung wurden nur die 
Tierknochen aus einer spätlatenezeidichen Grube («Grube 6») 
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und einem «frührömischen» Spitzgraben analysiert (Abb. 37.2). 

Die latenezeitliche Grube enthielt eine dreiphasige Einfüllung. 
Im «frührömischen» Spitzgraben fanden sich sechs Verfüll-
horizonte, die aber nur sehr wenig archäozoologisches Materi-
al enthielten. Wegen des niedrigen Durchschnittsgewichts der 
Tierknochen und der daraus zu folgernden ausreichend guten 
Grabungsqualität ist ein Vergleich mit den Ergebnissen der 

von Schweine- und Schaf-/Ziegenknochen nimmt weiter ab. 
Weitere Haustierarten sind durch Hund und Huhn belegt, bei 
den Wildtieren wurden wenige Fragmente von Hirsch und 
Hase bestimmt. Eine Auswertung der Schlachtalter liegt nicht 
vor. 

Grabungen 1982/6 und 1990-1992 möglich. Leider wurde das Zusammenfassung: Archäozoologische Ergebnisse zur spät-
Material nur nach Fragmentzahlen erfasst; Gewichtsangaben keltischen und frührömischen Zeit auf dem Basler Münster-
fehlen . Neben den vier üblichen Haustieren Rind, Schwein, Schaf hügel (Abb. 38-40) 

und Ziege wurden Knochen vom Pferd, von Hund und Hüh-
nern sowie von Wildschwein, Hase und Kleinsäugern be-
stimmt. Bei den Anteilen der einzelnen Tierarten zeichnet sich 
innerhalb der spätkeltischen Stratigraphie eine Zunahme der 
Schweineknochen ab, die den beobachteten Tendenzen im 
Material der Grabungen hinter dem Wall (Grabung 1982/6) 

bzw. vor dem Wall (Grabungen 1990-1992) entspricht. Auch die 
Abnahme der Anteile von Schaf-/Ziegenknochen entspricht 
diesen Tendenzen. Beim Rind bleibt der Anteil nach einer ers-
ten Abnahme dagegen konstant. Dass Autopodiumsknochen 
von Rindern und Schafen/Ziegen trotz der sorgfältigen Gra-
bungsweise fehlen, könnte hier ein indirekter Hinweis auf eine 
Gerberei sein, in die das Fell samt der anhaftenden Fuss-
knochen gelangt ist, bevor der Rest der Knochen in der Grube 
deponiert ,vurde. Für die frührömische Zeit können nur alle 
sechs Schichten der Grabenfüllung gemeinsam ausgewertet 
werden , da sonst zu wenig Stückzahlen für eine Prozent-
berechnung vorliegen. Die Ergebnisse entsprechen ziemlich 
genau den Zahlen des Horizontes R 1 der Grabungen 1990-

1992, d. h. der Anteil der Rinderfragmente nimmt zu, der Anteil 

Die wichtigsten Fleischlieferanten waren zu jedem Zeit-
punkt ausschliesslich die vier Haustierarten Rind, Schwein, 
Schaf und Ziege, wobei in allen untersuchten Horizonten das 
Rind den grössten Fleischanteil lieferte. Von den keltischen bis 
zu den frührömischen Horizonten nimmt aufgrund der 
Knochenzahlen die Bedeutung der Schweine zu, die Bedeu-
tung der Schafe und Ziegen nimmt stark ab. Während in den 
keltischen Horizonten aufgrund der Knochenzahlen ein rela-
tiv ausgewogenes Verhältnis zwischen Rindern, Schweinen 
und Schafen/Ziegen herrscht - mit einem hohen Anteil der 
Schafe und Ziegen von ca. 20% -, ist in den späteren römischen 
Horizonten um die Mitte des 1. Jh. n. Chr. eine starke Domi-
nanz der Rinderknochen festzustellen, während Schaf/Ziege 
stark an Bedeutung verloren haben. 

In den keltischen Horizonten sind ausserdem die Haus-
tierarten Pferd, Hund, Huhn und möglicherweise Gans nach-
gewiesen. Das Huhn findet sich regelmässig in fast allen Hori-
zonten. An den Pferdeknochen wurden keine Schnittspuren 
festgestellt, was dafür spricht, dass kein Pferdefleisch gegessen 

Rittergasse 4/Bäumleingasse 3-5 (Grabungen 1990/18, 1991/19 und 1992/16): 
Auswertunaseinheit R 2.1 , R 2.2 

Horizont R1 

Horizont K 7 1 

Horizont K 6 1 

Auswertunaseinheit K 4, K 5 1 

Horizont K 1 + Auswertunqseinheit K 2 K3 I 

Rittergasse 4 (Grabung 1982/6): 
«Phase 3,, 
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Abb. 38 Basler Münsterhügel. Vergleich der 
Entwicklung des Rinderanteils in sämtli-
chen keltischen und römischen Horizonten 
(bzw. Auswertungseinheiten oder Struktu-
ren), von denen eine archäozoologische 
Auswertung vorliegt, 11%. (Vgl. Tab. 66.) -
Lage der Fundstellen: s. Abb. 37. 

Legende: 

weiss römische Horizonte (bzw. Auswertungs-
einheiten oder Strukturen) 

grau keltische Horizonte (bzw. Auswertungs-
einheiten oder Strukturen) 
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wurde. Unter den Hundeknochen ist bis jetzt nur e in e inziges 
Beckenfragment mit Schnittspuren beobachtet worden . Dass 
Tiere aller Altersstufen vorhanden sind , zeigt eine Zucht dieser 
Tiere in der Nähe des Fundortes an, die auf eine optimale Ge-
winnung a ller von der jeweiligen Tierart nutzbaren Resso urcen 
ausgerichtet war. Wildtiere sind seh r selten und waren somit 
ernährungswirtschaftlich völlig unbedeutend . Nachgewiesen 
wurden Hirsch, Wildschwein, Wildkatze, Hase, Biber, verschie-

dene Vögel, Kleinsäuger, Amphibien und Fische. Die hohen 
Anteile nicht ausgewachsener Tiere bei Schweinen, Schafen 
und Ziegen, das stetige Vorkommen von Hühnerknochen so-
wie das Vorhandensein von grossem Jagdwild könnten auf so-
zia l bessergestellte Bewohner des Area ls in keltischer Zeit hin-
deuten. Auch das archäo logische Material im südlichen Teil der 
Siedlung direkt hinte r dem Wa ll kann a ls re ich bezeichnet 
we rden (Hecht 1994, 15). 

Rittergasse 4/Bäumleingasse 3-5 (Grabungen 1990/18, 1991/19 und 1992/16): 
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Abb. 39 Basler Miinsterhiigel. Vergleich der 
Ent1Uick/11ng des ch1Ueineanteils in sämtli-
chen keltischen und römischen Horizo111en 
(bZIV. A 11s1Uertungsei11/Jeiten oder Struk111-
re11), von denen eine archäozoologische 
A11s1Uertu11g vorliegt, n %. ( Vgl. Tab. 66. ) -
Lage der Fundsre/len: s. Abb. 37. 

Legende: 

weiss römische Horizonte (bzw. Auswertungs-
einheiten oder Strukturen) 

grau keltische Horizont e (bzw. Auswertungs-
einheit en oder Strukturen) 

Abb. 40 Basler Miinsterhiigel. Vergleich der 
Entwicklung des Schaf-/Ziegenanreils in 
sämllic/Jen keltischen und römischen Hori-
zonten (bzw. Auswertungsei11/Jeite11 oder 
Strukturen), von denen eine archäozoologi-
sc/J e Aus1Uertung vorliegt , 11 %. (Vgl. Tab. 66.) 
- Lage der Fundstellen: s. Abb. 3 7. 

Legende: 

weiss römische Horizonte (bzw. Auswertungs-
einheiten oder Su-ukturen) 

grau keltische Horizonte (bzw. Auswertungs -
einheiten oder Strukturen) 



In den römischen Horizonten konnte von den Haustier-
arten zusätzlich die Katze nachgewiesen werden; bei den Wild-
tieren sind nur Hirsch, ev. Wildschwein, Hase, Kleinnager und 
Fische bestimmt worden. 

Bemerkenswert ist vor allem die deutlich erkennbare 
Kontinuität in der Entwicklung der Tierhaltung bzw. Fleisch-
nahrung zwischen keltischen55 und römischen56 Horizonten, 
die sich bei allen ausgewerteten Grabungen beobachten lässt. 
Zwischen der jeweils jüngsten keltischen und ältesten römi-
schen Schicht lässt sich keine markante Änderung in der Be-
deutung der einzelnen Tierarten beobachten. Erst über länge-
re Zeit sind Veränderungen feststellbar, die vor allem durch 
eine Verschiebung der Tierartenverhältnisse hin zu einer in-
tensiveren Rindernutzung verursacht werden. Bei anderen 
Aspekten der Auswertung wie der unterschiedlichen Schlacht-
technik zeigen sich ebenfalls Veränderungen. Aufgrund der 
Knochen aus den römischen Horizonten wurden die Schlacht-
tiere eher mit einem Beil in Portionen zerhackt, während die 
Zerlegung der Schlachttiere aufgrund der Knochen aus den 
keltischen Horizonten eher mit einem Messer erfolgte und 
deshalb nicht zu einer so starken Zerstückelung des Materials 
führt e. 

Leider sind vom Basler Münsterhügel bisher kaum jünge-
re römische Komplexe mit archäozoologischem Material aus-
gewertet worden, obwohl solche vorhanden sind (Hecht 1994, 

13) . Es wäre interessant, die Entwicklung der Häufigkeiten der 
Tierarten auf dem Basler Münsterhügel im späteren 1. und im 
2 . Jh . n. Chr. zu beobachten; zu dieser Zeit bestand auf dem 
Basler M ünsterhügel ein Vicus57 . 

Sowohl von archäologischer wie von archäozoologischer 
Seite stellt sich die Frage, welche Bewohner auf dem Münster-
hügel zur Zeit der Ablagerung der augusteischen Horizonte 
lebten. Handelt es sich um römische Legionäre, keltische 
Hilfstruppen oder die einheimische zivile Bevölkerung, die 
vielleicht auch gleichzeitig nebeneinander hier wohnten 
(Hecht 1994, 15)? 

Bei der Auswertung der Tierknochen von Fundstellen mit 
unbestreitbarer und ausschliesslicher militärischer Präsenz in 
augusteischer und tiberischer Zeit wurden relativ hohe Anteile 
von grossen Jagdtieren (etwa 5%), hohe Anteile von Schweinen 
sowie hohe Anteile von Pferdeknochen beobachtet (z. B. in 
Kaiseraugst Bireten-Haberl AG: Deschler-Erb et al. 1991, 128; 

King 1984, 207). Allerdings enthielt auch das Tierknochen-
material von Besani;:on - ein Fundort, der in einen zivilen Zu-
sammenhang gehört - in den frührömischen Horizonten hohe 
Schweineanteile (Meniel 1992). Die hohen Schweineanteile 
könnten deshalb auch Essgewohnheiten von Personen arizeigen, 
die aus mediterranen Ländern stammen, wo dem Schwein in rö-
mischer Zeit traditionell ein hoher Stellenwert auf der Speise-
karte zukam (King 1984) . Weder der Anteil der Jagdfauna noch 
die Pferdeanteile können im vorliegenden Material als hoch 
bezeichnet werden. Der Anteil der Jagdfauna sowie die Zahl 
der nachgewiesenen Wildtierarten sind eher niedriger als in 
spätkeltischer Zeit und liegen immer unter 2% (KNZ). Die 
Schweineanteile liegen mit unter 40% (KNZ) ebenfalls nicht 
aussergewöhnlich hoch. Das vorliegende Material deutet des-
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halb aus archäozoologischer Sicht nicht auf die Anwesenheit 
von Militär auf dem Basler Münsterhügel hin58 . 

7.2 Vergleich mit der älteren spätkeltischen Siedlung Basel-Gas-
fabrik 

Die spätkeltische Siedlung Basel-Gasfabdk beginnt si-
cher früher als die Siedlung Basel-Münsterhügel (Abb. 41) 59 . 

Von dieser Siedlung sind bisher insgesamt über 300 Gruben 
sowie einige wenige Flächen, auf denen auch (Geh-)Horizonte 
und weitere Strukturen erhalten waren, bekannt. Von den Gru-
ben wurden bisher 20 archäozoologisch ausgewertet (Schibler 
et al. 1977; Stopp i. V.). und zwar vor allem von Grabungen der 
Jahre 1989 und 1990. Archäozoologisch ausgewertetes Material 
aus Horizonten liegt bislang nur von einer einzigen Grabung 
vor (Schibler et al. 1977). Auf festgestellte Unterschiede bei der 
Zusammensetzung des Tierknochenmaterials aus Horizonten 
und Gruben kann an dieser Stelle nicht näher eingegangen 
werden60 • Auch die beobachteten starken Schwarikungen der 
Häufigkeiten der einzelnen Tierarten zwischen den verschie-
denen Gruben konnten noch nicht zufriedenstellend erklärt 
werden. Weiter muss erwähnt werden, dass innerhalb der Gru-
ben der Gasfabrik noch keine relativchronologische Abfolge 
erkannt werden konnte; absolute Datierungen fehlen61 . Eine 
Unterteilung der Siedlungsfläche in verschiedene Zonen deu-
tet sich zwar an, allerdings sind die Ursachen für Unterschiede 
zwischen den Zonen noch spekulativ (Stopp i. V.; Ebersbach 
und Stopp 1998). Deshalb werden für den Vergleich der Tier-

0 1 

Abb. 41 Lage der beiden spätkellischen Siedlungen «Münsterhügel» 
und «Gasfabrik" (beide flächig schwarz) auf dem Gebiet der heuti-
gen Stadt Basel (weiss). Beide Siedlungen liegen auf dem linken Ufer 
des Rheines, «Basel-Gasfabrik" unbefestigt in offenem Gelände, 
«Basel-Münsterhügel" auf einem befestigten Sporn zwischen Rhein 
und Birsig. - Zeichnung: Ch. Stegmüller. - Massstab 1 : 100'000. 
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Abb. 42 Basler Miinslerhügel (Grabungen 
Rittergasse 4, 1982/6 und Riuergasse/ 
Bäumleingasse 1990/18, 1991119 und 1992116) 
und Basel-Gasfabrik. Vergleich der Tier-
artenanteile in sämt lichen keltischen. Hori-
zonten bzw. Struktu ren, von denen eine 
archäozoologische Auswertung vorliegt 
(To tal der jeweiligen Sied /1111g) , n% (oben.) 
und g% (unten). (Vgl. Tab. 66. ) 

knochen mit dem Material vom Basler Münsterhügel als Basis Hinweise auf den Verzehr von Hunden und Pferde n vor; für das 
jeweils alle bearbeiteten Tierknochenfunde aus Basel-Gas- Tierknochenmaterial von ßasel-Münsterhi.igel fehlen Anzei-
fabrik - unabhängig von der Art des Befundes - zusammenge- chen dafür. 
fasst. 

Die Häufigkeiten. der Haustierarten. 

Ein Vergleich ergibt bezüglich der Häufigkeit der Haus-
tierarten folgendes Bild (Abb. 42): An beiden Fundorten ist je-
weils das Rind der Hauptfleischlieferant. In der Gasfabrik lie-
gen die Anteile der Rinder, bezogen auf alle Haustiere, etwas 
höher als auf dem Münsterhügel (KNG) . Dagegen sind auf dem 
Münsterhügel die Anteile der Schafe und Ziegen um annä-
hernd 5% höher als in der Gasfabrik, die Anteile der Schweine 
sind auf dem Münsterhügel nur geringfügig höher. Auch bei 
den übrigen Haustieren Pferd, Hund und Huhn, die insgesamt 
eine geringe Bedeutung besitzen, sind Unterschiede zwischen 
den beiden Fundstellen zu erkennen. Hunde und Pferde sind 
insgesamt in Basel-Gasfabrik deutlich häufiger unter dem 
Knochenmaterial vertreten, Hühner dagegen seltener. Da-
rüberhinaus liegen aus der Siedlung Basel-Gasfabrik auch 

über 3 Jahre 

Schlachtalter der wichtigsten. Haustierarten. 

Beim Vergleich der Altersstruktur der vi er wichtigsten 
Haustierarten Rind, Schwein, Schaf und Ziege ergeben sich 
ebenfalls deutliche Unterschiede. An beiden Fundorten wur-
den vom Rind jeweils di e meisten Tiere erst als ausgewachsene 
Individuen geschlachtet (Abb. 43). Die Verteilung der jüngeren 
Tiere zeigt, dass in Basel-Gasfabrik v.a. Rinder zwischen einem 
halben und zwe i Jahren geschlachtet wurde n, auf dem 
Münsterhi.igel dagegen vor a llem zwe i- bis dreij ährige Tiere. 
Hier konnte kein einziger Knochen einem Tier im Alter zwi-
schen sechs Monaten und zwei Jahren zugewiesen werden. 
Der Anteil der geschlachteten Tiere, die jünger als sechs Mona-
te waren, ist an beiden Orten sehr gering, aber auf dem 
Mün terhi.igel höher als in Ba el-Ga fabrik; der Anteil der über 
dreijährigen Tiere ist dagegen in Basel-Gasfabrik etwa 5% hö-
her als auf dem Mi.insterhi.igel. Si nd ca. zwei Drittel des gesam -

bis 3 Jahre Basel-Münsterhügel 
IQ Basel-Gasfabrik 

Abb. 43 Basler Mii.nsterhiigel (Rittergasse/ 
Bäumleingasse, Grabungen 1990/18, 1991119 
und 1992/16) und Basel-Gasfabrik. Ver-
gleich der Altersverteilung der Rinder-
knochen in sämtlichen. keltischen. Horizonten. 
bzw. Strukturen., von. denen eine archäo-
zoologisch.e Auswertung vorliegt, n%. (Vgl. 
Tab. 63.) Als relativer Anhaltspunkt für die 
Altersbestimmung dienen rezente Vergleichs-
werte. (Nach.Habermehl 1975.) 

bis 2 Jahre 

bis 6 Monate 

0 20 40 60 80 
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über 2 Jahre 

bis 2 Jahre Basel-Münsterhügel 

Abb. 44 Basler Münsterhügel (Rittergasse! 
Bäumleingasse, Grabungen 1990118, 1991119 
und 1992/16) und Basel-Gasfabrik. Ver-
gleich der Altersverteilung der Schweine-
knochen in sämtlichen keltischen Horizon-
ten bzw. Strukturen, von denen eine archäo-
zoologische Auswertung vorliegt, n%. (Vgl. 
Tab. 63.) Als relativer Anhaltspunkt für die 
Altersbestimmung dienen rezente Ver-
gleichswerte. (Nach Habermehl 1975.) 

Basel-Gasfabrik 
bis 16 Monate 

bis 8 Monate 

0 20 40 60 80 

ten Tierbestandes ausgewachsen, so entspricht dies einer opti-
malen Nutzung des Viehbestandes z. B. als Arbeitskräfte und/ 
oder Milchlieferanten62 . Die Verteilung des Schlachtalters bei 
den jüngeren Tieren lässt auf ein unterschiedliches Nutzungs-
konzept schliessen. Man könnte sich z. B. vorstellen, dass die 
Bewohner des Münsterhügels die weiblichen Rinder erst nach 
dem ersten Kalben, das zwischen zwei und drei Jahren stattfin-
det, geschlachtet haben. 

Bei den Schweinen zeigt sich eine ähnliche Alters-
verteilung (Abb. 44). Wiederum ist an beiden Fundorten der 
Anteil der ausgewachsenen Tiere von über zwei Jahren jeweils 
am grössten, wobei dieser Anteil in Basel-Gasfabrik etwas hö-
her ist als auf dem Mi.insterhi.igel. Der Anteil der geschlachte-
ten Tiere, die jünger als acht Monate waren, ist ebenfalls bei bei-
den Fundorten sehr gering. Der Anteil der acht bis 16 Mona-
te alten Tiere ist in Basel-Gasfabrik etwa doppelt so hoch wie 
auf dem Münsterhügel, bei den im Alter von 16 Monaten bis 
zwei Jahren geschlachteten Tieren ist das Verhältnis umge-
kehrt. Wiederum lässt sich hier zwischen Basel-Gasfabrik und 
Münsterhügel ein unterschiedliches Nutzungskonzept be-
obachten. Die Tiere auf dem Münsterhügel wurden vor allem im 
Schlachtalteroptimum geschlachtet, d. h. zu dem Zeitpunkt, als 
sie fast so gross und schwer wie ausgewachsene Tiere waren, 
aber nicht mehr so schnell an Gewicht zunahmen, weshalb 
eine weitere Haltung Futterverschwendung bedeutet hätte. 

Bei der Gruppe Schaf/Ziege sieht die Altersstruktur etwas 
anders aus (Abb. 45). Der Anteil von Fragmenten ausgewachse-
ner Tiere ist auf dem Münsterhügel deutlich höher als in Basel-
Gasfabrik, während hier Tiere zwischen 17 Monaten und drei 
Jahren wesentlich häufiger geschlachtet wurden als auf dem 
Münsterhügel. Umgekehrt und damit anders als bei den Rin-
dern und Schweinen ist die Situation in der nächstjüngeren Al-
tersklasse: Im Alter von 3-17 Monaten wurden auf dem Müns-
terhügel sehr viele Lämmer und Zicklein geschlachtet, in Ba-
sel-Gasfabrik dagegen weniger als in der nächst älteren Klasse. 

über 3 Jahre 1 
1 

Fazit 

Zusammenfassend kann festgehalten werden, dass die 
Zusammensetzung der Haustieranteile zwischen den beiden 
spätkeltischen Fundorten Basel-Gasfabrik und Basel-Münster-
hügel (von denen Basel-Gasfabrik sicher früher beginnt als Ba-
sel-Münsterhügel63 ) unterschiedlich ist. In Basel-Gasfabrik 
wurden mehr Rinder, Pferde und Hunde geschlachtet, auf dem 
Münsterhügel mehr Schafe/Ziegen, Schweine und Hühner. An 
beiden Fundstellen ist die Reihenfolge der wichtigsten Fleisch-
lieferanten aber die gleiche: Rinder stellten jeweils mehr als 
50% des verzehrten Fleisches, gefolgt von Schwein und der 
Gruppe Schaf/Ziege. Deutlicher als bei den Anteilen der ein-
zelnen Tierarten sind Unterschiede beim Schlachtalter der 
Tiere beobachtbar. Bei den vier wichtigsten Haustierarten 
überwiegen an beiden Fundstellen jeweils die adulten Tiere 
unter den Schlachttieren. Bei Rind und Schwein sind auf dem 
Münsterhügel am zweithäufigsten die subadulten Tiere, in Ba-
sel-Gasfabrik aber die juvenilen Tiere. Bei den Schafen und 
Ziegen ist das Verhältnis umgekehrt. Methodische Gründe als 
Erklärung für diese Beobachtungen lassen sich ausschliessen, 
da das Tierknochenmaterial beider Fundorte nach den glei-
chen Kriterien erfasst wurde. Die unterschiedliche Schlacht-
alterverteilung an den beiden Fundstellen beruht offensicht-
lich auf verschiedenen Nutzungsschwerpunkten der einzelnen 
Tierarten. Auf dem Münsterhügel wurden alle Rinder und 
Schweine, die man nicht zur Arbeit oder Weiterzucht benötig-
te, im Schlachtalteroptimum geschlachtet, während die nicht 
benötigten Schafe und Ziegen vor allem nach etwa eineinhalb 
Jahren, d. h. vor dem zweiten Winter ihres Lebens, geschlach-
tet wurden. Dies reduzierte den Aufwand für die Beschaffung 
des Winterfutters. Für Basel-Gasfabrik wurde ein möglicher 
Bezug von Schlachtvieh (d. h. idealerweise von fast ausge-
wachsenen Tieren) durch Tausch oder Handel bereits in Erwä-
gung gezogen (Stopp i. V:) . 

bis 3 Jahre 7 
1 Basel-Münsterhügel 

Abb. 45 Basler Münsterhügel (Rittergasse/ 
Bäumleingasse, Grabungen 1990/18, 1991119 
und 1992/16) und Basel-Gasfabrik. Ver-
gleich der Altersverteilung der Schaf-! 
Ziegenknochen in sämtlichen keltischen 
Horizonten bzw. Strukturen, von denen eine 
archäozoologische Auswertung vorliegt, 
n%. (Vgl. Tab. 63.) Als relativer Anhalts-
punkt für die Altersbestimmung dienen 
rezente Vergleichswerte. (Nach Habermehl 
1975.) 

bis 17 Monate 1 
1 

Basel-Gasfabrik 

bis 3 Monate ] 
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7-3 Vergleich mit Fundorten aus der spätkeltisch-frührömischen da die einheim ische Produktion zunächst für die Ernährung 
Übe,gangszeitinderheutigenNordwestschweizun.dan.grenzenden der Soldaten nicht ausre ichend war. Eine straff organisierte 
Gebieten64 Selbstversorgung des Mil itä rs und damit verb undene Nah-

Die grosse Anzahl verhältnismäss ig gu t datierter spät-
keltischer und frührömischer Anlagen im Raum Hochrhein , 
Basel und nördlicher Oberrhein, von denen neben de r archäo-
logischen auch eine archäozoo logische Auswertung vorli egt, 
e rlaubt e inen detaillierten Blick auf di e Phase des Übergangs . 

Im Fo lgenden soll durch die Zusammenstellung aller zu-
gänglichen Daten aus diesem Raum versucht werden , einen 
Überblick über das Wirtschaftssyste m und dessen Wandel un-
ter römischem Einfluss im Zeitraum zwischen 150 v. Chr. und 
ca. 300 n. Chr. zu geben. Die Erweiterung des zeitlichen Rah-
mens bis zum Ende des 3. Jh . n. Chr. halten wir für notwendig, 
um auch längerfr istige Veränderungen in römischer Zeit er-
kennen zu können und eventue lle Tendenzen aus der Über-
gangszeit in die Phase einer konsolidierten Wirtschaft ab Ende 
des 1. Jh. n . Chr. weiterverfo lgen zu können . Eine enge Begren-
zung auf Fundstellen in Gebieten mit etwa gle ichen natur-
räumlichen Voraussetzungen soll eine Verzerrung der Ergeb-
nisse durch mögliche Umweltfaktoren ausschli essen . 

Zahlreiche Daten von zum Zeitpunkt der Textabfassung 
noch nicht publizierten Auswertungen wurden uns fre undli -
cherweise vo n B. Stopp, P. More!, G. Breuer und P. Lehmann zur 
Verfügung gestellt, wofü r wir herzlich danken. 

Prämissen 

Wir gehen von folgenden Annahmen zur Organisation 
von Wirtschaft und Subsistenzsicherung in spätkeltischer und 
frührömischer Zeit aus: 

Die Kelten wohnten in kleineren Dörfern und grösseren 
Siedlungen (Opp ida) oder in Einzelgehöften, die a llerd ings ar-
chäologisch bis jetzt in der Schweiz kaum je erfasst worden 
sind . Auch grössere Oppida dürften kaum mehr als wen ige tau-
send Einwohner gehabt haben. Die wichtigsten Grundnah-
rungsmittel wurden am Ort p roduziert und konsumiert; ledig-
lich Luxusgüter wurden von der Oberschicht aus dem bereits 
romanisierten Mittelmeerraum importiert, v.a. Wein, Garum 
(Fischsauce) und Luxusgeschirr65 . Die hier untersuchte a r-
chäologische Phase (Stufe La Time D1 und La Tene D2). die das 
Ende einer mehrere Jahrhunderte andauernden Entwicklu ng 
darstellt, beginnt etwa um 150 v. Chr. und endet mit der röm i-
schen Eroberung, welche im untersuchten Gebiet um 15 v. Chr. 
mit dem Alpenfeldzug unter Augustus ihren endgü ltigen Ab-
schluss fand. Nachdem die Rheingrenze militärisch gesiche rt 
war, begann die eigentliche Kolonialisierung durch die gezielte 
Ansiedlung von Veteranen aus dem Heer in Koloniestädten 
(Coloniae), Dörfern (Vici) oder Villen. Die einheimisch e Bevöl-
kerung wurde in das neue Verwaltungssystem eingegliedert66 • 

Mit der Eroberung durch die römischen lh1ppen muss-
ten innerhalb von kurzer Zeit grosse Menschenmengen mit 
hochwertiger Nahrung versorgt werden. Ein Legionslager um-
fasste mindestens 6000 Soldaten, zusätzlich e ine grössere An-
zahl von Zivilisten. Dies könnte zu Engpässen geführt haben, 
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rungsmittelimporte dürften die Fo lge davon gewesen sein. 
Längerfristig prägten auch die neu errichteten Koloniestädte 
und grösseren Strassendörfer (Vici), die vo r a ll em von roman i-
sierten Einheimischen bewohnt wurden, das Wirtschaftsge-
füge entscheidend. Eine neue Siedlungsform stell en di e Guts-
höfe dar (Villae ru sti cae), di e innerh alb kurzer Zeit in grosser 
Dichte das ga nze Land überzogen und wahrschein li ch auch 
bis dahin dünn besiedelte Geb iete land wirtschaftli ch stärker 
e rschlossen. Ihre Lage kon zentri e rt sich vo r a ll em auf d ie nä-
here Umgebung von grösseren Ans ied lungen, deren Grösse 
e ine Selbstverso rgun g mit Grundnahrungsmitteln unwahr-
scheinlich macht. Es ist deshalb anzunehmen, dass die Vil len 
auf eine Überschussproduktion von Nahrungsmi tteln ausge-
ri chte t wa ren. Diese gegenseitige Ab hängigkeit unterschied-
li cher Sied lungsformen vo neinander ist eine direkte Fo lge der 
römischen Eroberung und existierte in diesem Ausmass vorher 
nicht67 (Eb nöther 1995, 205). 

Vorgehen 

Von den Vergle ichssied lungen wurde jeweils jeder stra-
tigraphisch trennbare Horizont einzeln betrachtet, um die 
chronologische Entwicklung am jeweiligen Fundort zu be-
rücksichtigen . Es wurde n - mit Ausnahme der spätke lti schen 
Fundorte - nur Hori zo nte, die mindestens auf 50 Jah re genau 
datie rt werden konnten und nicht weniger als wo bestimmba-
re Knochenfragmente enthi elten, in d ie Auswertung ei nbezo-
gen. Aufgrund der schlechten Quell enlage kann der Vergleich 
nur auf der Basis vo n Stückzahl en durchgeführt werden, da di e 
Knochengewichte ni cht an allen Fundorten e rfasst wurden. 
Die berücksichtigten Fundorte sollen zu nächst kurz vorge-
stell t werden, um den zeitli chen Rahmen und die Fu nktion der 
Siedlunge n einordnen zu können (Abb. 46- 48; vgl. Tab. 66). 

Vergleichsstationen 

- Altenburg-Rheinau (Baden-Württemberg, ZH) (Karrer 1986; 
Moser 1986; Wiesmi ll er 1986) 
Dieses keltische Doppeloppidum am Hochrhein wird zwi-
schen ca. 150 - 15 v. Chr. datiert. Die Tierknochen lassen sich 
fe instratigraphisch nicht auftrennen. Wichtigster Fle isch-
lieferant ist mit grossem Abstand das Rind. Eine reiche 
Jagdfauna mit Hirsch, Wi ldschwein , Hase, Reh, Biber, 
Luchs, Wo lf, Bär und zahlreichem Geflügel konnte nachge-
wiesen werden. 

- Besarn;:on (Meniel 1992) 
Die Stratigraphie reicht vo n 150 v. Chr. bi s 120 n. Chr. und 
umfasst zahlreiche Schichten, welche dendrochronolo-
gisch datiert sind. Beeindruckende Befunde mit Haus-
grundri ssen und Kellern traten zutage. Eine e rste spät-
keltische Phase datiert von 150-40 v. Chr.; die nachfolgende 
zweite spätkeltische Phase von 40-30 v. Chr. enthält fast 
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Abb. 46 Spätkeltische Fundorte in der heutigen Nordwestschweiz und angrenzenden Gebieten sowie im Schweizer Mittelland, von denen 
eine archäozoologische Auswertung vorliegt. - Zeichnung: Ch. Stegmülle,: - Massstab 1 : 1 '600'000. 

Legende: 

Al Altenburg-Rheinau 
BaG Basel-Gasfabrik 
BaM Basel-Münsterhügel 
Ber Bern-Enge 
Bes Besan~on 
BrH Breisach-Hochstetten 
BrM Breisach-M ünsterberg 

kein Fundmaterial, während die erste frührömische Phase - Basel-Münsterhügel (BS) (siehe S. 38-43.) 

von ca. 30 - 1. v. Chr. wieder gut durch Funde belegt ist. In 
römischer Zeit lässt sich für keine Phase des ausgegrabenen 
Bereichs Militär belegen. Leider liegt die Tierknochenaus-
wertung nur in Form eines Vorberichtes vor, d. h. Gewichts-
angaben und weitere detaillierte Analysen fehlen. Verglei-
che der Tierartenanteile pro Haus ergaben für die spätkel-
tische Besiedlung ein interessantes Resultat: In einem 
Hauskeller lag der Anteil der Wildtiere bei über 40%, wäh-
rend er in den Kellern aller übrigen Häuser jeweils unter 1% 
lag. Dieses Haus zeichnete sich ausserdem durch eine spe-
zielle Befundsituation und den Reichtum der übrigen Fun-
de aus. Der Bearbeiter sieht hier die Jagd als Privileg einer 
sozial gehobenen Schicht (Meniel 1992, 186). In der ersten 
römischen Phase nimmt das Geflügel zu, seit Beginn der 
zweiten römischen Phase (ca. 1 - 15 n. Chr.) bis zum Ende 
des 1. Jh. n. Chr. lässt sich eine Zunahme der Schweinean-
teile und eine Abnahme der Rinderanteile erkennen. Die 

- Breisach Hofstetten (Landkreis Freiburg, Baden-Württem-
berg) (Arbinger-Vogt 1978) 

Hier handelt es sich um eine grosse spätkeltische Siedlung 
in der Rheinebene mit zahlreichen Gruben ähnlich denjeni-
gen von Basel-Gasfabrik. Leider wurde das archäozoologische 
Material aus Gruben und Horizonten nicht getrennt ausge-
wertet. Wichtigster Fleischlieferant war das Rind. 

- Breisach Münsterberg (Landkreis Freiburg, Baden-Würt-
temberg) (Arbinger-Vogt 1978) 

Breisach Münsterberg ist die Nachfolgesiedlung von Brei-
sach-Hofstetten. Ähnlich dem Basler Münsterhügel handelt 
es sich um ein befestigtes spätkeltisches Oppidum auf dem 
Münsterberg. Im Vergleich zu Hofstetten lässt sich eine Zu-
nahme des Schweineanteils beobachten. 

Anteile von grossen Rindern nehmen stark zu. Ab dieser - Bern-Engehalbinsel (BE) (Stampfli 1960, Stampfli 1962) 

Phase entstehen auch erste Steinbauten. Bei Bern befindet sich ein weiteres befestigtes spätkel-

- Basel-Gasfabrik (BS) (siehe S. 43- 45.). 
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tisches Oppidum in einer Flussschleife der Aare mit zwei 
Phasen. Nachfolgend bestand hier auch ein römischer 
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Abb. 47 Römische Militärstalio11e11. i11 der heutigen Nordwestschweiz u11d angrenzenden Gebieten, von denen eine archäozoologische Aus-
wertung vorliegt. - Zeichnung: Ch. Stegmülle1: - Massslab 1 : J '600'000. 

Legende: 

Au Augst-Bire ten «Haberl » 
Ba Basel-Müns te rhügel 
Da Dangstetten 
Zu Zurzach 

Vicus, dessen Tierknochenmaterial allerdings nicht genauer 
datiert ist. Neben den Rindern als Hauptfleischlieferanten 
sind die sehr hohen Schaf-/Ziegenanteile auffallend , die in 
allen Grabungen häufiger sind als die Schweineknochen. 

- Dangstetten (Landkreis Waldshut, Baden-Württemberg) 
(Uerpmann 1977) 
Dieses frührömische Legionslager am Hochrhein , histo-
risch sehr eng datiert zwischen 15-9 v. Chr., wurde leider 
bisher nur im Rahmen eines Vorberichtes publiziert. Die 
Materialbasis ist mit über 10'000 Fragmenten sehr gut. Der 
Anteil der Schweineknochen erreicht 60% (KNZ). Ein relativ 
hoher Wildtieranteil von 4,4% setzt sich vor allem aus 
grossem Jagdwild (Hirsch , Wildschwein) zusammen. Inner-
halb des Lagers lassen sich bei der Tierartenzusammen-
setzung Unterschiede zwischen Offiziers- und Mann-
schaftsbereich feststellen . 

- Augst (BL) - AuGUSTA RAumcA (Schibler und Furger 1988; 
Lehmann und Breuer i. V. (a); Lehmann und Breuer i. V. (b); 
S. Deschler-Erb 1991a; S. Deschler-Erb 1991b; Breuer 1992; 
Furger und Deschler-Erb 1992; Grädel 1989; Schibler und 
Schmid 1989) 
Augst war eine römische Kolonie im Gebiet der Rauriker, 

Basler Münsterhügel. Diese Fundstelle zeichnet sich durch 
den höchsten Wildtieranteil in ganz Augst aus. Schaf/Ziege 
sind di e häufigsten Haustiere (KNZ). Evtl . besteht ein Zu-
sammenhang mit den Ernährungsgewohnheiten der hier 
stationierten , inschri ft lich e1wähnten Einheit aus Spanien 
oder Südwestfra nkreich. 

- Zurzach (AG) - TENEDO (More! 1994) 
Im heutigen Zurzach befand sich ein römischer Vicus mit 
Militärlager. Das Mi litärlager ist dreiphasig und datiert zwi-
schen ca . 10 n. Chr. bi s ca. 50 n. Chr. ; der Vicus beginnt 
gleichzeitig, läuft aber weiter bis um 200 n. Chr. Das Tier-
knochenmaterial aus dem Kastell bzw. dem Vicus un ter-
scheidet sich im Schweine- und Wildtieranteil, beide sind 
im Kastell höher als im Vicus. Im Lauf der Zeit gewinnen die 
Rinder an Bedeutung. 

- Oberwinterthur (ZH) - V1TUDURUM (More! 1991) 
Dieser römische Vi cus lag an der Grenze zwischen den Pro-
vinzen Germania Superior und Raetia. Er entstand um die 
Ze itwende und existierte mindestens bis 120 n. Chr. Inner-
halb der vier unterschiedenen Phasen kann e ine leichte Zu-
nahme der Rinderanteile festgestellt werden . 

deren älteste Funde aus augusteischer Zeit stammen. Zah l- - Avenches (VD) - AvENTICUM (Bögli 1971)68 

reiche archäozoologische Auswertungen aus unterschiedli- Avenches, nebst Augst die zweite grosse römische Stadt auf 
chen Strukturen und mit verschiedener Zeitstellung sind heutigem Schweizer Boden, hatte wahrscheinlich seit 73/74 
bisher publiziert worden. n. Chr. den Status einer Kolonie. Die Siedlung bestand von ca. 

16 v. Chr. bis in die 2. Hälfte des 3. Jh . n. Chr. Über 20'000 Tier-
- Kaiseraugst Bireten-Haberl (AG) (Deschler-Erb et al. 1991) knochen aus 5 verschiedenen Grabungen sind bisher aus-

Das Militärlager aus tiberisch-claudischer Zeit war evtl. die gewertet, davon lässt sich anhand der bisher publizierten 
Nachfolgeanlage des augusteischen Militärpostens auf dem Tabellen leider nur ein kleiner Teil zeitlich genauer zuweisen. 
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Abb. 48 Römische Zivilsiedlungen in der heutigen Nordwestschweiz und angrenzenden Gebieten sowie im Schweizer Mittelland, von denen 
eine archäozoologische Auswertung vorliegt. - Zeichnung: Ch. Stegmüller. - Massstab 1 : 1 '600'000. 

Legende: 

Au Augst Di Dietikon (Villa) Si Sierentz 
Av Avenches La Lausanne Tr Triengen-Murhubel (Villa) 
Ba Basel-Münsterhügel Ne Neftenbach (Villa) Zu Zurzach 
Be Besan<;on Ob Oberwinterthur 

- Lausanne (VD) - LousONNA (Chaix 1980a; Chaix 1980b) - Triengen-Murhubel (LU) (Stopp 1997) 
Römischer Vicus. In der ersten Hälfte des 1. Jh. n. Chr. domi- Mehrphasige römische Villa mit Holz- und Steinbauphasen, 
nieren die Schweine, danach nehmen die Anteile der Rinder die vom 1. bis ins 3. Jh. n. Chr. bestand. Im 3. Viertel des 1. Jh. 
bis auf 80% im 2. Jh. zu. n. Chr., der einzigen Phase mit ausreichendem und sicher 

stratifiziertem Material, sind besonders die hohen 
- Sierentz (Dep. Haut-Rhin) (Vallet 1994) Schweineanteile von fast 60% hervorzuheben. 

Siedlungsplatz mit einer Schichtenabfolge vom Neolithi-
kum bis ins 3. Jh. n. Chr. Die spätkeltischen und römischen 
Schichten lassen sich in 5 Abschnitte aufteilen. In der vor-
liegenden Auswertung wurden nur die vier römischen Hori-
zonte berücksichtigt. Die Anteile der Gruppe Schaf/Ziege 
nehmen im Verlauf des 1. und 2 . Jh. n. Chr. zugunsten der 
Rinderanteile ab, während die Bedeutung der Schweine 
konstant bleibt und im 3. Jh. sogar leicht zunimmt. 
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- Neftenbach (ZH) (Schröder 1993; Deschler-Erb und Schröder-
Fartash i. V.) 

In Neftenbach wurde eine grosse römische Villa mit Holz-
und Steinbauphasen ausgegraben, die in der zweiten Hälfte 
des 1. Jh. n. Chr. beginnt und im späten 3. Jh. n. Chr. endet. 
Das Tierknochenmaterial wurde nach Zeithorizonten und 
Befunden unterschieden. Zusätzlich liegen botanische Aus-
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wertungen vor. Die Anteile der Schweine nehmen von der 
ersten Phase bis ins 2. Jh . n. Chr. zu und bleiben dann kon-
stant. Schafe und Ziegen sind unbedeutend. 

Ergebnisse 

Insgesamt können 150 einzelne Horizonre mit 227'249 be-
stimmten Knochen als Materialbasis zugrunde gelegt werden. 

- Dietikon (ZH) (Fischer und Ebnöther 1995) Diese werden in sechs chronologische Stufen zwischen ca. 150 

Dieser grosse römische Gutshof mit Gartenanlage beginnt v. Chr. und ca . 300 n . Chr. einge te ilt (Abb. 49). Zusätzli ch bilden 
im 2. Viertel des 1. Jh. n. Chr. und endet in de r ersten Hälfte die frührömischen Militärstationen von ca . 15 v. Ch r. bis zur 
des 4. Jh . Die Tierknochen sind sowohl chronologisch wie Mitte des 1. Jh . n. Chr. e inen e ige nen Block. In der Literatur 
auch nach der horizontalen Verteilung untersch ieden wor- wurde wiederholt darauf hingewiesen, dass di ese sich durch 
den. In die Auswertung einbezogen wurden nur Knochen einen beso nders hohen Schweineantei l auszeichnen72 

aus der 1. Hälfte des 1. Jh . n. Chr. und aus dem 3. Jh ., das üb- (Deschler-Erb e t al. 1991, 128; Hecht 1994, 15). 

rige Material liess sich chronologisch nicht feiner aufglie- Als Darstellungsform wurden «box and whisker plots» 
dem. Die Verteilung der vier wichtigsten Haustiera rten ist (Abb. 50- 52) gewählt: Das Kästchen (« box») umfasst den 
in beiden Phasen gleich mit hohen Schweineantei len und Hälftespielraum, d . h. es enthält 50% a lle r Daten , die sich um 
unbedeu tenden Ante ilen der Gruppe Schaf/Ziege. den Median (ve rtikal e Lini e) gruppieren . Die horizonta len Li -

nien («whiske rs») umfassen das 10-25% Percentil bzw. das 75-

Nicht berücksichtigte Fundorte 90% Percentil. Extremwerte sind a ls Punkte darüber und da-
runter dargestellt. 

Manching liegt ausserhalb des gewäh lten geografischen 
Rahmens, bleibt aber mit fast einer halben Million ausgewer- Rind 
teter Tierknochen (publ iziert von Boessneck et al. 1971) sowie 
neuerer Bearbeitungen des Tierknochenmaterials unter Be-
rücksichtigung des Befundes69 (Schäfter und Steger 1985) ei ne 
der wichtigsten spätkeltischen Referen zstationen für den Ver-
gleich von archäozoologischem Fundmaterial. Aus d em römi -
schen Legionslager Vindonissa liegen keine nach Zeithori-
zo nten getrennte Tierknochenauswertungen vor70 . Das Mate-
rial umfasst die gesamte Belegungszeit des Lagers, d. h . den 
Zeitraum zwischen 16/17 v. Chr. und 101 n . Chr. Ebenso lässt 
sich das römische Material aus Solothurn-Kreditanstalt nicht 
auf die hier verwendeten zeitl ichen Stufen auftei len 7 1 . In Lyon 
- LuGOUNUM (Krausz 1989), das als Siedlung siche r schon vor 
der Gründung der römischen Kolonie um 43 v. Ch r. bestanden 
hat, liegt zwar zahlreiches Tierknochenmateria l aus Gruben 
vor, dieses besteht aber zu 95% aus Schweineknochen (KNZ). 
Hier dürfte es s ich um einen besonderen Befund bzw. eine spe-
zielle (kultische?) Anlage handeln, die für di e Unte rsuchung 
des Wandels in den Wirtschaftssystemen nicht herangezogen 
werden kann. 

3. Jh. n. Chr. 

2. Jh. n. Chr. 

2. Hälfte 1. Jh. n. Chr. 

1 16'860 

1 33'235 

1 35'579 

Die Häufigkeit der Rinderanteile (Abb. so) zeigt klare Ten-
denzen im Lauf der Zeit: In spätkeltischen Siedlungen liegen 
die Rinderanteil e zwischen 30% und 45%. Ab dem 1. Jh . n. Chr. 
nehmen sie deutlich zu. Besonders klar ist der Unterschied in 
de r Häufigkeit de r Rinderknochen zwischen den spätkelti -
schen Stationen und dem 3. Jh . n. Chr. Hi e r werden selten An-
teile unte r 50% e rreicht. Die militäri schen Stationen bis zur 
Mitte des 1. Jh. n. Chr. zeigen im Durchschnitt geringere Anteile 
als die spätkelti schen Stationen, jedoch gibt es e inen bre iten 
Überschneidungsbere ich. 

Schaf/Ziege 

Bei den Häufigkeiten der Schaf-/Ziegenfragmente (Abb. 51) 

zeigt sich die umgekehrte Entwicklung: Diese nehmen von ca. 
20% in spätkeltischer Zeit bis zu den fri.ihrömischen Militärla-
gern leicht zu. Ab dem 1. Jh. n. Chr. ist eine sta rke Abnahme zu 
beobachten, die im 2. Jh. n. Chr. zu Häufigkeiten unte r 15% 

führt , im 3. Jh . n. Chr. werden nicht einmal mehr 10% erreicht. 

1. Hälfte 1. Jh. n. Chr. 1 40'447 

Militär bis 50 n. Chr. 

Latene D2 

Latene D1 

3'867 

1 21 '822 

7 75'439 

Abb. 49 Total der wichtigsten Haustierarten (Summe aus Rind, Schwein und Schaf/Ziege) in den einzeln betrachteten chronologischen Ab-
schnitten sämtlicher Fundorte der heutigen. Nordwestschweiz und an.grenzen.der Gebiete sowie des Schweizer Mit1el/a11des, vo 11 de11e11 eine 
archäozoologische Auswertung spätkeltischer (gerastert) oder römischer (weiss) Horizonte bz w. Strukturen vorliegt, Stückzahlen (11.) . 

(s. Abb. 50-52 und Tab. 66.J 
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Abb. 50 Entwicklung des Rinderanteils von 
ca. 150 v. Chr.-300 n. Chr. in sämtlichen 
Fundorten der heutigen Nordwestschweiz 
und angrenzender Gebiete sowie des Schwei-
zer Mittellandes, von denen eine archäo-
wologischeAuswertung vorliegt, n%. (100% = 
Summe von Rind, Schwein, Schaf und Ziege.) 
Die Unterschiede zwischen zwei Zeitab-
schnitten sind mit 95-prozentiger Wahr-
scheinlichkeit signifikant, sofern sich die 
Vertrauensintervalle (gerastert) nicht über-
lappen. Vgl. Abb. 46-48 (Lage der Siedlun-
gen), Abb. 49 und Tab. 66. 

Abb. 51 Entwicklung des Schaf/Ziegenan-
teils von ca. 150 v. Chr.-300 n. Chr. in sämt-
lichen Fundorten der heutigen Nordwest-
schweiz und angrenzender Gebiete sowie 
des Schweizer Mittellandes, von denen eine 
archäozoologische Auswertung vorliegt, 
n%. (100% = Summe von Rind, Schwein, 
Schaf und Ziege.) Die Unterschiede zwi-
schen zwei Zeitabschnitten sind mit 95-pro-
zentiger Wahrscheinlichkeit signifikant, so-
fern sich die Vertrauensintervalle (gerastert) 
nicht überlappen. Vgl. Abb. 46-48 (Lage der 
Siedlungen), Abb. 49 und Tab. 66. 

Abb. 52 Entwicklung des Schweineanteils 
von ca. 150 v. Chr.-300 n. Chr. in sämtlichen 
Fundorten der heutigen Nordwestschweiz 
und angrenzender Gebiete sowie des 
Schweizer Mittellandes, von denen eine 
archäozoologische Auswertung vorliegt, n%. 
(100% = Summe von Rind, Schwein, Schaf 
und Ziege.) Die Unterschiede zwischen zwei 
Zeitabschnitten sind mit 95-prozentiger 
Wahrscheinlichkeit signifikant, sofern sich 
die Vertrauensintervalle (gerastert) nicht 
überlappen. Vgl. Abb. 46-48 (Lage der Sied-
lungen), Abb. 49 und Tab. 66. 
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Schwein 

Erstaunlicherweise lassen sich bei den Häufigkeiten der 
Schweineknochen (Abb. 52) keine klaren Entwicklungen er-
kennen. Die Überschneidungen sind stets sehr breit, die 
Schwankungen innerhalb einer Zeitstufe eno rm . Die früh-
römischen Militärlager unterscheiden sich nur unwesentli ch 
von den Verhältnissen in spätkeltischer Zeit. Sie erreichen trotz 
höherer Extremwerte gleich hohe Durchschnittswerte für die 
Schweineanteile wie di e spätkeltischen Siedlun gen. Die Ursa-
chen für di ese Abweichung von den an Einzelstationen beo b-
achteten sehr hohen Schweineanteilen dürften auch metho-
disch mitbedingt sein, d. h ., das verwendete ze itliche Raster 
von 50 Jahren ist für diese Fragestellung zu grob gewählt. Woll-
te man diesen Aspekt näher untersuchen - was jedoch nicht 
Ziel dieser Arbeit ist - so müsste man berücksichtigen, dass jedes 
Militärlager eine andere historische Entwicklung, Truppen-
zusammensetzung und Grösse hatte. 

Interpretationsvorschläge 

In spätkeltischer Zei t deute t das relativ ausgewogene Ver-
hältnis der Anteile der vier wichtigsten Haustierarten unserer 
Ansicht nach auf eine extensive Viehwirtschaft hin , in der die 
eher anspruchsvolle Rinderhaltung keine überragende Rolle 
spielte. Es wurden vor allem die verhältnismässig anspruchs-
losen kleinen Wiederkäuer gehalten, die sich auch mit mage-
rem Futterangebot wie Brachen oder Waldweide begnügten 
und leicht durch den Winter zu füttern waren. 

Durch den Einfluss bzw. die Anwesenheit der Römer än-
dert sich die Bedeutung einzelner Tierarten. In der Stufe 
Latene D2 sowie in den frührömischen Horizonten aus militä-
rischen Zusammenhängen erreichen die Schweine die durch-
schnittlich höchsten Anteile. Ein hoher Schweineante il alle in , 
ohne entsprechenden archäologischen Befund und typische 
Militärfunde, ist aber kein ausreichender Beleg für die Präsenz 
römischer Truppen an der Fundstelle. Das Schwein als Haus-
tier mit der höchsten Reproduktionsrate ist besonders gut ge-
eignet, rasch eine stark gestiegene Nachfrage nach Fleisch zu 
befriedigen, wie sie besonders beim Errichten vo n Militärpos-

neben den kl einen einheimischen Tieren auch immer wieder 
sehr grosse und mass ive Individuen auf, deren Zucht und Hal-
tung auf ein hohes agrartechnisches Wissen mit guter Fütte-
run g der Tiere hindeute t. Unserer Ans icht nach hängt die Beto-
nung der Rinderh altung vo r a llem mit dem stark intensivierten 
Ackerba u zusammen, der notwendig war, um die gewachsene 
Bevölkerung ausreichend mit Kohlehydraten zu verso rgen. 
Dabei wurden grosse, sta rke Rinder benötigt, um den Pflug zu 
ziehen. Vermutlich wurden ni ch t nur bereits vorhandene 
Ackerflächen intensiver bewirtschaftet, so ndern im Rahmen 
der Aufs iedlung des Landes mit Vill en auch za hlreiche neue 
Anba ugeb iete erschlossen. 

Der Kontakt zwischen Ke lten und Römern führte in unse-
rem Raum also in zwei Phasen zu einer Veränderung der Land-
wirtschaft. Während der Okkupationsphase mussten sehr 
schnell grosse neue Ans iedlun gen mit Fleisch versorgt werden. 
Eine eher extens iv orientierte Landwirtschaft, wie wir sie für 
di e spätkeltische Zeit annehmen, konnte di e gestiegene Nach-
frage am schnellsten durch eine Konzentra tion auf Schweine-
haltung befriedigen, da Schweine auch bei extensiver Haltung 
eine sehr viel höhere Reproduktionsrate haben a ls all e anderen 
Haustiere. Im La uf des 1. Jh. n. Chr. führte die anwachsende Be-
völkerung, das durch die Röm er ins Land gebrachte neue 
agrartechnische Wissen und mögli cherweise die Ein führung 
neuer, auf Arbeitsleistung spezia li sierter Rinderrassen zu ei-
nem ti efgreife nden Wandel in der Landwirtschaft mit Beto-
nung auf Getreideanbau und intensiver Viehhaltung. 

Die beschri ebenen Veränderungen in der Viehwirtschaft 
sind zunächst nur als Arbeitshypothesen zu verstehen. Erst die 
Bearbeitung weiterer gut dokumenti erter und mögli chst eng 
datierter Fundstellen durch Archäo logen, Archäozoologen 
und Archäobotaniker kann diese Hypothesen stützen. Beson-
ders botanische Ana lysen, wie sie im Moment in der Siedlung 
Basel-Gasfabrik durch M. lseli und in der römischen Vill a von 
Neftenbach ZH durch M. Klee (beide Botanisches Institut der 
Universität Basel) durchgeführt werden , versprechen Auf-
schlüsse zur Landwirtschaft in spätkeltischer und römischer 
Zeit. 

ten mit mehreren tausend Personen zu erwarten ist. Sehr hohe Zusammenfassung Teil 1 

Anteile von Schweinen sollten sich also vor allem in den ersten 
Jahren nach Errichtung einer neuen militärischen Anlage fin-
den lassen. Die hier gewählte Gesamtübersicht mit e inem zeit-
lichen Raster von 50 Jahren dürfte für diesbezügliche Frage-
stellungen zu grob sein. Analysen des Tierknochenmaterials 
einzelner Fundorte, die sowohl die historische Entwicklung 
wie auch die Truppenzusammensetzung und das übrige ar-
chäologische Fundmaterial berücksichtigen, zeigen aber deut-
lich solche zusammenhänge auf (Deschler-Erb et a l. 1991; 
More! 1994) . 

Ab dem 1. Jh. n . Chr. lässt sich ein weiterer Wechsel in der 
Bedeutung einzelner Tierarten erkennen. Die Anteile der Rin-
der nehmen von diesem Ze itpunkt an kontinuierlich bis ins 3. 
Jh. n. Chr. zu, während Schweine und vor allem Schafe und 
Ziegen an Bedeutung verlieren. Innerhalb der Rind er treten 
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Im ersten Teil der Arbe it werd en di e Tierknochen aus den 
keltischen und römischen Horizonten der Grabungen 1990/18, 
1991/19 und 1992/16 an der Rittergasse 4 bzw. Bäwnleingasse 3-5 
auf dem Basler Münsterhügel ausgewertet. Das Material 
stammt aus einer Abfolge von sieben keltischen Horizonten, 
die zu fünf Auswertungseinheiten zusammengefasst werd en, 
sowie aus drei unmittelba r darüber liegenden römischen Hori-
zonten, die zu zwei Auswertungseinheiten zusammengefasst 
sind . Gesamthaft decken die acht Horizonte etwa einen Zeit-
raum von der Mitte des 1. Jh . v. Ch r. bis 70 n. Chr. ab. 

Die Knoch en sind gut erh alten , aber stark zerstückelt. 
Bedeutend für di e tägliche Ern ährung sind di e vi er wich-

tigsten Haustiere Rind, Schwein, Schaf und Ziege, wobei Scha-
fe häufiger nachgewiesen sind als Ziegen. Weitere Hausti ere 
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sind Pferd, Hund und Huhn in den keltischen Horizonten und 
zusätzlich Katze in den römischen Horizonten. Pferd und 
Hund werden nicht verspeist. Wildtiere sind vorhanden, spie-
len bei der täglichen Ernährung aber keine Rolle. Reste von 
Wildschwein, Hase, Ringeltaube, Buntspecht, Kleinnagern, 
Amphibien und Fischen wurden nachgewiesen. In den drei 
untersten keltischen Auswertungseinheiten sind Rind einer-
seits und Schwein, Schaf oder Ziege andererseits die wichtig-
sten Fleischlieferanten, wobei die Anteile von Schweinefrag-
menten und Schaf/Ziege-Fragmenten etwa gleich häufig sind. 
In den beiden folgenden keltischen Auswertungseinheiten 
nimmt der Schweineanteil zu und der Schaf-/Ziegenanteil ab, 
in den römischen Horizonten nimmt der Rinderanteil zu, 
Schweine und Schaf/Ziege verlieren an Bedeutung. 

Zwei Drittel aller Rinderknochen stammen von ausge-
wachsenen Tieren. Rinder, die in einem Alter zwischen sechs 
Monaten und zwei Jahren geschlachtet wurden, sind nicht be-
legt. Die Rinderhaltung erfolgt vor allem für eine intensive 
Nutzung von Milch und Arbeitskraft, weniger für die Fleisch-
produktion. Bei den Schweineknochen zeichnet sich dagegen 
mit dem hohen Anteil von nicht ausgewachsenen Tieren wie 
zu erwarten eine Nutzung als Fleischlieferant ab. Die meisten 
Tiere wurden im optimalen Schlachtalter, also etwa mit einein-
halb Jahren geschlachtet. Die Altersstruktur der Schafe und 
Ziegen nimmt eine Zwischenstellung ein zwischen jener der 
Rinder einerseits und der Schweine andererseits. Entspre-
chend dürfte auch die Nutzung zweigeteilt gewesen sein, d. h. 
sowohl auf Fleischgewinn wie auch auf Wolle (Schaf) und 
Milch (Ziege) ausgerichtet. 

Eine Untersuchung der Fragmentierung ergab den stärks-
ten Zerstückelungsfaktor für die Rinderknochen. Die Knochen 
von Schwein und Schaf/Ziege weisen sehr ähnliche Formen 
der Fragmentierung auf. Am wenigsten fragmentiert ist immer 
das Metapodium. 

Ein Vergleich der Grabungen 1990-1992 mit Tierknochen-
auswertungen älterer Grabungen auf dem Basler Münster-
hügel ergibt in allen Fällen, in denen eine stratigraphische Ab-
folge verglichen werden konnte, das gleiche Bild: Die Entwick-
lung der Anteile der wichtigsten Haustierarten verläuft zwi-
schen den keltischen73 und frührömischen 74 Horizonten kon-
tinuierlich. Es lässt sich kein Bruch erkennen. Erst allmählich 
verschieben sich die Anteile in den römischen Horizonten hin 
zu höheren Rinderanteilen, die auf eine intensivere Rinder-
haltung hindeuten. Das archäozoologische Material kann die 
Frage nicht beantworten, ob die frührömische Siedlung auf 
dem Münsterhügel militärisch oder zivil oder ev. auch für bei-
de Zwecke gleichzeitig genutzt wurde. 

Älter als die keltische Besiedlung auf dem Münsterhügel ist 
die grosse Siedlung im Areal Basel-Gasfabrik75

• Zwischen den 
beiden Siedlungen unterscheidet sich die Zusammensetzung 
der Haustiere. In Basel-Gasfabrik wurden mehr Rinder ge-
schlachtet, auf dem Münsterhügel mehr Schweine, Schafe/Zie-
gen und Hühner. Pferde und Hunde wurden überhaupt nur in 
Basel-Gasfabrik verzehrt. In beiden Siedlungen ist aber immer 
das Rind der wichtigste Fleischlieferant. Deutliche Unterschie-
de lassen sich erkennen beim Vergleich der Schlachtalter 
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von Rind, Schwein und Schaf/Ziege. Diese weisen auf ver-
schiedene Nutzungsschwerpunkte für die einzelnen Tierarten 
hin. 

Durch einen Vergleich der Ergebnisse aus Basel mit den 
Ergebnissen weiterer Tierknochenauswertungen von spät-
keltischen und römischen Fundorten in der näheren Umge-
bung wurde versucht, einige allgemeine Aussagen zur Ent-
wicklung des Viehbestandes unter römischem E.influss zu for-
mulieren. Zum Vergleich herangezogen wurden nur Fundorte 
mit Horizonten, die mindestens auf 50 Jahre genau datiert wer-
den können und genügend Knochenmaterial für eine statisti-
sche Auswertung enthalten. Der zeitliche Rahmen umfasst 
grob die Zeitspanne zwischen ca. 150 v. Chr. und ca. 300 n. Chr., 
unterteilt in sechs Zeitstufen. 

Als Ergebnis lässt sich festhalten, dass die Viehhaltung in 
spätkeltischer Zeit eher extensiv war, wie das relativ ausgewo-
gene Verhältnis der vier wichtigsten Haustierarten zueinander 
zeigt. Unter römischem Einfluss kam es zu Veränderungen in 
der Landwirtschaft, die sich auf die Anteile der Haustierarten 
auswirkten. Bereits in der spätkeltischen Phase Latene D2 
nahm die Bedeutung der Schweine als Fleischlieferanten zu, 
möglicherweise als Ausdruck veränderter Konsumgewohn-
heiten unter mediterranem Einfluss. Sicher wurde die Schwei-
nezucht in frührömischer Zeit intensiviert, um die durch die 
Errichtung grosser Militärlager und Siedlungen stark angestie-
gene Nachfrage nach Fleisch rasch befriedigen zu können. Die 
höchsten Anteile von Schweinen an der gesamten Fleisch-
nahrung wurden in frührömischen Militärstationen erreicht. 
In einer zweiten Phase, die im 1. Jh. n. Chr. beginnt und bis ins 
3. Jh. andauert, gewann die Rinderhaltung stark an Bedeutung, 
während die Schweine und vor allem die Schafe und Ziegen in 
der Fleischversorgung keine grosse Rolle mehr spielten. zu-
gleich lassen sich vermehrt sehr grosse und massige Tiere bei 
den Rindern beobachten, die auf eine intensivierte Viehzucht 
und die Nutzung der Rinder als Arbeitstiere auf dem Feld 
schliessen lassen. Es zeichnet sich ein tiefgreifender Wandel in 
der Landwirtschaft mit einer Konzentration auf Getreidean-
bau zur Versorgung der angewachsenen Bevölkerung und ver-
besserten agrartechnischen Kenntnissen ab, der aber noch 
weiterer Belege, vor allem durch botanische Analysen, bedarf. 
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Teil 2: Die Tierknochen aus den 
neuzeitlichen Horizonten auf 
dem Basler Münsterhügel 

In diesem Teil werden die Ergebnisse der Tierknochen-
auswertungen der neuzeitlichen Horizonte N 3, N 4 und N 5 
besprochen76 (zur Grabung siehe S. 10 ff. ). Um die Zah l der Ab-
bildungen gering zu halten, sind einige der Ergebnisse der 
Tierknochenauswertungen aus der Alten Landvogtei in Riehen 
(BS) (s. unten Teil 3) und aus dem «Hebammenhaus» in Kaisten 
(AG) (s. unten Teil 4) hier mit dargestellt. Die drei Horizonte 
von der Rittergasse bzw. Bäumleingasse auf dem Basle r 
Münsterhügel stellen e ine chronologische Abfolge dar, die mit 
N 3 als ältestem Horizont beginnt. Horizont N 4 überlappt sich 
zeitlich mit «Horizont V» in der Alten Landvogtei in Riehen BS 
und dem Horizont «Phase 3» des Hofes in Kaisten AG (zum Ver-
gleich der drei Horizontes. unten Teil 5). 

1. Erhaltung, Bestimmbarkeit und Durchschnittsgewicht 

Mit etwa 90% sehr gut erhaltenen Knochenfragmenten ist 
die Erhaltung als hervorragend zu bezeichnen. Schlecht erhal-
tene Fragmente fehlen bis auf den jüngsten Horizont N 5. Zwi-
schen 7% und 9% aller Knochen sind vollständig e rhalten (vgl. 
Tab. 57). Knochen mit verrundeten Bruchkanten tre ten sehr 
selten auf, ihr Anteil liegt nie über 2%. Knochen mit Spuren 
von Hunde- oder Kleinsäugerverbiss sind sehr selten, ihr An-
teil e rreicht nur beim Hundeverbiss in Horizont N 3 5%. Auf-
fallend ist, dass von Kleinsäugern , sprich Mäusen oder Ratten 

n% 

N5 1 1 D bestimmbar 

N4 
1 1 

D unbestimmbar 

N3 1 1 

0 20 40 60 80 100 

9% 

N5 1 1 

N4 
1 1 

N3 
1 1 

0 20 40 60 80 100 

Abb. 53 Basel, Rittergasse/Bäumleingasse (Grabungen 1990118, 
1991119 und 1992116). Bestimmbarkeit der Tierknochen in den aus-
gewerteten neuzeitlichen Horizonten, n% (oben) und g% (unten) . 
(Vgl. Tab. 14-16.) 
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verbissene Knochen erst ab Horizont N 4 auftreten und ihr An-
tei l im nächsten Horizont deutli ch zunimmt. Wurzelmarken 
an den Knochen fehlen in all en Hori zo nten, obwohl das Mate-
ria l aus Ga rtenhorizonten kommt. Entsprechend der sehr gu-
ten Erhaltung ist der An te il de r bestimmbaren Fragmente mit 
50% bis 70% (KNZ) bzw. über 90% (KNGJ sehr hoch (Abb. 53). 

Die Durchschnittsgewichte li egen wie in d en keltischen 
und römischen Horizonten zwischen 4 g und 6 g pro Knochen-
fragm ent und verdeutli chen damit e inmal mehr, wie sorgfältig 
das von Auge erkennbare Material aufgesammelt wurd e (Abb. 
54). Die unbestimmbaren Knochen wiegen im Durchschnitt 
1- 2 g. 

N5 

N4 

N3 

0 2 

1 

3 

1 

1 

4 5 6 

Abb. 54 Basel, Rittergasse/Bäwnleingasse (Grabungen 1990118, 
1991119 und 1992/16). Durchschnittsgewicht sämtlicher Fragmente 
in den ausgewerteten neuzeitlichen Horizonten in Gramm. (Vgl. 
Tab. 14- 16.J 

Insgesamt ist das Tierknochenmateria l aus den neuzeitli-
chen Horizo nten ähn li ch sta rk fragmentiert und äh nli ch gut 
erh alten wie jenes aus den keltischen und den bea rbeiteten rö-
mischen Horizonten. 

2. Die Häufigkeiten der Tierarten 

Wildtierarten 

Wi ldtiere spielten auch in den neuzei tlichen Horizonten 
keine Rolle bei der täglichen Ernährung; ih r Antei l liegt bei 
etwa 2% (KNZ). Das häufigste Wildtier in den neuzeitlichen 
Horizonten ist der Hase77 . An weiteren Wildtieren sind Hirsch, 
Reh, Brandgans, Rabenkrähe, Fische, Austern und Schnecken 
nachgewiesen. Zu den Knochen, di e vermutli ch ni cht vo n 
Speiseabfä llen stammen, gehören zwei Fragme nte von einer 
Ratte aus den Horizonten N 3 und N 5b. 

Haustierarten 

Vergle icht man die Anteile von Rind , Schwein und Schaf/ 
Ziege in den verschiedenen Horizonten, so zeigt sich e ine ge-
ringe Abnahme des Anteils der Rinderknochen von beinahe 
80% (KNG) in Horizont N 3 auf weniger als 70% im jüngsten 
Horizont (Abb. 55) . Diese Abnahme wird zunächst durch eine 
Zunahme der Anteile von Schaf-/Ziegenknochen verursacht, 
danach lösen die Anteile der Schweineknochen die Anteile der 
Schaf-/ Ziegenknochen an Bedeutung ab und erreichen beina-
he 20%. Die vier wichtigsten Haustierarten werden in den neu-
zeitli chen Horizonten durch das Hausgeflügel ergänzt, das in 
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Abb. 55 Basel, Rittergasse!Bäumleingasse (Grabungen 1990118, 
1991/19 und 1992/16). Verhältnis der wichtigsten Haustierarten zu-
einander in den ausgewerteten neuzeitlichen Horizonten, n% 
(oben) undg% (unten). (Vgl. Tab.14-16.) 

den beiden unteren Horizonten (N 3 und N 4) jeweils über 12% 
aller Haustierknochen ausmacht (KNZ). 

3. Die wichtigsten Haustierarten 

3.1 Rind 

Körperregionen und Fragmentierung 

Die Anteile der einzelnen Fleischregionen im neuzeitli-
chen Material weichen von den Anteilen eines rezenten Skelet-
tes nur geringfügig ab. Am nächsten an den Sollwert heran 
reicht die Verteilung in Horizont N 5 (Abb. 56) . Hier wurden of-
fensichtlich alle Teile von Rinderskeletten etwa gemäss der 
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Abb. 56 Basel, Rittergasse/Bäumleingasse (Grabungen 1990118, 
1991/19 und 1992/16). Verteilung der Fleischregionen beim Rind 
(Abweichung in g%) im Vergleich zur Verteilung bei einer rezenten 
«Hinterwälderkuh» (Nulllinie) in den ausgewerteten neuzeitlichen 
Horizonten. (Vgl. Tab. 65.) - Zur Bezeichnung der Fleischregionen 
(«AU», «ZY» etc.) vgl. Abb. 18. 
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Verteilung am Skelett deponiert. Ein etwas anderes Bild zeigen 
die beiden Horizonte N 3 und N 4: Hier sind Rumpfelemente 
untervertreten, während Stylopodiumselemente überver-
treten sind. Es wurden also vor allem die Knochen von fleisch-
reichen Teilen beseitigt, was für Speiseabfall spricht. Die 
Fragmentierung konnte nur für alle neuzeitlichen Horizonte 
(N 3, N 4 und N 5) gemeinsam, einschliesslich der Knochen aus 
der Alten Landvogtei in Riehen («Horizont V»), untersucht wer-
den (Abb. 57). Sie ist insgesamt geringer als in den keltischen 
Horizonten, vor allem in Bezug auf den Umfang der Knochen 
(siehe S. 26 f. und Abb. 22). Die Rinderknochen sind ähnlich 
fragmentiert wie die Knochen von Schwein und Schaf/Ziege, 
während sie in den keltischen Horizonten deutlich stärker 
fragmentiert waren als die der übrigen Haustiere. Besonders 
auffallend ist dieser Unterschied beim Zygopodium, von des-
sen Knochen noch fast 50% mehr als die Hälfte des ursprüngli-
chen Umfangs aufwiesen, während dies in den keltischen Ho-
rizonten nur bei 20% der Knochen der Fall war. 

Schlachtalter und Geschlecht 

Eine Auswertung des Zahnalters war aufgrund der gerin-
gen Stückzahlen nicht möglich. Deshalb musste auf eine Aus-
wertung des Alters unter Hinzunahme der postcranialen Ele-
mente zurückgegriffen werden. Der Anteil der Rinderknochen 
von ausgewachsenen Tieren, die älter als drei Jahre waren, 
schwankt stark (Abb. 58). Tiere, die zum Zeitpunkt der 
Schlachtung älter als drei Jahre waren, sind im jüngsten neu-
zeitlichen Horizont N 5 mit etwa 50% am häufigsten vertreten. 
Im darunter liegenden Horizont N 4 wurden die meisten Rin-
der in einem Alter zwischen sechs Monaten und zwei Jahren 
geschlachtet, also als Kälber bzw. Färsen. Nur 10% der Tiere er-
reichten hier ein Alter von mehr als drei Jahren. Dieses sehr 
junge Schlachtalter der Rinder in Horizont N 4 steht in deutli-
chem Widerspruch zu den Verhältnissen in den keltischen und 
römischen Horizonten an der gleichen Fundstelle (vgl. Abb. 23). 

Es deutet nicht unbedingt auf einen grundsätzlich veränder-
ten Nutzungsschwerpunkt der Rinder hin, sondern eher auf 
die gehobene soziale Stellung der Besitzer der betreffenden 
Parzelle (alt Rittergasse Nr. 4) zur Zeit der Ablagerung von Ho-
rizont N 4. Sie konnten es sich leisten, nur solche Tiere zu ver-
zehren, die die Kosten für ihre Aufzucht noch nicht wieder 
durch Milch- bzw. Arbeitsleistung erbracht hatten. Im ältesten 
Horizont N 3 sind wiederum 40% der Rinder bis zur Schlach-
tung älter als drei Jahre geworden, und ein hoher Anteil von 
35% erreichte ein Alter von zwei bis drei Jahren. Diese Alters-
struktur deutet auf eine sicher auch für den Horizont N 4 anzu-
nehmende gemischte Nutzung der Rinder vor dem Verzehr 
hin. Jedoch wählten die Bewohner oder Nutzer des Grund-
stücks zur Zeit von Horizont N 3 nicht nur Kälber zum Verzehr 
aus, sondern auch viele ältere und ausgewachsene Tiere. Ob 
diese Auswahl aus Gründen des persönlichen Geschmacks er-
folgte oder weil man sich das zartere Fleisch jüngerer Tiere 
nicht leisten konnte, bleibt offen. 

Eine Geschlechtsbestimmung konnte an keinem Frag-
ment vorgenommen werden. 
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Zerlegen und Zubereiten 

Etwa die Hälfte aller Rinderknochen weisen Spuren des 
Zerlegens auf (Abb. 59). Die beim Durchtrennen von Knochen 
entstehenden Spuren wurden mit 70 - 90% am häufigsten be-
obachtet, während Schnittspuren sehr selten sind. Hack-
spuren auf den Knochenoberflächen könnten entweder beim 
Ablösen besonders hartnäckig anhaftender Teile wie Sehnen-
ansätze entstanden sein, andererseits könnten sie Spuren ei-
nes misslungenen Versuchs sein, den Knochen zu durchtren-
nen. Das Durchtrennen der Knochen erfolgte in der Regel mit 
einem schweren, beilähnlichen Gerät, dessen schartige 
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Abb. 57 Basel, R ittergassel Bäumleingasse 
(Grabungen 1990118, 1991119 und 1992116) 
und Riehen (BSJ, Alte Landvogtei. Frag-
mentierung der Knochen des Stylopodium.s, 
Zygopodium.s und der Metapodien in den 
ausgewer1e1en neuzeitlichen Horizonten 
(Total von N 3-N 5 plus Horizont V), n%. 
(Vgl. Tab. 59.) Linke Abbildungsreihe: Erhal-
tu.n.g der Länge der Diaphyse; rechte Ab-
bildungsreihe: Erhaltung des Umfangs. Bei 
den Metapodien. wurden nur Rind und 
Schaf/Ziege untersucht, da die Metapodien. 
des Schwein.es sich von den anatomischen. 
Gegebenheiten. her nicht mit den übrigen 
hier untersuchten Langknochen vergleichen. 
lassen. 100% = alle Fragmente der jeweiligen. 
Fleischregion. pro Tierar!. 

Schneide oft entsprechende Spuren am Knochen hinterlässt. 
Im jüngsten Horizont N 5 lassen sich erstmals Spuren einer 
Zerkleinerung mit der Säge nachweisen, deren Anteil aber sehr 
gering bleibt. Heute ist die Säge das übliche Gerät des Metz-
gers, um Knochen zu zerkleinern. Das Zubereiten der portio-
nierten Knochen zum Verzehr wie Braten oder Kochen 
hinterlässt am Knochen meist keine oder nur undeutlich er-
kennbare Spuren. Der Anteil beobachteter Brandspuren ist mit 
7 -10% sehr gering und erlaubt keine weiteren Aussagen über 
die Zubereitung der Fleischportionen ausser der Feststellung, 
dass nur wenig Fleisch über dem Feuer gebraten worden ist 
(vgl. Tab. 60) . 
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Abb. 58 Basel, Rittergasse/Bäumleingasse (Grabungen 1990118, 
1991119 und 1992116). Altersverteilung der Rinderknochen in den 
ausgewerteten neuzeitlichen Horizonten, n%. (Vgl. Tab. 63.) Als re-
lativer Anhaltspunkt für die Altersbestimmung dienen rezente 
Vergleichswerte. (Nach Habermehl 1975.) 
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Abb. 59 Basel, Rittergasse/Bäumleingasse (Grabungen 1990/18, 
1991/19 und 1992116). Anteil der Knochen mit Schlachtspuren an 
sämtlichen Fragmenten einer Tierart in den ausgewerteten neuzeit-
lichen Horizonten, n%. (Vgl. Tab. 61.) 

Grösse und Wuchsform 

Es konnten keine Widerristhöhen berechnet werden. Auf-
grund der wenigen vorhandenen Messstrecken musste auf 
eine Massauswertung verzichtet werden (vgl. Tab. 48-51). Bei 
der Erfassung der Tierknochen wurde jedoch die erstaunliche 
Grösse einiger Tiere beobachtet, aber auch eher kleinere, 
schlanke Knochen fielen ins Auge. Insgesamt erweckt die Va-
riationsbreite der vorhandenen Rinderknochen den Eindruck, 
dass vor allem grössere und massivere Tiere hinzukamen, wäh-
rend kleine Tiere nach wie vor vorhanden waren. Ein Grössen-
vergleich der Knochenfragmente mit den Knochen von Rin-
dern aus der Vergleichssammlung zeigt, dass Tiere von der 
Grösse heutiger alter Landrassen wie z. B. den Hinterwäldern 
gleichzeitig mit grossen und massiven Tieren ähnlich heutigen 
Milch- oder Fleischzuchtrassen wie Holsteiner, Schwarzbun-
ten oder Aberdeen Angus vorgekommen sind. 

Varia 

Pathologisch veränderte Knochen konnten nur zweimal 
nachgewiesen werden. Eine zweite Phalanx aus Horizont N 5c 
wies im proximalen Bereich eine Gelenkverbreiterung auf. An 
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einer Ulna aus Horizont N 5b wurden ebenfalls Gelenkver-
änderungen beobachtet, die auf eine Überbeanspruchung des 
Gelenks hindeuten. 

3.2Schwein 

Körperregionen und Fragmentierung 

Bei den Schweinen konnte nur für das Material aus zwei 
Horizonten die Fleischregionenverteilung ausgewertet werden 
(Abb. 60). In Horizont N 4 überwiegen die Elemente von Kopf 
und Autopodium, während fleischreichere Regionen unterver-
treten sind. Da aber auch Schweinefüsse und der Unterkiefer-
muskel (« Bäckle») für den Verzehr geeignet sind, muss bei ei-
ner derartigen Verteilung nicht auf Schlachtabfall geschlossen 
werden. Ganz anders ist die Verteilung in Horizont N 5, wo das 
Zygopodium überwiegt; dies erlaubt keine eindeutige Zuord-
nung zu einer Abfallkategorie. Die Fragmentierung der 
Schweineknochen ist eher stärker als in den keltischen Hori-
zonten (vgl. Abb. 57 und 22). In den keltischen Horizonten ent-
spricht die Fragmentierung der Schweineknochen derjenigen 
der Knochen von Schaf/Ziege und unterscheidet sich deutlich 
von derjenigen der Rinder. Die Tiere aus den neuzeitlichen Ho-
rizonten wurden offensichtlich nach einem anderen System 
zerlegt: Die Knochen aller drei Tierarten unterscheiden sich in 
Bezug auf ihre Fragmentierung deutlich untereinander. Die 
Schweineknochen stehen hinsichtlich der Stärke der Zerstü-
ckelung zwischen dem Rind einerseits, dessen Knochen im-
mer am stärksten fragmentiert sind, und der Gruppe Schaf/ 
Ziege andererseits, deren Knochen immer am wenigsten frag-
mentiert sind; dies deutet auf einen Zusammenhang zwischen 
Zerstückelungsfaktor und Tiergrösse hin. 

Schlachtalter und Geschlecht 

Denkt man an die grosse Bedeutung der Schweine als 
Fleischlieferanten, so erstaunt das relativ hohe Alter bei der 
Schlachtung (Abb. 61) . Etwa 40% der Tiere erreichten ein Alter 
von zwei Jahren oder mehr, weitere knapp 50% wurden zur Zeit 
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Abb. 60 Basel, Rittergasse/Bäumleingasse (Grabungen 1990/18, 
1991/19 und 1992116). Verteilung der Fleischregionen beim Schwein 
(Abweichung in g%) im Vergleich zur Verteilung bei einem rezenten 
Wildschwein (Nulllinie) in den auswertbaren neuzeitlichen Hori-
zonten. (Vgl. Tab. 65.) - Zur Bezeichnung der Fleischregionen («AU», 
«ZY» etc.) vgl. Abb. 18. 
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Abb. 61 Basel, Rittergasse/Bäumleingasse (Grabungen 1990118, 
1991119 und 1992116). Altersverteilung der Schweineknochen in den 
ausgewerteten neuzeitlichen l-loriz o11te11 (Total von N 3-N 5), n%. 
(Vgl. Tab. 63.) Als relativer Anhaltspunkt fiir die Altersbestimmung 
dienen rezente Vergleichswerte. (Nach 1-/abermehl 1975.) 

des Schlachtalteroptimums, zwischen dem 16. und 24 . Monat, 
geschlachtet. Tiere, die im Alter zwischen 8 und 16 Monaten ge-
schlachtet wurden , fehlen fast völlig, während Tiere unter 8 
Monaten häufiger sind (Spanferkel). Die Geschlechtsverteilung 
ergab für alle neuzeitlichen Horizonte insgesamt ein männli-
ches und fünf weibliche Tiere (vgl. Tab. 64) . 

Zerlegen und Zubereiten 

Nur etwa ei n Viertel der Schweineknochen weist Zer-
legungsspuren auf (vgl. Abb. 59). Das Durchtrennen der Kno-
chen mit der Säge konnte bei den Schweineknochen nicht be-
obachtet werden. Eine Aufschlüsselung nach Schnitt-, Hack-
und Trennspuren in chronologischer Abfolge wurde wegen der 
geringen Zahlen nicht vorgenommen. Berücksichtigt man die 
Knochen aller drei neuzeit lichen Horizonte (N 3, N 4 und 5) 
gemeinsam, so zeigt sich, dass über 80% aller Schlachtspuren 
von einer Durchtrennung der Knochen mit schweren Beilen 
herrühren (vgl. Tab. 61). Wie bei den Rind erknoch en sind auch 
bei den Schweinen nicht genügend Fragmente mit Brand-
spuren vorhanden, um Aufschluss über die Zubereitung e rhal-
ten zu können. 

Grösse und Wuchsform 

Eine Beurteilung der Grösse der Schweine war aufgrund 
der fehlenden Längenmasse bei Röhrenknochen nicht mög-
lich (vgl. Tab. 48-51). 
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3.3 Schaf/Ziege 

Das Verhältnis von Schafen zu Z iegen 

In de r Gruppe Schaf/Ziege li egen für Hori zo nt 3 mehr 
bestimmte Fragmente vo n Ziegen a ls vo n Schafen vor, jedoch 
sind die Stückzahlen sehr gering (vier zu zwei). Im Horizont N 4 

konnte nur e in Schafknochen bes timmt we rden. Im jüngsten 
Horizont N s dominieren die Schafe über die Ziegen im Ver-
hältnis 4,5: 1. 

Körperregionen und Fragmentierung 

Die Fleischregionenverteilung ze igt für di e einzelnen Ho-
rizonte ein sta rk unte rschi edli ches Bild, das abe r für Horizo nt 

3 und N 4 wege n de r ge ringen Stückzahl nicht aussagekräft ig 
ist (Abb. 62). In a ll en Hori zo nten sind Rumpffragmente unte r-
vert re ten . In Horizont N 3 feh len ausserdem Kopfanteile im 
Verglei ch zum Sollwert, während Stylo- und Autopod ium 
übervertre ten sind. Eine Inte rpre ta tion ist schwie rig: Die 
Fl eischreichen Knochen des Stylopodiums deuten auf Nah-
rungsabfall hin , hin gege n möchte man die Fussknochen von 
Schafen oder Ziegen mit nur wenig anhaftendem Fle isch ni cht 
zum Nahrungsabfa ll zä hl en. och stä rke r übervertre ten ind 
di e Stylopodiumsante il e in Horizont 4, während hie r der 
ni ed rigste Ante il an Rumpffragmenten vo rhanden ist. Diese 
Verteilung spricht am ehesten für Speiseabfall. Im jüngsten 
Horizont s überwi egen Fragmente vo n Zygo- und Auto-
podium, während di e Rumpfante il e ebenfalls unte rve rtreten 
sind. Hierbei könnte es sich um Sch lachtabfall handeln , da vor 
allem di e Körperparti en mit wenig anhafte nd e m Fleisch vor-
li ege n . 

Wie e in Blick auf di e Fragmentierung der Knochen zeigt, 
sind die Knochen von Schafen und Ziegen wenige r zerstückelt 
als die der Schweine und der Rinder (vgl. Abb. 57). immt man 
an, dass die Portionie rung der Stücke mit dem Beil e rfolgte, so 
könnte di es eine Erklärung fi.ir den gerin geren Antei l von 
Trennspuren bei den Knochen der Gruppe Schaf/Ziege sein : 
Diese Tiere waren kle iner, deshalb mussten di e Knochen für 
gleich grosse Fleischportionen wie be i Rind oder Schwein we-
nige r stark zerstückelt werden. Im Gege nsatz zu den Knochen 
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Abb. 62 Basel, Ri11ergasse/Bäu111/ei11gasse 
(Gmlm 11ge111 990/18, 1991/19 u11d 1992116). 
Verteilung der Fleischregio 11 e11 bei Schaf/ 
Ziege (Abweic/11111ge11 i11 g%) im Vergleich 
zur Verteilung bei einer rezenten Heid-
schnucke (Nulllinie) in den ausgewerteten 
11euzeitliche11 l-lorizo11te11. (Vgl. fob. 65.) -
Zur Bezeic/111ung der Fleischregio11e11 («AU», 
«ZY» etc.) vgl. Abb. 18. 



des Stylopodiums und des Zygopodiums sind die Metapodien Zerlegen und Zubereiten 
vor allem in der Länge stark zerstückelt, sogar stärker als bei 
den Rindern und stärker als die Metapodien der Schafe und 
Ziegen aus den keltischen Horizonten (vgl. Abb. 22). Mögli-
cherweise wurden die Metapodien von Schafen und Ziegen in 
keltischer Zeit nur wenig zerstückelt, weil man sie als Rohma-
terial zur Artefaktherstellung nutzen wollte. Sie sind deshalb 
von allen untersuchten Röhrenknochen am wenigsten frag-
mentiert. In der Neuzeit zeigen die Metapodien dieser Tier-
gruppe dagegen die gleiche Fragmentierung wie die Knochen 
des Zygopodiums. Der Rohstoff Metapodium als Ausgangsma-
terial zur Herstellung von Geräten spielte nur noch eine sehr 
geringe Rolle. 

Schlachtalter und Geschlecht 

Insgesamt sind die Anteile der einzelnen Altersklassen in 
den drei Horizonten einheitlich (Abb. 63). Der Anteil der Scha-
fe und Ziegen, die im Alter von mehr als drei Jahren geschlach-
tet wurden, liegt in allen Horizonten bei etwa 35 - 40% . Am 
häufigsten wurden Schafe und Ziegen im Alter zwischen 18 

Die Häufigkeit der Schaf-/Ziegenknochen mit Schlacht-
spuren ist ähnlich wie die der Schweineknochen, schwankt je-
doch stärker in den einzelnen Horizonten; der Anteil liegt zwi-
schen einem Drittel und einem Viertel aller Fragmente (vgl. 
Abb. 59). Eine Aufschlüsselung der Schlachtspuren nach Typ 
scheiterte an der geringen Stückzahl (vgl. Tab. 61). Nimmt man 
alle neuzeitlichen Horizonte zusammen, so fällt aber der hohe 
Anteil an Schnittspuren auf, der etwa ein Drittel aller Schlacht-
spuren ausmacht. Damit unterscheidet sich die Art des 
Schlachtens von Schafen und Ziegen deutlich von derjenigen 
der Schweine, deren Knochen viel seltener Schnittspuren auf-
weisen. Da der Anteil der Jungtiere, bei denen das zartere 
Fleisch eine Zerlegung mit dem Messer erlaubt, bei den Scha-
fen/Ziegen nicht höher ist als bei den Schweinen, sondern 
eher niedriger, kann hierin keine Erklärung für diese unter-
schiedliche Schlachttechnik liegen. 

Grösse und Wuchsform 

Monaten und drei Jahren geschlachtet. Der Anteil der Frag- Die einzige Widerristhöhe wurde für einen Femur von 
mente von jüngeren Tieren nimmt im Verlauf der Zeit zu, wo- Schaf oder Ziege berechnet (vgl. Tab. 48-51) . Sie beträgt 64 cm, 
bei besonders Tiere bis drei Monate erst ab Horizont N 4 vor- falls es sich um ein Schaf handelt, bzw. 62 cm, falls es sich um 
kommen. Der Anteil dieser Gruppe verdoppelt sich nochmals eine Ziege handelt (nach Boessneck und v. d. Driesch 1974, 341) . 

im jüngsten Horizont N 5. Eine solche Verteilung des Schlacht-
alters - etwa ein Drittel der Tiere werden aufgezogen, der Rest 
wird zu einem Zeitpunkt geschlachtet, da die Tiere nicht mehr 
deutlich wachsen - entspricht einer optimalen Nutzung der 
Tierart, bei der ein Drittel aller Tiere genügt, um den Herden-
bestand aufrechtzuerhalten. Bei der Bestimmung des Ge-
schlechts wurden je ein weibliches Schaf und eine weibliche 
Ziege festgestellt. 
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Abb. 63 Basel, Rittergasse!Bäumleingasse (Grabungen 1990/18, 
1991/19 und 1992116). Altersverteilung der Schaf-!Ziegenknochen in 
den ausgewerteten neuzeitlichen Horizonten, n%. (Vgl. Tab. 63. ) Als 
relativer Anhaltspunkt für die Altersbestimmung dienen rezente 
Vergleichswerte. (Nach Habermehl 1975.) 
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Varia 

Pathologische Veränderungen waren nur an zwei Kno-
chen vorhanden. Eine Rippe aus Horizont N 3 wies auf der In-
nenseite unspezifische Knochenhautentzündungen auf. In 
Horizont N 4 fand sich eine Tibia mit einer verheilten Fraktur 
im distalen Schaftbereich. 

3-4 Hausgeflügel 

Haus- oder Wildgeflügel? 

Die Unterscheidung zwischen Haus- und Graugans 
(Anser domesticus und Anser anser) , Haus- und Felsentaube 
(Columba domestica und Columba livia) sowie Haus- und 
Stockente (Anas domesticus und Anas platyrhynchos) ist mor-
phologisch nicht einfach und metrisch nur bei grösseren Seri-
en möglich (Nussbaumer und Lang 1990, 46, 48) . Grundsätzlich 
zu den Haustieren zählen die Hühner, da deren wilde Form in 
Mitteleuropa nicht vorkommt (Herre und Röhrs 1990, 64). Im 
vorliegenden Material sind die Knochen der drei zuerst er-
wähnten Gattungen immer den Haustieren zugeordnet wor-
den, auch wenn keine morphologisch eindeutige Bestimmung 
vorgenommen werden konnte. Dafür waren folgende Gründe 
ausschlaggebend: 
- Die Zeitstellung. Am Ende des 18. Jh. existierten in Mittel-

europa sicher Hausformen der Enten, Gänse und Tauben 78 • 

- Die Häufigkeit. Das Geflügel stellt mit über 12% aller 
Knochenfragmente einen relativ hohen Anteil, der eher zu 
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den üb rigen Haustieren pass t a ls zu den nur sehr vereinzelt 
vorhandenen Wildtierknochen (Nussbaumer und Lang 
1990, 46; Pucher 1991, 102 f.; Pudek 1980, 149) . 

- Das Vorkommen in Kochbüchern aus dieser Ze it. Wilde 
Gänse werden nie erwähnt. Wi lde Tauben und Enten wer-
den nur selten, dann aber ausdrücklich erwähnt (Anonym 
lca. 1790]; Universa l-Kochbuch 1732 ; Bernisches 1745, 75). 

Gelegentlich taucht die Formu lierung «wilde oder zahme 
Enten» auf (Anonym lca. 17901). Von den wi lden Hühner-
vögeln fa nden za hlreiche Arten wie Auerhuhn , Birkhuhn , 
Schneehuhn, Rebhuhn, Haselhuhn und Steinhuhn Verwen-
dung, die aber stets unter diesen Namen aufgeführt s ind 
(Bernisches 1745). 

Die Bedeutllng des Gefiii.gels 

Das Hausgeflügel gehört nicht zum ursprünglich durch 
di e Neolithiker in Mitteleuropa ei ngeführten Hausti er-
ensemble, sondern gelangte erst wesentli ch später, in der Hall-
sta ttzeit, spätestens aber durch die Römer in die Gebiete nörd -
lich der Alpen. Obwohl die domes tizierba ren Wildformen von 
Gänsen (Graugans, Anser anser), Enten (Stockente, Anas platy-
rynchos) und Tauben (Felsentaube, Columba livia) in Mittel-
europa heimisch sind , setzte sich di e Kenntnis und utzung 
des domestizierten Federviehs erst Jahrhunderte nach der Ein-
führung durch di e Römer in grösserem Stil durch. Fü r die Zeit 
bis zum Hochmittelalter sind Hühner selten, Hausgänse sehr 
selten und Hausenten sowie Haustauben fas t nie in archäo-
zoologischem Material nachgewiesen worden, sie spielten bei 
der täglichen Ernährung we iter Bevölkerungskreise keine Rol-
le. Die Anteile des Geflügels lagen insgesamt meist unter 5%. 

Erst seit dem Spätmittelalter ist di e Federviehhaltung in 
grösserem Stil und in weiteren Teilen der Bevölkerung üblich. 
Die Anteile nahmen dabei seit der Eisenzei t stetig zu , im spä-
ten Mittelalter erreichen sie Werte von etwa 8%, bezogen auf 
alle Haustiere (Abb. 64) . Im vorliegenden Material erreicht der 
Anteil des Hausgeflügel s sogar beinahe 13% in Horizo nt 4, 
was als hoch einzustufen ist (Nussbaumer und Lang 1990, 47) . 

Danach fällt er auf nur 4% im jüngsten Horizont ab. Die Bedeu-
tung des Geflügels am gesamten Fleischanteil der Nahrung im 

18./19. Jh. Basel und Riehen (BS) 

Spätmittelalter 

Hochmittelalter 

Frühmittelalter 

römische Kaiserzeit 

Hallstatt- und Latenezeit 

0 2 4 6 8 10 

Abb. 64 Anteil der Hühner und Gänse an sämtlichen Haustieren. in 
den ausgewerteten neuzeitlichen Horizonten von Basel und Rieh.en 
BS (weiss, Mittelwert aus Horizont N 3-N 5 der Grabungen 1990/ 18, 
1991119 und 1992116 an der Rittergasse/Bäumleingasse plus Hori-
zont V der Alten Landvogtei) sowie entsprechender Anteil in den. ein-
zelnen Epochen Mitteleuropas (grau, Mittelwert nach Be necke 1994, 
Abb. 38), n%. 
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Vergleich zu den übrigen Hausti eren abzuschätzen, ist schwie-
rig, da die Knochen der Vögel deutlich leichter sind als die von 
Säugetieren vergleichbarer Grösse. Ein Vergleich auf Gewichts-
basis ist daher methodi sch ni cht angebracht, al le Vergleiche 
wurden auf Stückzahlbasis vo rgenommen. Beim Hausgeflü gel 
sind stets die Hühner die wichtigste Art (Abb. 65), danach fol-
ge n in der Regel die Gänse, wie z. B. in Horizont N 4. En ten, 
Tauben und Truthühner sind meist wen iger bedeutend als 
Hühner und Gänse. Dass im untersten Horizont 3 die Anteile 
von Enten und Ta uben di ejenigen der Gä nse übe rtreffen, kann 
bei nur 26 bestimmbaren Hausgeflü gelknochen Zufall sein. 
Auch in den Kochbüchern sind Rezepte für Hühner und Gänse 
häufiger als für Ente, Taube und Truthuhn . 

Vertretene Arten 

NS ,; §! Truthahn 

N4 
Ente 

N3 11 
1 

0 20 40 60 80 100 

Abb. 65 Basel, Ri11ergasse/Bä11mlei11gasse (Grabungen 1990/18, 
1991/19 1111d 1992/16). Anteil der verschiedenen Arten am Haus-
gefliigel in den ausgewerteten 11e11zeit liche11 Horizonten, n%. ( Vgl. 
Tab. 14- 16.) 

Haushuhn (Ga llus domesti cus) 

Aufgrund der insgesamt nur wenigen Masse kann di e 
Grösse und Wuchsform der neuzeitlichen Hühner nicht beur-
teilt werden. Es ist aber anzunehmen, dass das Haushuhn in 
der frü hen euzeit bereits in verschiedenen Ausprägungen 
vo rkam (Benecke 1994, 371). Je nachdem stand die Fleisch- oder 
Eiernutzung im Vordergrund. Kastrierte Häh ne, d . h. Kapaune, 
sind im Fundmateri al zwar ni cht nachgewiesen, da der ach-
weis morphologisch schwieri g ist und metrisch grössere Seri -
en verlangt; sie dürften aber vorhanden gewesen sein. chon 
1557 erwähnt Conrad Gesner in seinem Vogelbuch die «Capaune» 
(Benecke 1994, Abb. 231) und in den jüngeren Kochbü chern ist 
dieser Ausd ru ck geläufig. 

Hausgans (Anser domesticus) 

Beim Hausgeflügel fo lgt die Gans an zweiter Stelle hinter 
den Hühnern. Gänseknochen fande n sich auf dem Münster-
hügel nur in den Horizonten 3 und N 4, im jüngsten Horizont 
(N 5) feh len sie. Sie sind nur in Horizo nt N 4 die zweithäufi gste 
Hausgeflü gelart , in Horizont N 3 sind Ta ube und Ente häufiger 
belegt als die Gans. Gänse wurden zu nächst durch die Zucht 
relativ wenig verändert im Vergleich zu Hühnern oder Tauben. 
Aus historischen Quellen ist bekannt, dass Gänse im ersten 
Drittel des 19. Jh . bis zu 8 kg Lebendgewicht auf\-viesen 
(Benecke 1994, 378). In den folgenden Jahrzehnten wurden ei-

Teil 2: Basel (Neuzeit) 



nerseits Mastfleischrassen, die bis 12 kg Lebendgewicht errei-
chen können, herausgezüchtet, andererseits gute Lege- oder 
Brutleistungen gefördert, was schliesslich dazu führte, dass 
heute bis zu 200 Eier im Jahr pro Tier gelegt werden. Geflügel-
eier lassen sich archäologisch schlecht nachweisen, da die in 
kleinste Fragmente zerbrochenen Schalen nur durch Schläm-
men zu bergen sind; sie waren als Nahrungsmittel aber sicher 
nicht unbedeutend. 

Haustaube (Columba domestica) 

Haustauben stammen von der in ganz Eurasien sowie 
Nordafrika heimischen Felsentaube ab (Columba livia). Die 
Domestikation der Tauben erfolgte wahrscheinlich in Vorder-
asien, von wo etwa ab dem 5. Jal1rtausend v. Chr. Darstellungen 
von gezähmten oder domestizierten Tauben bekannt sind 
(Benecke 1994, 385 f.). Bei den Griechen und Römern erfreute 
sich die Taube als Haustier grosser Beliebtheit, wie ausführli-
che Anleitungen zu deren Haltung bei verschiedenen Land-
wirtschaftsschriftstellern wie z. B. Columella (VIII, 8) zeigen; 
ihr wirtschaftlicher Nutzen war im Vergleich zu den übrigen 
Hausgeflügelarten eher gering. Bedeutende Veränderungen 
durch Zucht sind schon seit dem 16. Jh. n. Chr. belegt. Eine Be-
sonderheit der Tauben ist ihr intensiv entwickelter Orientie-
rungssinn, der schon im 13. Jh. v. Chr. in Ägypten zur Verwen-
dung von Tauben als Boten führte (Benecke 1994, 387). Im Ma-
terial vom Münsterhügel sind Taubenknochen regelmässig 
vertreten. Da Schnittspuren an den Knochen in Horizont N 3 
fehlen , wurden die Tauben wohl nicht verzehrt; denkbar wäre 
z. B., dass einer der Gartenbesitzer auf dem Münsterhügel eine 
Taubenzucht betrieb. Im darauffolgenden Horizont N 4 wiesen 
einige Taubenknochen Schnittspuren auf. 

Hausente (Anas domesticus) 

Die Wildform der Hausente ist die Stockente (Anas 

platyrhynchos), die auf der ganzen nördlichen Halbkugel in 
den gemässigten und subtropischen Zonen verbreitet ist. Ge-
halten werden Enten schon seit dem 3. Jahrtausend v. Chr. in 
verschiedenen Gebieten der Alten Welt, so in Ägypten, Meso-
potamien und China. Während man früher aufgrund bildli-
cher Darstellungen eine sehr frühe Domestikation der Ente im 
chinesischen Raum annahm, ist man heute der Ansicht, dass 
allein die Darstellung einer Art noch keine Domestikation be-
legt (Benecke 1994, 380). Blosse Zähmung (Gewöhnung an den 
Menschen) statt eigentlicher Domestikation (Auslese durch 
Zucht) ist auch für die römische Epoche anzunehmen; damals 
wurden Enten in künstlichen Teichen gemeinsam mit anderen 
Wasservögeln gehalten (Columella VIII, 5). Eine Zucht, die zu 
Veränderungen im äusseren Erscheinungsbild der Enten führ-
te, wird erst seit der frühen Neuzeit angenommen (Benecke 
1994,382). Entsprechend nimmt die Häufigkeit von Enten-
knochen in verschiedenen europäischen Fundstellen des aus-
gehenden Mittelalters und der frühen Neuzeit deutlich zu. Auf 
dem Münsterhügel werden nur im Horizont N 3 höhere Anteile 
von Entenknochen erreicht, die aber aufgrund der geringen 
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Stückzahlen in diesem Horizont zufällig sein können. 
Schnittspuren an Entenknochen konnten in keinem Horizont 
festgestellt werden, weshalb der Verzehr der Enten nicht sicher 
belegt werden kann. 

Truthahn oder Pute (Meleagris domesticus) 

Die Stammform dieses aus der Neuen Welt importierten 
Haustieres, die wild vorkommenden Truthühner (Meleagris 

gallopavo), waren einst auf dem ganzen nordamerikanischen 
Subkontinent verbreitet, heute kommen sie nur noch im Süd-
osten Nordamerikas bis hinunter nach Mexiko wild vor 
(Benecke 1994, 392). Truthühner sind eine indianische Haus-
tierart, die vermutlich im mexikanischen Raum erstmals do-
mestiziert wurde. Über den Zeitpunkt dieser Domestikation ist 
noch wenig bekannt (Benecke 1994, 393). Bereits kurz nach der 
Entdeckung Amerikas durch die Spanier gelangten erste Trut-
hähne nach Europa. Aus schriftlichen Quellen ist die Haltung 
dieser Tiere in Herden am Niederrhein bereits um 1570 belegt 
(Benecke 1994, 392). So verwundert es nicht, im Horizont N 4, 
der zwischen ca. 1770 und 1850 datiert, einen Truthahn-
knochen zu finden. Archäozoologische Belege für Puten-
haltung sind bis in die Neuzeit sehr selten; auch in den Koch-
büchern werden Truthühner selten erwähnt (Universal-Koch-
buch 1732). Erst im 20. Jh. erreichte die Putenzucht für die 
Fleischproduktion grössere Bedeutung, v. a. in Frankreich, 
England und den USA. Die Tiere moderner Mastrassen errei-
chen dabei Lebendgewichte von 10 bis 15 kg (Benecke 1994, 

394). 

Körperregionen und Fragmentierung 

Eine Analyse der Fleischregionen erfolgte für alle Haus-
geflügelarten gemeinsam auf Gewichtsbasis (Abb. 66). Als Ver-
gleich dienten die Gewichte zweier rezenter Moorschnee-
hühner (Lagopus lagopus) 19 . Die Analyse beruht auf insge-
samt 90 Fragmenten, von denen die meisten von Hühnern 
stammen. Es zeigt sich, dass die Kopfregion bei allen nachge-
wiesenen Hausgeflügelarten fehlt. Deutlich übervertreten sind 
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Abb. 66 Basel, Rittergasse/Bäumleingasse (Grabungen 1990118, 
1991/19 und 1992116). Verteilung der Fleischregionen beim Haus-
geflügel (Abweichung in g%) im Vergleich zur Verteilung bei einem 
rezenten Moorschneehuhn (Lagopus lagopus, Nulllinie) in den ausge-
werteten neuzeitlichen Horizonten (Total von N 3-N 5). (Vgl. Tab. 65.) -
Zur Bezeichnung der Fleischregionen («AU», «ZY» etc.) vgl. sinnge-
mäss Abb. 18. 
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Zygopodium und Autopodium, während Rumpf und Stylo-
podium untervertreten sind. Diese Tendenzen lassen sich 
auch bei den einzelnen Arten beobachten: Das Zygopodium ist 
die am häufigsten vertretene Fleischregion, wobe i hier v. a. 
Tibiotarsen vorhanden sind (vgl. Tab. 33a und b) . Kopf und 
Füsse gelangten wohl als Schlachtabfall an einem a nderen Ort 
in den Boden, während der Speiseabfall im Garten deponiert 
wurde. 

Schlachtalter 

Da Vogelknochen keine Epiphysen haben, die Rück-

gehalten. Im jüngsten Horizo nt N 5 ist neben Hühnerfrag-
menten nur ein einziger Taubenknochen vorhanden, alle an -
deren Hausgeflügelarten feh len. Hier hat sowohl der Antei l des 
Geflügels innerhalb der Haustiere abgenommen, wie auch die 
Anza hl der genutzten Geflügelarten. Ein Blick auf die Vertei-
lung der Fleischregio nen zeigt das Fehlen der Kopfelemente 
bei e iner gleichzeitige n Übervertretung von Zygopodium und 
Autopodium, d. h. in den Gartenhorizo nten wurde Speiseab-
fa ll deponiert. Für alle Hausgeflü gelarten s ind Knochen von 
jungen Tieren belegt. 

schlüsse auf ein genaues Alter zu lassen, wird nur anhand der 4. Die übrigen Tierarten 
Knochenstruktur, besonders im Gelenkbereich, zwischen aus-
gewachsenen und nicht ausgewachsenen Tieren unterschie-
den. Der Anteil der nicht zuweisbaren Fragmente bleibt dabei 
sehr hoch, da Diaphysenbruchstücke ohne Gelenk nur bei sehr 
jungen Tieren einer Altersgruppe zugeordnet werden können. 
Bei Knochen von jungen Tieren ist aber die Bestimmbarkeit 
wesentlich schwieriger, besonders im Hinblick auf die l'ren-
nung von Haus- und Wildforme n. Insgesamt wurde das 
Schlachtalter nur für die Hühnerknochen berechnet, aber 
auch bei a llen übrigen Hausvogelarten fanden sich regel-
mässig Knochen vo n ni cht ausgewachsenen Tieren. Bei den 
Hühnern ist der Anteil der nicht ausgewachsenen Tiere mit 
22% niedrig. Ein Vergleich der Horizonte muss wegen der ge-
ringen Stückzahlen pro Horizo nt entfallen. 

Zerlegen und Zubereiten 

Bei allen genannten Hausgeflügelarten sind Zerlegungs-
spuren vorhanden, sofern ausreichend viele Fragmente vo rlie-

4.1 Haustiere 

Pferd, Hund und Katze sind nur mit sehr wenigen Kno-
chen vert reten. Reste vo n Pferden und Hunden fe hl en in den 
unteren Horizo nten N 3 und N 4; in Horizo nt N 5 fanden sich 
ein Pferde- und vier Hundeknochen. Katzenknochen liegen 
aus Horizont 3 und 4 vor, e in Pfotenabdruck (s. unten) aus 
Horizo nt 2.1. Da auf dem untersuchten Area l sicher sozia l 
bessergestellte Personen wohnten , darf man annehmen, dass 
Hunde und Katzen nicht auf dem Speiseplan standen. Hierfür 
sprechen a uch deren Selten heit sowie das Fehlen von 
Schlachtspuren . Bei Pferdeknochen wurden zwar ebenfalls 
keine Schlachtspuren nachgewiesen , aber Pferdefleisch wird 
auch heute noch in Basel geschlachtet und verkauft, weshalb 
ein Verzehr ni cht so unwahrscheinlich ist wie bei Hund und 
Katze. 

gen. Das Fehlen vo n Schnittspuren an Entenknochen dürfte 4.2 Haus- oder Wildtiere 
mit deren geringen Stückzah len zusammenhängen, denn in 
der Alten Landvogtei in Riehen weisen auch die Entenknochen Hase oder Kaninchen? (Abb. 67) 
Schnittspuren auf. Insgesamt weisen auf dem Münsterhügel nur 
9% aller Gefli.igelfragmente Zerlegungsspuren auf, deutlich Die schon mehrfach angesprochene Problematik der Zu-
weniger als in der Landvogtei, wo über 20% aller Hausge- ordnung zu den Haus- oder Wildtieren stellt sich auch bei den 
flügelknochen Schlachtspuren zeigen (vgl. unten Teil 3 und 
Teil 5). 

Zusammenfassung 

Das Hausgeflügel ist in den neuzeitlichen Horizonten des 
Basler Münsterhügels vertreten durch Hühner, Gänse, Enten, 
Tauben und ein Fragment von einem Truthahn. Der Antei l des 
Hausgeflügels liegt in den beiden unteren Horizonten N 3 und 
N 4 mit über 10% von allen Haustieren (KNZ) recht hoch, im 
Horizont N 5 nimmt er auf 4% ab. Unter dem Hausgeflügel ist 
das Huhn mit Abstand di e wichtigste Art. Da die Knochen von 
Taube und Ente in Horizont N 3 keine Schlachtspuren aufwei-
sen, ist fraglich, ob die Tiere verzehrt wurden. Allerdings lassen 
sich bei allen Arten des Hausgeflügels Schnittspuren erken-
nen, sobald die Stückzahlen genügend zahlreich sind. Eventu -
ell wurden die Tauben vor Ort oder in der näheren Umgebung 
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CVNICVLVS CINERE.VS CVM TRIPOLIO PltATENSI; 
~uo mu:imt dtlc&.au1r • 

Abb. 67 Kaninchen, um 1645. (Ü/Jersetzu11g der Origi11 a /lege11de: 
«Asch.graues Kaninchen. m i r seiner Liebl ingsspeise, dem dreiblärtri-
gen. Wiesenklee».) (Nach Benecke 1994, Abb. 223.) 
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Hasen (Lepus europaeus) und Kaninchen (01yctolagus cuni-
culus). Die morphologische Trennung dieser beiden Lagomor-
phen ist schwierig. Alle als Haustiere gehaltenen Lagomor-
phen sind Kaninchen, auch wenn sich im Sprachgebrauch der 
Begriff «Stallhase» eingebürgert hat (Benecke 1994, 357 ff.). Ka-
ninchen wurden seit der frühen Neuzeit vereinzelt in den Städ-
ten gezüchtet80 . « Wilde» Kaninchen sind in Mitteleuropa ei-
gentlich verwilderte Hauskaninchen. Das ursprüngliche Ver-
breitungsgebiet der wilden Kaninchen beschränkte sich auf 
die Iberische Halbinsel, von dort wurden sie durch die Phöni-
zier im weiteren Mittelmeerraum und schliesslich durch die 
Römer in Mitteleuropa verbreitet (Benecke 1994, 358) . Eine 
Ausprägung in verschiedene Rassen erfolgte schon sehr früh. 
Die Autoren der zum Vergleich beigezogenen Publikationen 
über neuzeitliche Tierknochen erwähnen Kaninchen nie81 

(Pucher 1991; Pudek 1980). In der Kochbuchliteratur kommen 
Kaninchen nur einmal vor; Hasen stehen in der Regel unter 
den Wildtieren. Über die Kaninchen steht im Bernischen 
Kochbuch von 1745: «Königlein sind fast der Haasen Art, und 
werden auf die gleiche Weise zugerichtet[ ... ] sind übrigens gar 
süss ... »(ebd., 70). An anderer Stelle wird die Bezeichnung 
«Küngeli» für Kaninchen verwendet (ebd. , 81). Ob diese Kanin-
chen aus Stallhaltung stammen oder zu den « Wildtieren» ge-
zählt wurden, geht aus dem Text nicht eindeutig hervor. Kno-
chen von Lagomorphen aus neuzeitlichen Fundstellen sind 
also mit grösserer Wahrscheinlichkeit Hasen (Lepus europae-
us) und damit Wildtiere, mit geringerer Wahrscheinlichkeit Ka-
ninchen (01yctolagus cuniculus) aus Stallhaltung. Im vorlie-
genden Material wurden die Lagomorphenknochen zu den 
Hasen gezählt. Der Hase wäre damit mit insgesamt 15 Frag-
menten die häufigste Wildtierart in den neuzeitlichen Hori-
zonten auf dem Basler Münsterhügel. Vergleicht man die Be-
deutung der Hasenknochen mit den Zahlen der übrigen wahr-
scheinlich verzehrten Wildtiere, so wird deutlich, dass Hasen 
praktisch die einzigen Wildtiere waren, die überhaupt in nen-
nenswerter Menge verzehrt wurden. 

4.3 Wildtiere 

Wildtiere spielen bei der Ernährung der Bevölkerung kei-
ne Rolle. Es kommen nur sehr wenige Arten vor, die - ausge-
nommen ein Austernfragment- alle in der näheren Umgebung 
heimisch sind. Hasen und Fische wurden wahrscheinlich am 
häufigsten verzehrt. 

Hirsch (Cervus elaphus) 

Das einzige Fragment eines Hirsches fand sich in Hori-
zont N 3; es handelt sich um ein Zehenglied. 

Reh (Capreolus capreolus) 

Wanderratte (Rattus norvegicus) 

Zwei Knochenfragmente konnten Ratten zugewiesen 
werden; das eine stammt aus Horizont N 3, das andere aus 
Horizont N sb. Bei beiden Knochen handelt es sich wahr-
scheinlich um verlagerte Reste von natürlich verendeten Tie-
ren, d. h. sie sind nicht vom Menschen verzehrt worden. Ver-
einzelte Knochen von Ratten wurden schon in F11ndorten aus 
dem Mittelalter nachgewiesen; aber erst ab dem 18. Jh. breite-
ten sich die Wanderratten in Wellen von Osteuropa her nach 
Westen und Süden aus. Über diese Ausbreitung gibt es zahlrei-
che schriftliche Quellen, die Wanderratten 1716 in Dänemark, 
1727 auf dem Balkan und um 1750 in Deutschland und Frank-
reich erwähnen82 (Benecke 1994, 436) . 

Brandgans (Tadorna tadorna) (Abb. 68) 

Die Brandgans ist eine grosse Ente von gansähnlicher 
Gestalt. Sie ist vor allem an Sand- und Schlammküsten verbrei-
tet, schweift aber auch im Binnenland umher (Peterson et al. 
1983). Das Fragment einer Ulna stammt aus Horizont N 3. 

Abb. 68 Brandgans (Tadorna tadorna). (Nach Hagemeijer und 
Blair 1997, 80.) 

Rabenkrähe (Corvus corone corone) 

Raben- und Nebelkrähe sind zwei Rassen der gleichen 
Art, nämlich der Aaskrähen (Corvuas corone), die sich vor al-
lem durch die Färbung des Gefieders unterscheiden. Morpho-
logisch lassen sie sich nicht trennen, aber da die Nebelkrähe 
(Corvus corone cornix) erst in jüngerer Zeit aus dem Osten ein-
gewandert ist, zählen wir das vorliegende Beckenfragment aus 
Horizont N 3 zu den Rabenkrähen. Beide Rassen kommen häu-
fig in Kulturlandschaften vor und sind heute in der Schweiz 
anzutreffen, wobei die Rabenkrähe wesentlich häufiger ist als 
die Nebelkrähe (Peterson et al. 1983). Weitere Reste von Raben-
krähen wurden in der Schweiz z. B. auf Schloss Nidau (BE) in 
Schichten des 13. Jh. nachgewiesen (Nussbaumer und Lang 

Ein Oberarmfragment von einem Reh wurde im Horizont 1990), ferner in Schichten des 11. und 12. Jh. auf der Burg 
N sc nachgewiesen. Eptingen-Riedfluh (BL) 83 . 
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Fische (Pisces) 

Die beiden einzigen Fischknochen (Wirbel), die in Hori-
zo nt 5b gefunden wurden, geben sicher keine Auskun ft über 
die Bedeutung des Fisches in der täglichen Ernährung der da-
maligen Baslerinnen und Basle r84 . Einen Eindruck vom Anteil 
der Fische an der Nahrung bessergestellte r Personen e rhält 
man eher bei der Auswertung von Kochbüchern. Dabei wird 
die Tierart, di e den Hauptte il e ines Rezeptes ausmacht, e inmal 
gezäh lt. Im Universa l-Kochbuch a us dem ersten Vi e rtel des 
18. Jh. sind Fischrezepte mit e inem Anteil vo n einem Fünfte l 
vertreten (vgl. Tab. 68). Dabei werden auch Meeresfische ge-
nannt, z. B. Hering, «Sprott», Sardelle und «Stockfisch» sowie 
«Bückling». Da dieses Werk in Halle ersch ienen ist, das etwas 
näher am Meer liegt als Basel, könnte dies den hohe n Anteil an 
Meeresfischen erklären. In e inem Kochbuch aus Basel, das ca. 
1790 gedruckt wurde, sind ein Vierte l a lle r Rezepte Fischgerich-
te (Anonym [ca. 1790]. vgl. Tab. 68); Meeresfische kommen al-
lerdings nicht vor. Das oberrheinische Kochbuch von Marga-
retha Spörlin, erschienen 1811, enthält ebenfalls zu e inem 
Fünftel Fischrezepte; an Meeresfi schen sind aber nur die gu t 
zu lagernden Stockfische und der Hering aufgefü hrt. 

Austern (Ostrea edulis) 

Ein grosses Fragment e iner Austernschale fand sich in 
Horizont N 5c. Diese Auster muss entweder vo m Mittelmeer 
oder von der Nordsee nach Basel transportiert word en sein85 . 

Weinbergschnecken (Helix pomatia) 

Die drei beinahe vollständig erh altenen Häuschen aus 
Horizo nt N 5c könnten ebensogut von Tieren stammen, die im 
Garten ein natürli ches Ende gefunden haben, wie vo n so lchen, 
die verzehrt wo rden sind . 

5. Artefakte und Pfotenabdrücke 

Die einzigen Artefakte aus den ausgewerteten neuzeitli-
chen Horizonten sind eine durchbohrte Scheibe, die vielle icht 
a ls Knopf gedient hat, und e in Griff(?) aus Hori zont 4 (Abb. 
69) . Über eine Platte des Tonplattenbodens im Schuppen 

0 

Abb. 69 Basel, Ri1tergasse/Bäumlei11gasse (Grabungen 1990118, 
199 1/1 9 und 1992/16). Artefakt e: links Grifffragment (?), durch-
bohrt, aus Knochen (Jnv.-N,: 1991119.1702b, FK 21254), rechts 
durchbohrte Scheibe, Knopf?, aus Knochen (ln v. -Nr. 1992/16. 780, FK 
23376); beide Objekte aus dem neuzeitlichen Horizont N 4. -Zeich-
nung: A. Eglin (links) und Y Müller (rechts). - Masssrab 1 : 2. 

Abb. 70 Basel, Rittergasse/Bäumleingasse (Grabungen 1990118, 1991/19 und 1992116). Abdrücke von Karzenpfoten. auf einer quadratischen 
Bodenfliese aus dem neuzeitlichen Schuppen «Mauer 5 (1990)», von Horizont N 2. 1 aus eingetieft (Jnv.-N,: 1990/18, Probe S 54). - Um -
zeichnung: Ch. Stegmülle1: - Massstab links (Pfoten im Detail, gerastert) 1: 1, rechts (vollständige Tonplatte) 1: 4. 
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«Mauer 5, 1990», der von Horizont N 2.186 aus errichtet wurde, 
ist eine Katze geschritten, als die Bodenfliese noch feucht war 
(Abb. 70)87 . 

Zusammenfassung Teil 2 

In diesem Teil der Arbeit wurden die Tierknochen aus den 
neuzeitlichen Horizonten des Basler Münsterhügels vorge-
stellt. Die ausgewerteten drei Horizonte gehören in die Zeit 
zwischen Anfang des 18. Jh . und 1885. Aufgrund der histori-
schen Quellen, der Lage des Fundortes und der übrigen Bo-
denfunde wird eine sozial bessergestellte Bevölkerungsschicht 
als Nutzer des Areals angenommen. Diese Aussage kann auf-
grund der archäozoologischen Auswertung bestätigt werden. 

Das Material ist sehr gut erhalten, aber stark fragmen-
tiert. Die wichtigsten Tierarten sind Rind, Schwein, Schaf/Zie-
ge und Hausgeflügel, v. a. Hühner. Im Laufe der Zeit nimmt die 
Bedeutung der Rinder leicht ab, die Bedeutung von Schaf/Zie-
ge und später von Schwein zu. Das Hausgeflügel erreicht ins-

Teil 2: Basel (Neuzeit) 

gesamt etwa einen Anteil von 10%. Von allen Tierarten gelangte 
Speiseabfall in die Schichten. Die Fragmentierung der Kno-
chen ist insgesamt ähnlich stark wie in den keltischen Hori-
zonten, unterscheidet sich jedoch für die einzelnen Tierarten: 
Die Schweineknochen sind stärker fragmentiert als die Kno-
chen von Schafen und Ziegen. Das Metapodium der Schafe 
und Ziegen ist deutlich stärker zerschlagen als in spät-
keltischer Zeit. Jungtiere sind in den einzelneR Horizonten 
häufiger als in spätkeltischer und römischer Zeit; ihr Anteil 
schwankt aber zum Teil beträchtlich, besonders bei den Rin-
dern. Vom Hausgeflügel sind nachgewiesen: Huhn, Gans, Ente, 
Taube und Truthuhn. Auch beim Geflügel Hessen sich relativ 
hohe Anteile von nicht ausgewachsenen Tieren feststellen. 
Weitere nachgewiesene Haustiere sind Katze, Pferd und Hund. 
Die Wildtierfauna setzte sich zusammen aus Hirsch, Reh, 
Hase, Brandgans, Rabenkrähe, Wanderratte, Fischen, Austern 
und Schnecken. 

Erstmals konnten im jüngsten Horizont an einigen Kno-
chen Spuren einer Säge als Metzgerinstrurnent beobachtet 
werden. 
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Teil 3: Die Tierknochen aus Ho-
rizont V der Alten Landvogtei in 
Rieben (BS) ( ca. 1798-1807) 

den di e weggeworfenen Tierkn ochen nicht mehr inte ressa nt, 
we il di ese z. B. ausgekocht waren , schon lange he ruml agen 
und ke in anhaftend es Fle isch oder Fett mehr au fw iesen . Etwa 
ebenso selten wie Knochen mit Spuren vo n Hundeverbi ss 
konnten Fragmente mit Kle innage rverbiss beobachtet wer-
den . 

Das Durchschnittsgewi cht alle r Knochen lag bei 14,6 g, 
was für e ine Notgrabun g mit hand aufgelesenem Materi al ei-

In diesem Te il werden die Ergebnisse de r Tie rknoch en- nen guten Wert da rste llt. Die bes timmbaren Knochen woge n 
auswertung von «Horizont V» der Alten Landvogte i bespro- durchschnittli ch 19,7 g, di e unbestimmbaren nur 1,3 g. Be i ei-
chen. Dieser Horizont entstand zwischen ca. 1798 und 1807 als nem Vergle ich mit dem Materia l vo m Münsterhü gel muss di e 
Planie im Innern des Gebäudes und überlappt sich zeitli ch mit geringere Fragmenti erung der Kn ochen aus de r Alten Land -
Horizont N 4 der neuzeitlichen Schichten auf dem Basler vogtei be rücksichti gt we rden118 . 

Münsterhügel und dem Horizont «Phase 3» des Hofes aus 
Kaisten (AG) (zum Vergle ich der dre i Horizo ntes. unten Te il 5). 

1. Erhaltung, Bestimmbarkeit und Durchschnittsgewicht 

Insgesamt konnten 72% all er Knochenfragmente bis auf 
die Art bestimmt werden. Berücksichtigt man di e Knochen-
gewichte, so waren sogar 97% der Knochen bestimmba r. Die-
ser hohe Prozentsatz wurde vor a ll em e rreicht, we il die Kno -
chen gut erhalten und nicht sta rk fragmentiert waren . Ein re la-
tiv hoher Anteil von über 10% der Knochen war vollständi g e r-
halten. Die alten Bruchkanten waren scharfkantig, di e Kno-
chen durchwegs von heller bis fast weisse r Farbe. Wurzelab-
drücke konnten fast nie auf den Knochenoberflächen festge-
stellt werden . Diese Beobachtunge n deuten auf geringe me-
chanische Beanspruchung und eine trockene Lagerung de r 
Knochen hin , wie es be i e iner wahrsche inli ch nur e inmal um-
gelagerten Schuttschicht unte r Dach erwartet werden kann. 
Im Unterschied zu frühgeschichtlichem Material fehl en Spu-
ren von Hundeverbiss a n den Knoch en fast völlig. Die Hunde 
des Hauses - falls vorhanden - hatten offensi chtlich keinen 
Zugang zum Speiseabfall, erhielten bessere Nahrung oder fan -
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2. Die Häufigkeiten der Tierarten 

Wild tierarten 

Die Mehrheit de r nachgewiesenen Tierarten wa ren Haus-
ti ere. ur 2,1% der Fragmente stam men vo n Wild tieren , und 
zwa r von Reh, Fuchs, Hase und Amphibien. Bis au f zwei ni cht 
sicher zu weisba re Fragmente vo m Haus- oder Wildschwein 
fehlt das grosse Jagdwild vö lli g. Für di e tägli che Ern ährung de r 
Bewohner der Alten Landvogte i hatte das Fle isch vo n Wild -
tie ren praktisch ke ine Bedeutung. Amphibienfragmente ge-
hörten wohl ni cht zu m Speiseab fa ll ; gleiches gilt für di e Fuchs-
res te, be i denen eher eine Nutzu ng des Pelzes wa hrscheinlich 
ist. 

Haustierarten 

Bei den Haustie ren dominieren di e Fragmente vo n Rin-
dern (Abb. 71). An zweite r Stell e fo lge n Schafe und Ziegen, da-
nach die Hausschweine und schli essli ch das Geflü gel. Ver-
gleicht man di e Knochengewi chte, di e mit dem Lebendge-

80 90 
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Abb. 71 Riehen (BSJ, Alte Landuogtei. Ver-
hältnis der wichtigs ten Haustiera rten zu-
einander (inkl. Geflügel) im. neuzeitlichen 
Horizont V. 11 % (oben) und g% (un ten) . (Vgl. 
Tab. 17.) 100% = Summe 110 11 Hind, Schwein, 
Schaf/Ziege und Geflii.gel. 



wicht korreliert sind und dadurch in direktem Bezug zu den 
vorhandenen Fleischmengen stehen, so lässt sich erkennen, 
dass vier Fünftel des Fleischbedarfs durch Rindfleisch gedeckt 
wurden. Die zweitwichtigsten Fleischlieferanten waren Schafe 
und Ziegen. Schweine standen in der Landvogtei erst an dritter 
Stelle auf dem Speisezettel. Das Geflügel erreicht einen 
Stückzahlanteil von 13%. Interessant ist das Fehlen von Pferde-
und Hundeknochen sowie von Fischresten. Während man das 
Fehlen der kleinen und leicht übersehbaren Fischreste mit den 
Arbeitsbedingungen einer Notgrabung erklären kann, dürfte 
das Fehlen von Pferde- und Hundeknochen eher mit der Art 
der Abfallbeseitigung zusammenhängen. Da das Fleisch von 
beiden Tierarten nicht oder nur in Notfällen gegessen wurde89 , 

finden sich deren Knochen in der Regel nicht im Speiseabfall, 
sondern an speziellen Orten wie z. B. in Fäkaliengruben90 oder 
auf Wasenplätzen91 . In diesem Zusammenhang muss auch der 
einzige Knochen einer Katze gesehen werden. Obwohl kein 
Fisch nachgewiesen werden konnte, spielte er in der Ernäh-
rung der Bewohner der Landvogtei sicher eine nicht zu ver-
nachlässigende Rolle. 

3. Die wichtigsten Haustierarten 

3.1 Rind 

Körperregionen und Fragmentierung 

Der grösste Teil der Rinderfragmente gehört zu den be-
sonders fleischreichen Skelettelementen Oberarm, Ober-
schenkel, Schulterblatt und Becken (Abb. 72). Wenig fleisch-
reiche Körperregionen wie der Schädel sind im Vergleich mit 
den Anteilen bei rezenten Tieren untervertreten. Die Unter-
vertretung der Rumpfpartien ist ein bei osteologischen Aus-
wertungen häufig anzutreffendes Phänomen, das vermutlich 
taphonomische Gründe hat, d. h. auf die jeweiligen besonde-
ren Ablagerungs- und Erhaltungsbedingungen zurückzufüh-
ren ist (siehe S. 25 ff.). Insgesamt sprechen die Anteile der vor-
handenen Reste für Speiseabfall 92 . 
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Abb. 72 Riehen (BSJ, Alte Landvogtei. Verteilung der Fleischregio-
nen beim Rind (Abweichungen in g%) im Vergleich zur Verteilung 
bei einer rezenten «Hinterwälderkuh» (Nulllinie) im neuzeitlichen 
Horizont V. (Vgl. Tab. 65.) - Zur Bezeichnung der Fleischregionen 
(«AU», «ZY» etc.) vgl. Abb. 18. 
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Abb. 73 Riehen (BS), Alte Landvogtei. Altersverteilung der Rinder-
knochen im neuzeitlichen Horizont V, n%. (Vgl. Tab. 63.) Als relati-
ver Anhaltspunkt fü r die Altersbestimmung dienen rezente Ver-
gleichswerte. (Nach Habermehl 1975.) 

Schlachtalter und Geschlecht 

Über 70% der Rinderknochen stammen von sicher nicht 
ausgewachsenen Tieren (Abb. 73); d. h. die meisten Rinder 
wurden geschlachtet, bevor die Tiere drei Jahre alt waren. Bei 
den nicht ausgewachsenen Tieren waren wiederum fast ein 
Drittel der Tiere nicht älter als sechs Monate. Diese Alters-
verteilung bei den Rindern steht in krassem Gegensatz zu den 
vorgeschichtlichen Verhältnissen auf dem Basler Münster-
hügel (siehe S. 28). Der sehr hohe Prozentanteil von jungen 
Kälbern könnte auf die Herbstschlachtung jener Tiere hindeu-
ten, die man nicht über den Winter füttern konnte. Zudem war 
im Herbst sicher auch der Landvogt in Riehen anwesend, da 
dann jeweils der Weinzehnt eingezogen wurde. Aller-
dings hatte er wohl auch zu anderen Zeiten genügend Mittel, 
um Kalbfleisch zu kaufen. 

Fleisch von wenigen Wochen alten Kälbern war eines der 
beliebtesten Fleischgerichte überhaupt, wie uns die Rezepte 
aus Kochbüchern verdeutlichen: 

«Kalb-Fleisch ist eine gemässigte, verdauliche, nährende 
und wohlschmäckende Speise, so gar, dass es dem Hüner-
Fleische will vorgezogen werden, dahero es Gesunden und 
Krancken wohl bekommet. Die Kälbe1; so vierzehn Tage alt, sind 
gut zu schlachten, vor solcher Zeit soll das Fleisch zäh und 
schleimig seyn; solche werden nüchterne Kälber genennet, und, 
wo gute Policey gehalten wird, verboten zu Marckt zu bringen. 
Wenn sie aber vier oder sechs Wochen und noch länger mit lau-
ter Milch genähret und gemästet werden, sind sie am besten. [. .. } 
Diejenigen, welche dem Rindfleisch Schuld geben, dass es 
schweres Geblüt, einen trägen Leib und trauriges Gemüth ma-
che, wissen keinen Unterschied zu machen zwischen altem und 
jungem Rindfleisch, denn das ist gewiss, dass alte abgetriebene 
Ochsen ein hartes unverdauliches Fleisch geben, und dass von 
alten Kühen ohne Gefahr der Gesundheit nicht wohl genossen 
werden könne [. .. } das Fleisch hingegen von jungen Ochsen, die 
noch keine Arbeit gethan, ist ungleich besser, gesünder und 
wohlgeschmackte1: » (Universal-Kochbuch 1732, 40, 50). 

Geschlechtsbestimmte Stücke liegen nicht vor. 

Zerlegen und Zubereiten 

Über 70% aller Rinderknochen weisen Spuren vom Zerle-
gen und Zubereiten auf. Der grösste Anteil dieser Spuren be-
steht aus gehackten Trennspuren (Abb. 74). Sägespuren konn-
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Abb. 74 Riehen (85), Alte Lanc/11ogtei . Zerl, ackter Ri11rlero/Jer -
schenkel («Suppenknochen») aus dem neuzeitlichen Horizon t V 
(FK 191 71). - Photo: Th. Kneubühle,: 

ten nicht beobachtet werden und nur ein kleiner Anteil der 
Spuren liess sich auf die Zerlegung mit dem Messer zu rü ckfüh -
ren. Die zahlreich festgestellten Spuren an den Knochen sind vor 
allem auf das Schlachten und Zerlegen der Tiere zurückzu-
führen, weniger auf die Zubereitung des Fleisches zum Ver-
zehr. Ob diese Zerlegung bei e inem Metzger erfolgte oder ob in 
der Landvogtei geschlachtet wurde, kann anhand des vorhan-
denen Fundmaterials nicht entschieden werden. Bratspuren 
an den Knochen weisen auf eine Zubereitung am offenen Feu-
er hin; sie fanden sich immerhin an jedem fünften Rinder-
knochen, und zwar vor aHem an Schienbein, Oberschenkel, 
Mittelhandknochen, Speiche, Schädel und Oberarm (vgl. Tab. 
60) . 

Grösse und Wuchs/mm 

Wegen der starken Zerstückelung der Rinderknochen so-
wie des hohen Anteils nicht ausgewachsener Tiere konnten 
keine Widerristhöhen berechnet werden (vgl. Tab. 53). 

3.2 Schwein 

Körperregionen und Fragmentierung:3 

Die für die Schweineknochen errechnete Häufigkeit der 
Fleischregionen ergibt e in anderes Bild als bei den Rind ern : 
Hier überwiegt der Rumpfanteil, der sogar deutlich über dem 
anhand des Vergleichsskelettes ermittelten Wert liegt (Abb. 75) . 
Knochen vom Schädel sind untervertreten , während die übri-
gen Fleischregionen etwa dem Wert des Vergleichsskele ttes 
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Abb. 75 Riehen (85), Al te Land11ogtei. Verteilung der Pleisch -
regionen beim Schwein. (Abweiclw.n.gen in. g%) im Vergleich zu r Ver-
tei lu.11g bei einem rezenten Wi ldscl, wein (Nulll i nie) im neuzeitli -
chen Horizon t V. (Vgl. Tab. 65.) - Zur Bezeichnung der Fleisch -
regionen (<<A U», «ZY» etc.) 11gl . Abb. 18. 

entsp rechen (KNG). Die Übervertretung der Rumpfan te ile ist 
eine bei osteoarchäologischen Bearbeitungen seltene Beobach-
tung; di ese Körperregion ist in der Regel immer untervertreten. 
1)-ennt man die Rumpfkn ochen auf nach Rippenfragmenten 
und Wirbelfragmenten, so ze igt sich, dass genau doppelt so 
viele Schweineri ppen wie Schweinewirbel im Materia l vorhan-
den sind (Abb. 76). Dies dürfte mit e iner speziell en Zube-
reitungsform zusammenhänge n, z. B. von Kotele tts: «Cote-
lettes sind Ripplein von allerhand Vieh, Schweins- oder 
1-lammelsripplein., solche werden auf verschiedene Art zuberei-
tet. Wenn man. Cotelettes oder Carbonade machen will, so 
nimmt man von einem Schöpps [l-l ammell die Rippen, schnei-
det eine jede besonders h.erun.te,; schabet vorher an der Spilze 
der Rippen eins Gliedes lang das Bein ganz glatt, klopffet selbige 
fein breit und dünne, lege sie auf ein sauber Bret und beslTeuet 
sie mit Saltz. Hernach. lässt man Butter in einer Casserole zerge-
hen, verm ischet geriebene Semmel, Legt sie ordentlich auf einen 
Rost, setzet selbigen auf ein gelindes Feme,; und trägt sorgen, da-
mit sie fein langsam braten; denn je langsamer dergleichen R i p-
pen braten, je mürber werden sie, wenn sie fertig sind, so richtet 

Abb. 76 l?iehen (85), Alte Ln 11 c/11ogrei. Ver111 utlici, zusm11111engel,ö-
ren.de Rippchen 110m Schwein, die eine Fleischpor t i on bildeten, a us 
dem neuzeitlichen. Horizont: V. - Pi,ow: Th. Kneu.bü. /1./e1: 
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man an, giesst braune Butter darüber und trägt sie auf» (Uni-
versal-Kochbuch 1732, 58). 

Schlachtalter und Geschlecht 

Knapp 81% der Schweine wurden sicher geschlachtet, be-
vor sie zwei Jahre alt waren (Abb. 77) . Fast die Hälfte aller 
Schweineknochen stammen von Tieren, die weniger als 16 Mo-
nate alt waren. Die Schweine weisen damit die Schlachtalter-
verteilung eines typischen Fleischlieferanten auf. 

Bei keinem Fragment konnte das Geschlecht bestimmt 
werden. 

bis 2 Jahre r-------------, 
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Abb. 77 Riehen (BS), Alte Landvogtei. Altersverteilung der Schweine-
knochen im neuzeitlichen Horizont V, n%. (Vgl. Tab. 63.) Als relativer 
Anhaltspunkt für die Altersbestimmung dienen rezente Vergleichs-
werte. (Nach Habermehl 1975.) 

Zerlegen und Zubereiten 

Über 60% aller Schweineknochen weisen Schlachtspuren 
auf, wobei es sich fast ausschliesslich um Hackspuren handelt. 
Bei einem Viertel aller Schweineknochen sind Bratspuren be-
obachtet worden, was als hoch anzusehen ist. Extremitäten-
knochen vom Schwein, die an den beiden äusseren Enden an-
gesengt sind, deuten auf ein Grillen am offenen Feuer hin 
(Farbtafel S. 99, Bild 4) 

Grösse und Wuchsform 

Es liegen nicht genügend Masse für eine sinnvolle Aus-
wertung vor (vgl. Tab. 53) . 

3.3 Schaf/Ziege 

Das Verhältnis von Schafen zu Ziegen 

Auf eine Ziege kommen etwa viermal soviele Schafe; es 
konnten allerdings nur ca. 15% der Tierknochen aus der Grup-
pe Schaf/Ziege sicher einem Schaf oder einer Ziege zugewie-
sen werden. 

Körpe1Tegionen und Fragmentierung94 

Die Anteile der Knochenfragmente an den einzelnen 
Fleischregionen zeigen im Wesentlichen eine ähnliche Zusam-
mensetzung wie bei den Rindern: Kopf und Füsse sind - bezo-
gen auf das Vergleichsskelett - untervertreten, ebenso die 
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Abb. 78 Riehen (BSJ, Alte Landvogtei. Verteilung der Fleisch-
regionen bei Schaf/Ziege (Abweichungen in g%) im Vergleich zur Ver-
teilung bei einer rezenten Heidschnucke (Nulllinie) im neuzeitli-
chen Horizont V. (Vgl. Tab. 65.) - Zur Bezeichnung der Fleisch-
regionen («AU», «ZY» etc.) vgl. Abb. 18. 

Rumpfanteile (Abb. 78). Die meisten Knochen stammen von 
den fleischreichen Regionen Stylopodium und Zygopodium. 
Wie bei den Rinderknochen repräsentieren auch die Schaf-
und Ziegenknochen Speiseabfall. Der sehr hohe Anteil des 
Zygopodiums kommt dadurch zustande, dass es sich bei den 
Knochenfragmenten fast ausschliesslich um Reste von Tibien 
handelt, die nur wenig fragmentiert und daher auch relativ 
schwer sind. 

Schlachtalter und Geschlecht 

Die Knochen der Gruppe Schaf/Ziege zeigen eine etwas 
andere Schlachtalterverteilung als die der Schweine und Rin-
der (Abb. 79). Hier sind nur 57% der Tiere jung geschlachtet 
worden bzw. auf den Tisch gekommen. Die meisten Tiere wur-
den erst mit eineinhalb Jahren geschlachtet, sehr junge Tiere 
feh len fast völlig. Bei den Schafen/Ziegen war somit der höch-
ste Anteil an Knochen ausgewachsener Tiere feststellbar. Sehr 
alte Tiere konnten allerdings auch hier nicht gefunden werden. 

Anhand der Beckenfragmente wurden zwei Schafe als 
weiblich bestimmt. 

Zerlegen und Zubereiten 

70% aller Knochen der Gruppe Schaf/Ziege weisen 
Schlachtspuren auf. Im Gegensatz zu den Knochen von Rin-
dern und Schweinen, bei denen der Anteil an Schlachtspuren 
ähnlich hoch war, handelt es sich hier aber nicht ausschliesslich 
um beim Durchtrennen von Körperteilen entstandene Hack-
spuren, sondern zu einem grossen Teil auch um Schnitt-

über 3 Jahre~~======================'---. 
bis 3 Jahre 

bis 17 Monate 1----------------~ 

bis 3 Monate 

0 10 20 30 40 50 

Abb. 79 Riehen (BS), Alte Landvogtei. Altersverteilung der Schaf-/ 
Ziegenknochen im neuzeitlichen Horizont V, n%. (Vgl. Tab. 63.) Als 
relativer Anhaltspunkt für die Altersbestimmung dienen rezente 
Vergleichswerte. (Nach Habermehl 1975.) 
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spuren. Vielle icht wurde das Schaf- und Ziegenfle isch be i der 
Zubere itung eher gekocht und mit dem Messer abgelöst; ob 
vor oder nach dem Kochen, kann aufgrund des vo rliege nden 
Materia ls nicht beurteilt werden . Ein Hinweis auf diese Zu-

Hinterextremitä t. Von den Gänsen und Tauben sind nur so we-
nige Fragmen te vorhanden, dass e ine Gegenüberstellu ng 
nicht sinnvoll is t. 

bereitungsart kann auch der geringe Ante il der Knochen mit Schlachtalter und Ceschlec/1r 
Bratspuren sein , de r bei nur 6,5% und damit deutlich unte r den 
Werten bei den Rind er- und Schweineknochen li egt. Eine an- Da Ep iphysen be im Geflü gel fe hlen, ist be i den meisten 
dere Erklärung für die geringeren Ante ile von Trennspuren Knochen keine exakte Altersbest immung möglich. Eine grobe 
wäre die Zubereitung relat iv «grösserer» Portionen, di e keine Unte rscheidung zwischen ausgewachsenen und nicht ausge-
so starke Zerkleine rung der Knoch en erforde rt hätten. wachsenen Tie ren ist anhand der Oberfläche der Knochen 

aber trotzdem möglich (Puchcr 1991, 95) . Dabei ergab sich -
Crösse und Wuchs/arm 

Die einzige Widerristhöhe liess sich an hand de r grössten 
Länge des Schienbeins von e inem Schaf auf 59 cm berechnen . 
(Nach Boessneck und v. d. Driesch 1974, 339; vgl. Tab 53.) 

3.4 Hausgeflügel 

Der Antei l des Hausgeflügels bezogen au f a ll e bestim m-
baren Knochen ist mit 13% recht hoch . Beim Geflü gel stell en 
die Hühner den grössten Ante il , gefolgt vo n den Gänsen . Tau -
ben und Enten sind weniger bedeutend. Reste von Trut-
hühnern konnten nicht nachgewiese n werden. 

Körperregionen und Fragmentierung 

Unter den Geflü gelknochen sind mehrheitli ch Extrem i-
tätenreste vorhanden; Schädel-, Becken -, Rippen- und Wirbel-
fragmente kommen nicht ode r selten vor. Der Vergleich auf 
Gewichtsbasis zeigt, dass di e am häufigs ten vertrete ne Region 
das fleischreiche Stylo- und Zygopodium ist (Abb. 80) . Hier lie-
gen also ähn liche Verhältn isse vo r wie be i den oben besproche-
nen Haussäugetieren. Es handelt sich wieder um Speisereste, de-
ren Knochen wir hi er vorfinden . Bei den Hühnern überwiegen 
die Knochen der Hinterextremitä t deutlich über d ie der Vor-
derextremität. Die meisten Fragmente s ind Tib iotarsen; dieser 
fl e ischreiche Teil der Hinte rextremitä t wurde offens ichtli ch in -
tensiver genutzt (Nussbaumer und Lang 1990, 47). Die Enten-
reste entfallen etwa zu gleichen Teilen auf di e Vorder- und 

AU 
ZY 

ST 
RU 
KO 

- 20 -10 0 10 20 

Abb. 80 Riehen (BS), Alte Landvogtei. Verteilung der Fleisch-
regionen beim Hausgeflügel (Abweichungen in g%) im Vergleich zur 
Verteilung bei einem rezenten Moorschneehuhn (Lagopus lagopus, 
Nulllinie) im neuzeitlichen Horizont V. (Vgl. Tab. 65.)-Zur Bezeich-
nung der Fleischregionen («AU», «ZY» etc.) vgl. sinngemäss Abb. 18. 
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unter Berü cks ichtigung der niedrigen Stückzahlen - e in hoher 
Antei l vo n nicht ausgewachsenen Tieren, der be i den Hühnern 
e twa 55%, be i den Tauben e twa 45%, bei den Enten immer noch 
25% und be i den Gä nsen nur 17% beträgt (vgl. Tab. 62) . Berück-
sichtigt man di e Mindestindivid uenzahlen, ergibt sich ein 
ähnliches Bild: Vor a llem Gä nse wurden erst im ausgewachse-
nen Zustand geschlach tet, bei den Hühnern wurden neben 
subadu lten Tie ren, wie sie heute als Poulet die Regel sind , auch 
deutli ch jüngere Tiere im Haus des Landvogts verspiesen. Nur 
ein e inziges Fragment e ines Huhnes konnte gesch lechts-
bestimmt werden . Es hand elt sich um den Tibiotarsus eines 
männli chen Individuums. 

Zerlegen und Z 11bereire11 

Die Geflügelknochen we isen nur e inen geringen Anteil 
an Schnittspuren vo n 20% auf. Die wenigen durchtrennten 
Knochen wurden durchgeschnitten, nie durchgehackt. Der 
Ante il der vo ll ständigen Knochen ist sehr vie l höher a ls be i den 
Haussäugeti e ren. Er beträgt für d ie Knochen von Gä nsen 30%, 
von Hühnern 48%, vo n Ta uben 54% und vo n Enten noch we-
sentlich mehr (Abb. 82, vgl. Tab. 61). Die Gelenkend en sind in 
de r Regel vo llständig e rh a lten, Bratspu ren oder so nstige 
Brandspuren fe hlen. Vergegenwärtigt man sich , wie heute die 
Kno chen e ines gegrill ten Pou le ts nach dem Verzehr aussehen , 
so wird deutli ch , dass das Geflü gel in der Landvogtei vö llig a n-
de rs zu bere itet und ve rze hrt wurde, a ls heu te weith in üblich . 
Desha lb wurden die vorhandenen Schnittspu ren an den 
Geflügelknochen genauer ana lysiert. Zu di esem Zweck wurde 
jede r Geflügelknochen unte r dem Binokular mit 6,4-facher 
und, falls Zweifel über di e Art einer Schnittspur a n der 
Knoch enoberfl äche bestanden , auch noch mit 16-facher Ver-
grösserung untersucht. Drei Arten vo n Spuren konnten unter-
schieden werd en: einfache Schnittspuren, durch- oder abge-
schnittene Knochente il e sowie Schabspuren , d. h. Stellen, d ie 
durch ein Messer ents tanden , das an der Oberfläche de r Kno-
chen fl ächig entlangkratzte . Die Ergeb ni sse sind zeichnerisch 
festge halten . Da nicht von allen Geflügelarten Zeichnungen 
de r e inzelnen Knochen in der Literatur gre ifba r si nd , di enten 
Zeichnungen vo n Hü'111erk11oche11 nach Schmid 1972 als 
Grundl age. Die beobach teten Spuren an den Knochen sind in 
ihre r Lage übereinander projiziert und auf je e ine Abbildung 
pro Tierart und Skelettte il gezeichnet (Abb. 81 a-d). Das Alter 
de r Tiere blieb dabei unberücksichtigt, ebenso d ie Fragmentie-
rung, die aber in der Regel gering ist. Einige Gelenkenden wa-
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Abb. 81 a Riehen (BS), Alte Landvogtei. Ver-
teilung von Schnitt- und Schabspuren an 
Hühnerknochen im neuzeitlichen Horizont 
V. Schnittspuren sind fett ausgezogen, abge-
trennte Teile dunkel gerastert und Schab-
spuren hell gerastert, mit Angabe der 
Arbeitsrichtung durch einen schlanken Pfeil 
auf dem Knochen. Alle Spuren an einem be-
stimmten Skelettteil sind jeweils übereinan-
derprojiziert. - Umzeichnung: Ch. Steg-
müller. (Nach Schmid 1972, Taf 35- 36.) 

ren durch Kleinnagerverbiss so stark angegriffen, dass keine die meisten Schnittspuren am Humerus, der auch am häufigs-
Schnittspuren mehr beobachtet werden konnten. ten vertreten ist. Femur und Tibiotarsus sind bei den Hühnern 

Als Ergebnis lässt sich festhalten, dass jeweils die oberen die am häufigsten vertretenen Knochen, dementsprechend 
Knochen der Vorder- und Hinterextremität am häufigsten finden sich hier auch die meisten Schnittspuren. Die Knochen 
Schnittspuren aufweisen. Bei den Gänseknochen finden sich der beiden kleineren Arten Ente und Taube tragen deutlich we-
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niger Schn ittspuren als die von Huhn und Gans. Am Tibio-
tarsus des Huhns finden sich die Schnittspuren vor allem im 
Gelenkbereich, sowohl proximal wie distal; bei den anderen 
Knochen sind diese Spuren etwa gleichmässig über die 
Diaphyse verteilt. Dies gilt auch für die Gänseknochen. Mehre-
re Male konnten Spuren beobachtet werden , di e beim Abtren-
nen der Fibula vom Tibiotarsus mit dem Messer entstanden 
sind, und zwar an Knochen von Hühnern und Enten. Abge-
schnittene Knochenstücke finden sich vor al lem im distalen 
Gelenkbereich. Zusammen mit den Schabspuren, die an den 
grossen Röhrenknochen von proximal nach distal verlaufen, 
deuten sie darauf hin, dass hier mi t dem Messer das Fleisch 
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lateral 

Ulna 

Abb. 81 b Riehen (B ), Alle La11dvog1ei. Ver-
leitung von Sclwitl - und Schabsp 11re11 an 
Gänseknochen im neu.zeitlichen Horizonl V 
Sch11iusp11re11 sind fett ausgezogen und ab-
getre1111re Teile dunkel gerastert. Alle Spu-
ren an einem bestimmten Skelettteil sind 
jeweils iiberei11n11rler projiz iert und auf der 
Zeichnung eines Hühnerskeletres abgebil-
det. - Umzeic/1111111g: Ch. Stegmiiller. (, ach 
Schmid 1972. Tafel 35-36.) 

möglichst nah an den Knochen abgelöst wurde. Dabei konnte 
man es manchmal nicht vermeiden, den Knochen anzu-
schneiden bzw. die über den Diaphysenumfang hervorstehen-
den Teile der Gelenke mit abzutrennen. Ob diese Vorgänge erst 
beim Verzehren des gekochten Geflügels stattfanden oder 
schon in der Küche bei der Zubereitung der Speisen, darüber 
geben die Knochen keine Auskunft. ach dem Kochen ist ein 
Ablösen des Fleisches ohne Messer sehr einfach möglich. 

Aus den zeitgenössischen Kochbüchern wissen wir, dass 
Pasteten mit einer Füllung aus gekochtem Geflügelfl eisch eine 
ehr beliebte Speise waren, vor al lem als Vorspeise bei grossen 

Essen. So finden sich im Universal-Kochbuch aus der Mitte des 
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distal 
caudal cranial caudal cranial 

Coracoid Tibiotarsus 
Abb. 81 c Riehen (BSJ, Alte Landvogtei. Verteilung von Schnitt- und 
Schabspuren an Entenknochen im neuzeitlichen Horizont V. 
Schnittspuren sind fett ausgezogen, abgetrennte Teile dunkel ge-
raster t und Schabspuren hell gerastert, mit Angabe der Arbeits-
richtung durch einen schlanken Pfeil auf dem Knochen. Alle Spuren 
an einem bestimmten Skelettteil sind jeweils übereinander-
projiziert und auf der Zeichnung eines Hühnerskelettes abgebildet. 
- Umzeichnung: Ch. Stegmüller. (Nach Schmid 1972, Tafel 35- 36.J 

18. Jh. unter den Vorspeisen Rezepte für «Po tage von alten Hüh-
nern», «Pastete von Auerhahn», «Pastete mit Fincken», «Pastete 
von Haselhuhn», «Pastete von Rebhühnern» und weitere. Der 
Autor dieses Kochbuches hielt es für notwendig, die einzelnen 
Ausdrücke für die Speisen, die häufig aus dem Französischen 
stammen, näher zu erläutern, so auch den Ausdruck «Potage»: 

« . .. ist ein gemischtes Essen, bestehend aus Rind-, Kalbs-, 
Schöpsen- [junger Hammel], Hüner-, Capaunen- und derglei-
chen Fleische, einem allein, oder mehr zusammen, oder aus Fi-
schen in einer langen Brühe, mit Reis, Graupen, allerley Kräu-

Abb. 81d Riehen (BSJ, Alte Landvogtei. Ver-
teilung von Schnitt- und Schabspuren an 
Taubenknochen im neuzeitlichen Horizont 
V. Schnittspuren sind fett ausgezogen und 
abgetrennte Teile dunkel gerastert. Alle 
Spuren an einem bestimmten Skelettteil 
sind jeweils übereinanderprojiz iert und auf 
der Zeichnung eines Hühnerskelettes abge-
bildet. - Umzeichnung: Ch. Stegmüller. 
(Nach Schmid 1972, Tafel 35-36.) 

caudal 

Coracoid 
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Abb. 82. Riehen (BSJ, Alte Landvogtei. Vollständig erhaltene 
Geflügelknochen von Huhn und Gans aus dem neuzeitlichen Hori-
zont V. - Photo: Th. Kneubühler. 

tern oder Wurtzeln gekocht .. . so bey der Mah lzeit zuerst aufge-
tragen wird.» (Universal-Kochbuch 1732, 15). 

Die am häufigsten erwähnten Zurichtungen an Haus-
geflügel in der Kochbuchliteratur sind das Zerschneiden in 
vier Teile und das Abschneiden von Kopf, Flügeln und Füssen. 
«junge Hahnen zu frikassieren. Man zerschneidet die Hahnen 
in 4 oder mehrere Theile, je nachdem sie gross oder klein sind. 
Man nimmt den Magen, die Leber und den Kragen dazu, und 
wenn man will, auch die Füsse. Den Kopf aber wirft man weg. 
Will man aber dennoch den Kopf dazu tun, so muss man den 
Schnabel abhauen, so wie die Klauen an den Füssen. [ ... ] Lass 
die Hahnen eine halbe Stunde schnell kochen [ ... } und richtet 
dann die Hahnen auf eine Platte an.» (Spörlin 1811, 174). 

«Hüner-Pasteten. Zerschneide zwey gebutzte Hüner in vier 
Theil, thue Salz und Spezerey daran, und lass sie ligen; nimme 
dann [. .. ] thue es samt den Hünern in die Pasteten, samt ge-
schnittenen Zitronen, decke sie zu, lass anderthalb Stund ba-
cken, dann giesse fette Fleischbrühe daran.» (Bernisches 1745, 

88). 

lateral 

Scapula 

distal 
cranial 

Tibiotarsus 
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Die Analyse der Schnitt- und Schabspuren an den Ge-
flü gelknochen aus der zweiten Hälfte des 18. Jh. zeigt, dass das 
Gefl ügelfle isch gekocht und nicht, wie heute meist üblich, ge-
braten wurde und demgemäss auch anders zerl egt werden 
musste. Durch die in Kochbüchern überli eferten Rezepte wird 
deutlich, dass di e Bedeutung des Geflügels in der Speisenfolge 
als Teil der Vorspeise (Pastete) oder der Suppe e ine andere war 
und dementsprechend auch die Zubereitungsweise anders ge-
handhabt wurde. 

Grösse und Wu.chsfonn 

knoch en - ni cht a ls Spe iseabfall zu deuten ist, sondern auf an-
dere Art ins Fundmate ri a l gelangte. Zwei Fragmente von 
Schweineknochen kön nten evtl. aufgrund ihrer Grösse von 
Wildschweinen stammen. Die Zusammensetzun g der Wild-
tie rknoch en ist trotz ihrer gerin gen Zahl aufschlussre ich. Die 
nähere Umgebung von Ri eben wa r im 18. Jh . nicht dicht bewal-
de t. In di eser Umgeb un g fühl en sich Rehe und Füchse beso n-
ders wo hl , di e a ls einze lgä nge rische Tiere aufgelockerte 
Mischwaldbestände und Feldgehölze bevo rzugen, während 
s ich Hirsche und Wildschweine in grösse ren Wäldern aufhal-
ten. Das Vorhandensein vo n Knochen di eser Wildti ere verd eut-
licht nochmals, dass di e Bewohner der Land vogtei ni cht zu 

Von jeder Hausgeflü gelart sind Masse vo rhanden, aber den ein fachen Bauern, Handwerkern und Tagelöhnern von 
insgesamt liegen zu wenige vollständige Fragmente für einen Rieben gehörten. Das Jagen und Fa ll enstell en war ein Privil eg 
metrischen Vergleich vor. Die an den Kno chen beo bachte ten der Stadtbürge r von Base l: «fm Nennen der Regierung besorgten 
Unterschiede in der Grösse und Massivität si nd wahrschein - die Landvögte die Jagd durch „angenommene" Schützen» (Fre i-
lich Ausdruck des Geschlechtsdimorphismus. vogel 1932, 11). Wahrscheinli ch wurd e ein Te il der Jagdbeute in der 

4. Die übrigen Tierarten 

4.1 Haustiere 

Von einer Katze wurde nur ein e inziger Knochen gefun -
den. Reste von Hunden und Pferden sind im Material aus der 
Alten Landvogtei in Rieben ni cht vo rhanden. 

4.2 Wildtiere 

Die nachgewiesenen Wildtiere sind nur mit 2,1% am gesam-
ten Tierknochenmaterial (KNZ) vertreten. Neben e inem einzi-
gen Rehknochen fanden sich vie r Fragmente von Fuchs-
knochen, sechs Fragmente von Hasenknochen95 und e in 
Amphibienknochen, der wahrscheinlich - wie auch di e Fuchs-
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Landvogtei selbst weiterverarbeitet bzw. verzehrt. 

5. Die Bewohner der Landvogtei Riehen 

Die Landvogtei in Ri eben diente a ls Am tss itz des Ober-
vogtes von Basel. Diese Stelle wurde mit einem Mitgl ied des 
Kle inen Rates der Stadt Basel bese tzt und ga lt a uf Lebensze it. 
Zur Baugeschichte und der Geschichte der verschiedenen 
Vögte se i auf den a llge meinen historischen Abriss bei R. Mat-
teotti (1994) sowie das e inle itende Kap itel d ieser Arbeit verwie-
sen . In einer La ndvogte i wurden Abgaben und Zinsen einge-
sammelt, verrechnet und weitergele itet oder vor Ort ver-
braucht. Ausse rd em hatte der Landvogt di e Aufs icht über di e 
gesamte Infrast ruktur des Dorfes (Strassen, Brücken, Schule, 
Wald usw.) sowie im Fa ll von Rieben die Niedere Geri chtsbar-
ke it (Freivogel 1932, 50). Zum Aufbewahren der Abgaben d iente 
eine Scheune, di e hi e r in Ri eben a ls «Zehntenscheune» urkund-
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Abb. 83 Das Do1f Riehen bei Basel im Jahre 
1785, Blick nach Norden. Aquarellierte Feder-
zeichnung von Daniel Bu.rckhardt-Wildt. 
(Nach Riehen 19 72, 7.) 



lieh envähnt wird96
. Der Landvogt hatte, zumindest in stadt- für den Eigenbedarf Nutzvieh hielt und z.B. die in den erwähn-

nahen Gemeinden wie Riehen, nicht ständig anwesend zu ten Stallungen untergebrachten Reitpferde der Amtspersonen 
sein, sondern nur an bestimmten Tagen im Jahr, u. a. zur Zeit pflegte, kann deshalb nicht ausgeschlossen werden. 
der Weinlese, um die Einbringung des Weinzehnten zu über-
wachen. Je nach Grösse einer Vogtei hatten aber Untervögte, 
Gantmeister, Weibel (Gerichtsboten) oder sonstige Beamte ih-
ren Wohnsitz oder zumindest ihre Amtsstube im Gebäude der 
Landvogtei selbst97 . Das Einkommen des Riehener Landvog-
tes setzte sich aus folgenden Einzelposten zusammen (Roth 
1922, 36): 

- einem Anteil am allgemein zu leistenden Zehnten, der aus 
Heu, Stroh und Holz bestand 

- den «Fassnachtshühnern, so übrig sind» 
- der utzung der «Fischwayd», d. h. des Fischrechts 
- den Gebühren aus der Verwaltung, die bei Hochzeiten, To-

desfällen, Erbschaften und allgemeinen Notariatsfunk-
tionen fällig waren. 

Manche Landvögte verfügten auch über kuriose Ein-
kommensquellen. So stand dem Landvogt des Amtes Hom-
burg «von jedem geschlachteten Rind die Zunge» zu (Freivogel 
1932, 70). Vom Mittelalter bis ins 18. Jh. bildeten neben Getreide 
und Wein auch Hühner und Eier häufig einen wesentlichen 
Bestandteil der an den Vogt zu entrichtenden Abgaben. So lie-
ferten die Basellandschäftler Bauern ihre Bodenzinsen im 18. Jh. 
in Form von Dinkel, Hafer, Roggen, Linsen, Erbsen, Hühnern, 
Eiern und Wein ab (Freivogel 1932, 59) . Haltingen im Badischen 
musste im 18. Jh. an zahlreiche Grund- und Zinsherren Abga-
ben leisten: neben Getreide, Wein und Geld jährlich 3 Hühner 
an das Kloster Gnadental, jährlich 2 Hühner an das Steinen-
kloster, jährlich 9 Hühner an das Kloster Klingental, jährlich 
6 Hühner an das Predigerkloster und jährlich 1 Huhn an das 
Kloster St. Blasien98 . Die einzelnen Posten scheinen nicht sehr 
hoch zu sein, aber wenn man alle Abgaben zusammen nimmt, 
unter denen die Hühner nur einen kleinen Teil ausmachten, 
ergibt sich doch eine hohe Belastung für die Bevölkerung. Der 
Zehnt in Form von Hühnern schlägt sich zum Teil in den sehr 
hohen Anteilen von Hühnerknochen im osteologischen Mate-
rial der entsprechenden Fundstellen, wo Abgaben eingezogen 
wurden, nieder. Zum Beispiel hatte Schloss Nidau (BE) einen 
Geflügelanteil von 14%, Burg Starkenstein (SG) sogar von 15% 

(Nussbaumer und Lang 1990, 47). In diesem Zusammenhang 
wäre es interessant, die Tierknochen aus einem Kloster auswer-
ten zu können. Im späten 18. und im 19. Jh. wurde - bis zur end-
gültigen Ablösung des Systems der Grundlasten - anstelle von 
Naturalien zunehmend Geld entrichtet. Diese Entwicklung be-
traf zuerst den Zehnten, v. a. Getreide und Wein, erst später 
auch die kleinen Gaben für bewilligte Gewerbe oder ausge-
stellte amtliche Schreiben (Freivogel 1932, 59 f.). 

Ob in der Landvogtei die Haustiere, deren Knochen wir 
heute vorfinden, in grösserem Umfang gehalten und auch vor 
Ort geschlachtet wurden, kann nicht sicher belegt werden, je-
doch sind bei einer Schätzung der Anlage im Jahre 1801 Stallun-
gen ausdrücklich erwähnt worden99 . Eine Meierei, d. h. ein ei-
gener landwirtschaftlicher Betrieb, gehörte nicht zur Land-
vogtei in Riehen , aber es waren ausgedehnte Gärten vorhan-
den. Die Anwesenheit eines Verwalters oder Haushalters, der 
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6. Riehen in der 2. Hälfte des 18. Jh. 100 

Um die Ergebnisse der archäozoologischen Auswertung 
besser interpretieren zu können ist es notwendig, die Einwoh-
ner- und Landwirtschaftsstrukturen des Dorfes Riehen im 18. Jh. 
zu kennen (Abb. 83). Aus einer Volks- und Viehzählung von 1774 

sind uns entsprechende Zahlen überliefert: Im 18. Jh. wird 
Riehen als ein wohlhabendes und fruchtbares Dorf beschrie-
ben. Schwerpunkte der sehr intensiven Bodennutzung waren 
Getreide- und Weinbau. Entsprechend verteilte sich die Nutz-
fläche des Amtes Riehen 1774 auf 45% Acker, 28% Matten, 10% 

Reben und 17% Holz (Wald) (Abb. 84). Im gleichen Jahr zählte 
Riehen 1281 Einwohner, darunter 40 Bauernfamilien (von de-
nen nur 36 überhaupt Grossvieh hielten), 67 Handwerker-
familien und 140 «Taunerfamilien» (Tagelöhner) , aber nur 12 

Familien von Fabrikarbeitern. Diese lebten in insgesamt 246 

Wohnhäusern. Der Ort war wesentlich von der intensiven 
Landwirtschaft sowie vom Handwerk geprägt, während die 
Heimarbeiterindustrie, die in Baselland z. T. sehr bedeutend 
war, hier keine Rolle spielte. So gab es im Jahr 1770 nur einen 
einzigen Bandwebstuhl im Ort. Wichtig für Riehen war natür-
lich die Nähe zur Stadt Basel, dem Hauptabsatzgebiet der 
landwirtschaftlichen Produkte. 

Als «Bauern» wurden nur Familien bezeichnet, die sich 
mindestens einen Zug, d. h. ein Gespann zum Pflügen leisten 
konnten, welches in der Regel aus vier Ochsen bestand. «Halb-
bauern» besassen nur einen halben Zug, d. h. zwei Ochsen. Im 
Notfall konnten auch Kühe vor den Pflug gespannt werden. 
Der Viehbestand Riehens im Jahr 1774 betrug 979 Tiere (ohne 
Geflügel, das nicht erfasst wurde). Berechnet man die Anzahl 
Tiere pro Bauernfamilie, so zeigt sich, dass auch ein wohlha-
bender Bauer kaum mehr als vier Ochsen zum Pflügen sowie 
zwei oder drei Milchkühe und ein oder zwei Kälber im Stall ste-
hen hatte. Ausserdem hielt das Dorf viele Schafe, die meistens 
von einem eigens angestellten Hirten betreut wurden. Für 
Riehen ist als eine der Personen, die von der Abgabe des 
Fasnachtshuhnes an den Vogt befreit waren, der «Hirt» er-
wähnt (Roth 1922, 60). 

Die Anteile der einzelnen Tierarten zeigen, dass Schafe 
am häufigsten gehalten wurden, gefolgt von Schweinen; erst 
an dritter Stelle kamen die Rinder mit insgesamt 252 Tieren im 
Jahre 1774, darunter 63 Ochsen (Abb. 85; Riehen 1980) . Fast ein 
Viertel aller Rinder in Riehen waren also Ochsen. 

Vergleicht man die Zahlen der Viehzählung mit der in der 
Landvogtei aufgrund der Tierknochenfunde erarbeiteten Zu-
sammensetzung der Tierarten, also den Haustierbestand eines 
Dorfes mit dem Fleischverzehr an einem speziellen Ort, so 
lässt sich ein deutlicher Unterschied feststellen (vgl. Abb. 71). 

Die Bewohner der Landvogtei wählten aus dem Bestand der in 
Riehen vorhandenen Tiere aus. Sie bevorzugten Rindfleisch 
und mieden Schaf- und Ziegenfleisch. Gemäss den Abbildun-
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Abb. 84 Riehen und Bettingen (BSJ. Verteilung von Wieseu (Grasbüsc /J el}, Ackerland (Furc/Jen), Reben (Weinstöcke) 11nd Wald (Ba11mkronen) 
in realistischen Signaturen auf einem Ausschnitt der Karte «Kanton Basel Stadtth.eil» 110n F ßaade,; 1838 ff Das Gebiet der beiden Gemein-
den ist hell, d. h. ohne Raster belassen. (Nach Riehen 1972, 334.) 

gen 73 und 77 konsumierten sie weit weniger das Fleisch von 
ausgewachsenen Rindern bzw. Schweinen, sondern vielmehr 
Kalbfleisch und Ferkel. Allein die Tatsache, dass eine Auswahl 
getroffen wurde, deutet auf die gehobene soziale Stellung der 
Bewohner hin. Fleisch ass der durchschnittliche Bauer in 
Riehen im 18. Jh. sicher selten, und wenn es auf den Tisch kam, 
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dann war es von minderwertiger Qualität und von alten Tieren, 
denn die meisten Bauern nutzten die Arbeitskraft ihrer Tiere so 
lange wie möglich . Der hohe Anteil an Geflügel - neben den 
Hühnern waren auch Gänse, Enten und Tauben vorhanden, 
von denen wiederum einige ni cht ausgewachsen waren - ist 
ebenfalls ein Anzeichen für di e gehobene Stellung der Land-
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Abb. 85 Riehen (bei Basel). Häufigkeit der 
wichtigsten Haustierarten aufgrund der 
Viehzählung von 1774, n%. 100% = Summe 
von Rind, Schwein, Schaf, Ziege und Pferd. 
(Vgl. Abb. 71. ) (Nach Riehen 1980, 293.) 0 10 20 30 

vögte. Schliesslich wurde der Speisezettel auch durch Hase 
und Reh bereichert, zu deren Erlegung das Jagdprivileg not-
wendig war, welche in Riehen nur der Landvogt innehatte. Es 
ist wahrscheinlich, dass in der Landvogtei zumindest freitags 
auch Fisch gegessen wurde. 

Die Bewohner der Landvogtei Riehen assen im späten 18. Jh. 
das Beste, was ihnen das Umland an tierischen Lebensmitteln 
bieten konnte 101 . Auffällig ist das Fehlen aller exotischen Tiere, 
die von weit her importiert werden mussten, wie Austern oder 
Meeresfische. Es fehlen auch grosses Jagdwild, besonders 
Hirsch, und seltenes Geflügel wie Fasan, Wachtel, Pfau usw. 
Alle diese Tiere sind aus Rezeptbüchern dieser Zeit bekannt 
und auch im Tierknochenmaterial archäologischer Ausgra-
bungen nachgewiesen worden (Pucher 1991). Dass sie hier feh-
len, ist meiner Ansicht nach ein Hinweis auf die besondere 
Funktion der Landvogtei: Wenn der Landvogt anwesend war, 
wurde wahrscheinlich das Beste, das in der Vogtei zur Verfü-
gung stand, verzehrt, aber es wurden offensichtlich nicht ei-
gens Exotica auf dem Basler Markt besorgt und nach Riehen 
transportiert. 

Zusammenfassung Teil 3 

Im dritten Teil dieser Arbeit wurden die Tierknochen aus 
der Alten Landvogtei in Riehen (BS) untersucht. Das Material 
stammt aus einem einzigen Horizont («Horizont V»), der zwi-
schen ca. 1798-1807 abgelagert wurde. Damit überlappt sich 
das Material zeitlich mit demjenigen aus Horizont N 4 der Gra-
bungen 1990'18, 1991/19 und 1992/16 an der Rittergasse 4 resp. 
Bäumleingasse 3-5 auf dem Basler Münsterhügel. Die Erhal-
tung des Materials ist sehr gut, die Fragmentierung gering102 . 

Vier Fünftel des Fleischbedarfs wurde durch Rind- bzw. Kalb-
fleisch gedeckt, es folgen Schaf- und Ziegenfleisch, dann 
Schweinefleisch und zu einem bedeutenden Teil Hausgeflügel. 
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Nur wenige Wildtierknochen von Reh, Fuchs und Hase wurden 
nachgewiesen. Die Bedeutung des Fisches bei der Ernährung 
kann aufgrund der vorliegenden Tierknochen nicht bestimmt 
werden; man darf aufgrund historischer Quellen aber sicher von 
einem beachtlichen Fischverzehr ausgehen, bedenkt man blass 
die Freitage, an denen kein Fleisch gegessen werden durfte. 

Die Häufigkeit der einzelnen Fleischregionen zeigt, dass es 
sich bei allen Haustierarten um Speiseabfall handelt; dement-
sprechend liegen auch keine Knochen von Pferd und Hund vor. 
Der Jungtieranteil ist bei allen Haustierarten hoch bis sehr 
hoch und erreicht bei den Rindern über 70%. Beim Haus-
geflügel dominieren die Hühner, aber auch Gänse sind zahl-
reich belegt. Beide Arten könnten als ein Teil der Zinsen und 
Abgaben gedeutet werden, die die Bevölkerung von Riehen an 
den Landvogt entrichten musste. Enten und Tauben ergänzen 
das Geflügelspektrum, Truthühner fehlen. 

Bei allen Tierarten liessen sich häufig Schlachtspuren an 
den Knochen beobachten. Eine detaillierte Studie der Schlacht-
spuren zeigt, dass die Verarbeitung des Geflügels im 18. Jh. ganz 
anders war als heute. Die Zubereitung erfolgt meist mittels Ko-
chen oder Dämpfen der ganzen Tiere, weshalb die Knochen fast 
alle vollständig erhalten blieben. Anhand zeitgenössischer 
Kochbücher wird deutlich, dass Geflügel vor allem als Vorspei-
se in Form von Suppen oder Pasteten auf den Tisch kam. 

Aufgrund der überlieferten historischen Daten kann ein 
Bild der Viehhaltung in Riehen um 1774 gezeichnet werden. 
Riehen war zu dieser Zeit ein ausschliesslich landwirtschaft-
lich geprägtes Dorf mit Schwerpunkt auf Getreideanbau. Der 
Viehbestand wurde von Schafen dominiert. Bei den Rindern 
zeigen hohe Ochsenanteile die Bedeutung der tierischen Ar-
beitskraft für das Pflügen. Ein Vergleich der Tierknochenzu-
sammensetzung aus der Landvogtei (Speiseabfall) mit dem 
tatsächlichen Viehbestand in Riehen zeigt, dass die Bewohner 
der Landvogtei das beste verzehrten, was sie im Dorf bekom-
men konnten. 
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Teil 4: Die Tierknochen aus dem 
«Hebammenhaus» in Kaisten 
(AG) (um 1500 bis 2. Hälfte des 
19. Jh.) 

In diesem Teil werden die Ergebnisse der a rchäozoo-
logischen Auswertung von drei Hor izo nten im «Hebammen-
haus» in Kaisten (AG) vorgestellt (Rigert 1995 , Rigert und 
Wälchli 1996, Ebersbach 1996). Insgesamt wurden fün f Hori-
zonte dokumentiert: Von einem Vorgängerbau aus Fachwerk, 
der um 1500 bestand , lag ausreichend Mate ria l für eine Bear-
beitung vor. Die darauf fo lgenden vier Phase n des Ste in baus 
enthielten sehr unterschiedliche Fundmengen (vgl. Tab. 19- 22). 
«Phase 1» mit 8 Fragmenten sowie «Phase 4» mit nur einem Frag-
ment wurden nicht a rchäozoologisch ausgewerte t. «Phase 2», 

ein Bauhorizont aus der Zeit um 1697/ 98 enthi elt mit 63 Frag-
menten nicht genügend Ma terial für eine de ta illie rte Auswer-
tung, soll aber dennoch kurz vo rges tell t werden. In «Phase 3» 

schliesslich, dem Benutzungshorizont aus dem 18 . und der er-
sten Hälfte des 19 . Jh ., sind 181 Tierknochen erfasst wo rden. 
«Phase 3» überschneidet sich zeitlich mit dem Horizo nt N 4 der 
Grabungen 1990 /i8, 1991 / 19 und 1992 /i6 an der Rittergasse 4 

resp. Bäumleingasse 3- 5 auf dem Basler Münsterhügel (s. oben 
Teil 2) und dem «Horizont V» in der Alten Landvogtei in Riehen 
(BS) (s. oben Teil 3). Ein Vergle ich dieser dre i Horizonte e rfo lgt 
anschliessend in Teil 5. 

Zusammensetzungen von Knochenfragmenten zwischen 
Fundkomplexen aus verschiedenen Grubenverfüllungen der 
«Phase 3» deuten darauf hin , dass die Verfüllun g di eser Stru k-
turen gleichzeitig erfolgte. 

1. Erhaltung, Bestimmbarkeit und Durchschnittsgewicht 

In den drei ausgewerteten Horizonten konnten jeweil s 
über 85% a ller Fragemente bis au f die Art bestimmt werd en. 
Auf Gewichtsbasis waren sogar über 95% bes timmbar. Diese 
sehr hohen Werte deuten an, dass das gesamte Materia l sehr 
gut erhalten und nur weni g fragmentiert war. Zwischen 10% 
und 20% aller Knochen waren vollständig erhalten . Der gerin -
ge Anteil von Fragmenten mit aufgesplitterter Oberfl äche oder 
verrundeten Bruchkanten deute t darauf hin, dass das Materi al 
im Boden keinen starken m echanischen Belastunge n aus-
gesetzt war. Beim Knochenmateri a l aus dem Horizon t des 
« Vorgängerbaus» ist der Anteil schl echt erh altener Fragmente 
am höchsten , liegt aber immer noch unter 5%. Wurzelab-
drücke konnten in keinem Horizont beobachtet werden. Ob-
wohl die Fundstelle überdacht war, wiesen einige Fragm ente 
eine dunkle, bräunlich graue Färbung auf, die auf eine Lage-
rung in fe uchtem Mili eu zu rückzuführen sein dürfte. Frag-
mente mit frischen Bruchkanten , die bei der Ausgrabung, La-
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gerun g oder be im Transport entsta nden sind, kommen erwar-
tu ngsgemäss - es handelt sich um eine Notgrab ung - rela tiv 
häufi g vor, v. a. bei den Knochen aus «Phase 2» und «Phase 3» . 

In d iesen Phasen sind durchsch nittlich mehr grosse Fragmen-
te erh alten als bei den Knochen aus dem Hori zo n t des «Vor-

gängerbaus» . 

Verbiss- und Frassspuren wa ren an a ll en Fragmen ten 
sehr selten. Hunde nagten nu r an 5,5% der Knochen aus dem 
Hori zo nt des «Vo rgängerbaus», Klein nager an 4,3%. Im Materi -
al der «Phase 2» sind ebenfa ll s Verb issspuren beider Tier-
grup pen nachgewiesen wo rden. Die Prozen twerte geben bei 
der geringen Stückzah l vo n insgesamt nu r 63 Fragmen ten kei-
ne sta tisti sch vertra uenswürdi ge Auskunft. ln «Phase 3» ist der 
Ante il der von Hunden oder Klein nage rn angeknabberten 
Knochen deutli ch ge ri nger a ls in den vorh ergehenden Phasen . 
Sowohl der im Vergle ich zu Knochen materia l vorgesch icht li -
cher Zeitste llung sehr ge ri nge Ante il an Hundeverb iss als auch 
das Vo rhandensein von Kleinnagerverbiss sind Merkmale, d ie 
an neuzeitlichen Tierknochen regelmässig beobachtet werden. 

Die Du rchsch nit tsgewich te der Knochen schwa n ken zwi-
schen den e inze lnen Horizo nten sehr stark. Im Hori zo nt des 
« Vo ,gängerbaus» erre ichen sie m it 5,9 g den geringsten Wert , in 
der «Phase 2» des Ste inbaus be trägt das Durchschnittsgewicht 
a ll er Fragmente 16,5 g, in der «Phase 3» 10,3 g. Das geringe 
Durchschni ttsgewicht der Knochen aus dem ältesten Horizo nt 
ze igt an, dass das Tierknochenmateria l sorgfä ltig aufgelesen 
wurde. Fü r die höheren Durchsch nittsgewichte der Fragmente 
aus «Phase 2» und «Phase 3» des Ste inbaus ist zum einen die 
Tierartenzusam mensetzung veran two rtli ch (s. unten): Frag-
mente vo n Ri nderknochen sind in der Regel grösser als solche 
vo n Schwein und Schaf/Ziege. Wen n der Rinderan te il wie in 
der «Phase 2» des Steinbaus sehr hoch ist, steigt dadurch auch 
das Durchschn ittsgewicht a lle r Fragmente im Vergle ich zum 
Horizont des « Vo ,gängerbaus», in dem der Rindera nteil sehr 
gering ist und kle inere Arten wie Schaf/Ziege und Gefl ügel 
häufig vert re ten sind. Andererseits sind d ie Fragmente al ler 

Abb. 86 Ko isten (AG), «/-le/Jo111111 e11/1 rr11s». Wei11/Jergsc/111ecke11 (I-Je-
lix pomatia) aus dem neuzeitlichen Hor izon t «Phase 3». 
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Tierarten aus «Phase 2» des Steinbaus grösser, d. h. ein Rinder-
knochenfragment aus dieser Phase wiegt durchschnittlich 
doppelt soviel als eines aus dem Horizont des «Vo ,gängerbaus». 

Mit dem geringsten Durchschnittsgewicht der Knochen, 
dem grössten Anteil von schlecht erhaltenen Fragmenten und 
dem grössten Anteil an Fragmenten mit verrundeten Bruch-
kanten ist das Material des « Vo1gängerbaus» am schlechtesten 
erhalten . In «Phase 2» des Steinbaus, die sich aus Material ei-
nes Bauhorizontes zusammensetzt, ist die Erhaltung der Kno-
chen besser und die Fragmentierung am geringsten. In «Phase 
3» des Steinbaus, die verschiedene Planien, Gehhorizonte und 
Grubenverfüllungen enthält, is t die Fragmentierung stärker 
als in der vorausgehenden Phase, aber nicht so stark wie im äl-
testen Horizont. 

2 . Die Häufigkeiten der Tierarten 

Wildtierarten 

Wie für zahlreiche Auswertungen von neuzeitlichem Tier-
knochenmaterial typisch, setzt sich die Fleischnahrung der 
Menschen zu über 95% aus den Haustierarten Rind, Schwein 
und Schaf/Ziege zusammen. Wildtiere spielten bei der tägli-
chen Ernährung keine Rolle. Unter den nachgewiesenen Arten 
ist einzig die Weinbergschnecke (Helix pomatia) mit 23 Frag-
menten von Gehäusen in nennenswerter Anzahl vertreten . Al-
lerdings könnte es sich beim grössten Teil davon, 17 meist voll-
ständig erhaltenen Gehäusen aus «Phase 3», aufgrund des ar-
chäologischen Befundes auch um eine Deponierung handeln, 
d. h. die Schnecken sind nicht verzehrt worden (Abb. 86). Die 
Arten Fuchs (Vulpes vulpes) und Dachs (Meles meles) sind nur 
mit jeweils einem Knochen vertreten. Ein Verzehr ist zweifel-
haft. 

Zusammengehörende Teile eines etwa 3 Monate alten 
Hirschkalbs aus dem Horizont des «Vorgängerbaus», die wohl 
noch im Sehnenverband in den Boden gelangten, werfen die 
Frage nach Jagd oder Wilderei auf. Diese Knochen wiesen kei-
ne Schlachtspuren auf und waren fast vollständig erhalten. Ein 
Tier in diesem Alter lässt sich jedoch von erfahrenen Personen 
schlachten, ohne dass Spuren an den Knochen entstehen. Bei 
der gezielten Jagd nach Wildpret werden wohl kaum derart 

n% 

junge Tiere ausgesucht worden sein, obwohl aus der Fein-
schmeckerküche Rezepte für das Fleisch sehr junger Tiere 
überliefert sind. So findet sich z. B. in einem Kochbuch aus 
dem Jahre 1581 eine Zubereitungsmethode für ein noch 
ungeborenes Hirschkalb: «Also hab ich's für die jungen Herren 
von Österreich z ugerichtet. Es würde wohl mancher schlichte 
Bauer nicht davon essen; er würde besorgen, er fress sich den 
Tod daran. Ist aber eine gute herrliche Speise, wenn man sie zu-
richtet. Kann's einer fast mit Fleisch und Beinen essen, so mürb 
ist es»103 . Möglicherweise gelangte das hier gefundene Hirsch-
kalb aber auch in eine Falle, oder seine Mutter war das eigent-
liche Ziel der Jagdaktion und dabei wurde auch das Kalb erlegt. 
Knochen eines ausgewachsenen Hirsches waren im gesamten 
Material allerdings nicht nachweisbar. Dass sich in einem Bau-
ernhaus überhaupt Knochen von Jagdwild finden, ist an sich 
schon bemerkenswert und deutet wie überhaupt die insge-
samt reichhaltige Zusammesetzung des faunistischen Materi-
als auf eine gehobene soziale Stellung oder einen relativen 
Reichtum der Bewohner des «Fachwerkbaus». Dies wird auch 
durch das übrige archäologische Material bestätigt (Rigert und 
Wälchli 1996) . 

Haustierarten (Abb. 87) 

Aufgrund der in den Teilen 2 und 3 formulierten Ergebnisse 
an neuzeitlichem Tierknochenmaterial vom Basler Münster-
hügel und aus der Alten Landvogtei in Riehen (BS) war für die-
sen Hof aus Kaisten zu erwarten, dass insgesamt wenig und 
qualitativ eher schlechtes Fleisch verzehrt wurde, d. h., die 
Mehrheit der Tierknochen müsste von eher älteren Rindern 
stammen. überraschenderweise traf diese Erwartung nur auf 
die «Phase 2» zu: Über 80% der Fleischnahrung wurde durch 
Rinder gedeckt (KNG) . Im Fundmaterial aus dem «Vo rgänger-
bau» ist die Zusammensetzung der Haustierarten ganz anders: 
Über die Hälfte des Fleisches stammt von Schweinen, etwa ein 
Drittel von Rindern und der Rest von Schaf/Ziege sowie von 
Geflügel. Die Zusammensetzung des Materials aus «Phase 3» 
zeigt nochmals ein anderes Bild: Jeweils etwa knap p die Hälfte 
des Fleisches stammt vom Schwein bzw. Rind und nur ein sehr 
kleiner Rest von Schaf/Ziege. Zur Zeit des « Vorgängerbaus» be-
wirtschafteten offensichtlich wohlhabende Bauern den Hof, 
die es sich leisten konnten, das hier produzierte Fleisch aller 
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Abb. 87 Kaisten (AG), «Hebammenhaus». 
Verhältnis der wichtigsten Haustierarten 
zueinander in den ausgewerteten neuzeitli-
chen Horizonten, n% (oben) und g% (un-
ten). (Vgl. Tab. 19-22.J 
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D Horizont "Phase 3" Abb. 88 Kaisten (AG), «I-lebammenh.aus». 
Verteilung der Fleischregionen beim Schwein 
(Abweichungen in g%) im Vergleich zur Ver-
teilung bei einem rezenten Wildschwein 
(Nulllinie) in den auswertbaren neuzeitli-
chen HorizonLen. (Vgl. Tab. 65.) - Zur Be-
zeichnung der Fleischregionen («AU», «ZY» 
etc.) vgl. Abb. 18. 

ST D Horizont "Vorgängerbau" 

RU 

KO 

-20 - 10 0 10 20 30 

Qualitätsstufen selbst zu verzehren. Nach einem Brand ver- sammense tzung ist a lle rdin gs auch etwas ungewöhn lich für 
armten die Bewohner und mussten Fleisch verkaufen, sodass Speiseabfall , da die Knochen mit dem meiste n anhaftenden 
für den Eigenbedarf nur noch minderwertige Qualität zur Ver- Fleisch untervert reten si nd . Möglicherweise gelten hier di e 
fügung stand. In «Phase 3» war die wirtschaftliche Lage wieder gleichen Einschränkungen wie oben schon erwähnt, oder es 
etwas besser; verzehrt wurden auch qualita tiv hochwertige handelt sich wiederum um die Res te speziell zubereiteter Ge-
Fleischstücke. richte bzw. weniger wertvolle Fleischstücke. 

Die Rinderknochen aus «Phase 3» zeigen mit einer star-
ken Überve rtre tun g der Stylopodi umsfragmente sowie der 

3. Körperregionen deutlichen Untervert re tung von Kopf- und Rumpfel ementen 
das übliche Bild, wie es beim Speiseabfa ll e iner Tiera rt di eser 

Eine Analyse der Skelettteilzusammensetzungen war nur Grösse zu erwarten ist (Abb. 89). 

für die Rinderknochen aus «Phase 3» und für die Schweine-
knochen aus derselben Phase sowie aus dem Horizont des 
« Vorgängerbaus» möglich (Abb. 88). Von den Schweine-
knochen aus dem Horizont des « Vo rgängerbaus» gelangten 
überdurchschnittlich viele Rumpfelemente in di e Sch ichten. 
Dies steht im Gegensatz zur oben (siehe S. 24 ff.) formulierten 
Feststellung, dass Rumpffragmente in der Regel unterver-
treten sind. Bei der Erfassung fielen vor allem die zahlreichen 
Rippen auf, die an einem oder an beiden Enden abgehackt wa-
ren. Meist konnte für je zwei Rippen aufgrund ihrer Struktur 
und ihrer Länge wahrscheinlich gemacht werden, dass sie zu-
sammengehörten. 18 Wirbelfragmenten stehen 47 Rippenfrag-
mente gegenüber; das sind mehr als doppelt so viele. Eine Art 
von Kotelette, das aus je einem Wirbel und zwei Rippen pro 
Portion bestand, dürfte eine damals übliche Form des Verzehrs 
gewesen sein. Zygopodiumsfragmente sind ebenfalls über-
vertreten, jedoch nicht so stark wie die Rumpffragmente. Kopf-
und Stylopodiumsfragmente sind dagegen stark unter-
vertreten. Die besonders tleischreichen Tei le des Stylopodiums 
wurden möglicherweise ohne anhaftende Knochen zubereitet, 
weshalb diese im Fundmaterial fehl en. Evt l. wurden diese Teile 
auch ausser Haus gebracht, d. h. verkauft. Die Zusammenset-
zung des Materials deutet auf reinen Speiseabfall hin. 

Die Schweineknochen aus «Phase 3» zeigen eine andere 
Zusammensetzung als diejenigen aus dem Horizont des « Vor-

gängerbaus». Vergleichbar sind nur die Übervertretung der 
Zygopodiumsfragmente und die Untervertretung der Stylo-
podiumsfragmente. Die Kopffragmente sind hier dagegen 
übervertreten, die Rumpffragmente entsprechen in etwa dem 
Wert des Vergleichsskeletts. Das fast vollständige Feh len von 
Autopodiumselementen deutet darauf hin , dass es sich bei 
diesem Fundmaterial nicht um Schlachtabfall handelt. Die Zu-

80 

4. Schlachtalter und Geschlecht 

Aufgrund der geringen Stückzal1len ist nur für wenige 
Tierarten bzw. Horizonte di e Auswertung des Schlachtalters 
sinnvo ll (Abb. 90). Die Schweine wurden im Horizont des 
«Vorgängerbaus» zu über 50% erst mit zwei Jahren oder mehr 
gesch lachtet; etwa 30% im Alter zwischen 16 und 24 Monaten. 
Dieses ungewöhnlich hohe Schlachtalter für einen typischen 
Fleischlieferanten wie das Schwein könnte mögli cherweise 
mit der Zucht zusammenhängen, die vor Ort betrieben wurde. 
Jungtiere wie Spanferkel wurden viell eicht ni cht hier verzehrt, 
sondern verkauft. Aus älteren Tieren lassen sich Produkte her-
stellen, di e ebenfalls verkauft oder längere Zeit aufbewal1rt 
werden können , wie z. ß. Speck oder Würste. Deutlich mehr 
jüngere Schweine wurden in der «Phase 3» geschlachtet. Etwa 
vier Fünftel der Schweineknochen stammen hier von Tieren, 
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Abb. 89 Kaisten (AG), «Hebammenhaus». Verteilung der Fleisch-
regionen beim Rind (Abweichungen in g%) im Vergleich zur Vertei-
lung bei einer rezenten «Hinterwä.lderkuh» (Nulllinie) im neuzeitli-
chen Horizont «Phase 3». (Vgl. Tab. 65.) - Zur Bezeichnung der 
Fleischregionen («AU», «ZY» etc. ) vgl. Abb. 18. 
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über 2 Jahre 

bis 2 Jahre Horizont "Phase 3" Abb. 90 Kaisten (AG), «Hebammenhaus». 
Altersverteilung der Schweineknochen in 
den auswertbaren neuzeitlichen Horizon-
ten, n%. (Vgl. Tab. 63.) Als relativer Anhalts-
punkt für die Altersbestimmung dienen 
rezente Vergleichswerte. (Nach Habermehl 
1975.) 

bis 16 Monate Horizont "Vorgängerbau" 

bis 8 Monate 
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die nicht ausgewachsen waren. Bei den Rindern beträg1 der 
Anteil nicht ausgewachsener Tiere im Knochenmaterial aus 
«Phase 3» etwa 40%. Das Material der übrigen Phasen enthielt 
nicht genügend altersbestimmbare Fragmente für eine sinn-
volle Auswertung. Für die Tierknochen der Gruppe Schaf/Zie-
ge fällt der sehr hohe Anteil von über 90% ausgewachsener Tie-
re im Horizont des «V01gängerbaus» auf. Aber auch hier ist die 
Zahlenbasis zu gering für weitergehende Aussagen. 

Geschlechtsbestimmte Fragmente liegen nur sehr wenige 
vor. Im Horizont des «Vorgängerbaus» konnten vier Schweine-
knochen bzw. -zähne als männlich, einer als weiblich be-
stimmt werden. Aus «Phase 2» und «Phase 3» lieg1 je ein Frag-
ment von einem männlichen bzw. von einem weiblichen 
Schwein vor. Bei den Knochen von Rindern, Schafen und Zie-
gen konnte in keinem Fall das Geschlecht bestimmt werden. 
Im Horizont des « Vorgängerbaus» fand sich der Tibiotarsus ei-
nes Hahns. 

5. Zerlegen und Zubereiten 

Spuren der Zerlegung und Portionierung der Tiere lassen 
sich an vielen Fragmenten in Form von glatt durchtrennten 

aber auch mit dem Alter der geschlachteten Tiere zusammen. 
Je kleiner und feiner die Knochen eines Tieres sind, desto we-
niger massives Werkzeug benötig1 man zu deren Zerlegung. Je 
jünger die Tiere sind, desto leichter lässt sich das Fleisch ablö-
sen und lassen sich die Sehnen durchtrennen. Am häufigsten 
sind Trennspuren, bei denen die Knochen mit einem schwe-
ren, scharfen Gegenstand durch Hiebe glatt durchtrennt wur-
den. An den Kanten der Knochen lassen sich manchmal noch 
die Spuren von Scharten in der Schneide erkennen. Als Werk-
zeug wurde wahrscheinlich eine Axt verwendet. Trennspuren 
entstehen nicht beim Schlachten der Tiere, das von erfahrenen 
Metzgern beinahe spurlos vorgenommen werden kann, son-
dern beim Zerlegen grösserer Fleischstücke in kleinere Portio-
nen (Abb. 91) . Hackspuren von Fehlversuchen, bei denen das 
Zerteilen des Knochens nicht auf Anhieb glückte, sind sehr sel-
ten. Feinere Spuren, die wohl mit dem Messer beim Ablösen 
von Fleisch oder Durchtrennen von Sehnen entstanden sind, 
sind ebenfalls deutlich seltener als Trennspuren. Knochen mit 
Bratspuren oder Verkohlungen weisen auf eine Zubereitung 
der entsprechenden Körperteile am offenen Feuer hin. Solche 
Spuren wurden bei etwa 6% aller Fragmente beobachtet. 

Kanten oder feinen Schnittspuren erkennen. Eine Auswertung 6. Grösse und Wuchsform 
der Schlachtspuren war nur für alle Horizonte gemeinsam 
möglich. Dabei weisen die Knochen von Rindern mit 43% 
durchschnittlich etwas häufiger solche Spuren auf als die 
Schweineknochen mit 40% und die Knochen der Schafe und 
Ziegen mit nur 34%. Die unterschiedliche Häufigkeit der 
Schlachtspuren bei den einzelnen Tierarten ist eine Folge der 

Über Grösse und Wuchsform der Tiere können aufgrund 
der wenigen Masse keine Aussagen gemacht werden (vgl. Tab. 
54-56). 

unterschiedli chen Grösse und Massivität der Knochen. hängt Zusammenfassung Teil 4 

Abb. 91 Kaisten (A G), «Hebai11me11haus". Hec:ke11ji-ag111e11l eines 
Schafes oder einer Ziege, das auf allen Seiten z ur Portionierung des 
Stückes zerhackt wurde, aus dem Horizont «Vorgängerbau». 
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Die Tierknochen aus dem «Hebammenhaus» in Kaisten 
(AG) können fünf Horizonten zugewiesen werden, von denen 
aber nur drei umfangreich genug für eine Auswertung waren. 
Der älteste Horizont gehört zu einem Vorgängerbau aus Fach-
werk und datiert um 1500. Danach wurde ein Steinbau errich-
tet. «Phase 2» des Steinbaues, ein Wiederaufbau nach einem 
Brand, kann dendrochronologisch um 1697/98 datiert werden. 
«Phase 3» umfasst den Benutzungszeitraum des 18. Jh. und der 
ersten Hälfte des 19. Jh. und überschneidet sich zeitlich mit 
«Horizont V» aus der Alten Landvogtei in Riehen (BS) und Hori-
zont N 4 der Grabungen 1990/18, 1991/19 und 1992/16 an der 
Rittergasse 4 resp. Bäumleingasse 3- 5 auf dem Basler Münster-
hügel. Das ausgewertete Material aus allen Horizonten ist gut 
erhalten. Während die Knochen aus dem Horizont des « Vor-
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gängerbaus» am stärksten fragm enti ert sind, hebt sich der 
Bauhorizont «Phase 2» durch die geringe Fragmentie rung und 
das hohe Durchschnittsgewicht der Knochen deutlich ab. 

Die Tierartenzusammensetzung barg einige Überra-
schungen. Die für einfache Lebensverhältnisse in e inem länd-
lichen Umfeld e rwarte ten Häufigkeiten mit einer starken Do-
minanz von eher älteren Rindern konnte nur in der «Phase 2» 

beobachtet werd en. Die Bewohner lebten nach dem Brand 
und dem Wiederaufbau des Hauses offensichtlich in ä rmli -
chen Verhältnissen. Für den Horizont des « Vo,gän.gerba us» 

zeichnete sich dagegen der Verzehr von qual itätvoller Fleisch-
nahrung ab: Über di e Hälfte des Bedarfs wu rde durch ältere 
Schweine, etwa e in Drittel durch Rinder und der Res t durch 
Schaf oder Ziege und Geflügel (Huhn, Gans , Ente) gedeckt. 
Auch das übrige archäologische Fundmateria l deute t auf eine 
wohlhabende bäuerliche Oberschicht hin . Man konnte es sich 
offenbar leisten, auf dem Hof produzierte Nahrungsmitte l 
selbst zu verzehren und war im Gegensatz zu den Bewohnern 
der nachfolgenden Phase nicht auf den Verkauf qualita tiv gu-
ter Fleischstücke angewiesen. In «Phase 3» sind Reste von Rin-
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dem und nicht ausgewachsenen Schweinen zu gle ichen Tei-
len , Schaf/Ziege dagegen eher unbedeutend vertreten; hieraus 
ist auf e ine Verbesserung der wirtschaft lichen Situa tio n zu 
schli essen . 

Wildtie re wa ren für die Ernährung unbedeutend . Erwäh-
nenswert s ind nur die zahlreichen Gehäuse vo n Weinberg-
schnecken, di e vo r a ll em in «Phase 3» gefund en wurden , deren 
Verzehr aber fraglich ist; ferner das Teilskelett eines ca. 3 Monate 
alten Hirschkalbes aus dem Horizo n t des «Vorgängerbaus». 

Die Häufigkeit der Knochenfragmente einzelner Körper-
regionen erlaubt für a ll e ausgewerte ten Horizonte eine Deu-
tung a ls Reste von Speiseabfall. Im Horizont des «Vorgänger-

baus» konnte bei den Schweineknochen e ine speziell e Porti-
onierung nachgewiesen werden, bei der wahrscheinlich je e in 
Wi rbel und zwei Rippen a ls «Kotelette» zubereitet wurden. Ty-
pische Trennspuren, die auf e ine Axt a ls Werkzeug hindeuten, 
sowie Schnittspuren wurden etwa bei e inem Drittel bi s der 
Hälfte a lle r Fragmente fes tgeste llt , a ll e rdings nimmt deren 
Häufigkeit vo n den Rinder- über die Schweine- bis zu den 
Schaf-/Ziegenknochen ab. 
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Teil 5: Vergleich der Tierknochen 
aus drei new.eitlichen Horiwnten 
von Basel, Rieben und Kaisten, 
die sich zeitlich überlappen 

Innerhalb der vorliegenden archäozoologischen Auswer-
tungen gibt es eine zeitliche Überschneidung für die drei neu-
zeitlichen Horizonte von Basel, Riehen und Kaisten. Im Fol-

sicher auch für den Markt produziert, aber wohl nicht im Haus 
des Landvogts, sondern von den Bauern des Ortes. Im Land-
vogteigebäude wurde wohl ausschliesslich konsumiert. Für das 
Dorf Riehen kann anhand historischer Quellen zum Vieh-
bestand die Fleischproduktion abgeschätzt werden, und 
gleichzeitig lassen sich aufgrund des Tierknochenmaterials 
aus der Landvogtei die Speisegewohnheiten der Oberschicht 
in Bezug auf Fleisch ermitteln. In Basel schliesslich wurde das 
Fleisch sicher zum grössten Teil konsumiert, besonders in den 
Wohnquartieren der oberen Schichten in der eher dicht be-
bauten Altstadt. 

genden soll das Fundmaterial dieser drei Horizonte in Bezug 1.2 Erhaltung und Ablagerungsbedingungen 
auf die Tierartenzusammensetzung, das Alter der geschlachte-
ten Tiere sowie den Schlachtvorgang und die Zubereitung der Die Erhaltung der Knochenoberflächen ist verglichen mit 
Fleischstücke verglichen werden. vorgeschichtlichem Material für alle drei hier behandelten Ho-

1. Vergleichbarkeit 

1.1 Zeitstellung der Horizonte und Charakterisierung der Fund-
orte 

Horizont N 4 der Grabungen 1990/18, 1991/19 und 1992/16 

an der Rittergasse 4 resp. Bäumleingasse 3-5 auf dem Basler 
Münsterhügel kann in den Zeitraum zwischen ca. 1770-1850 

datiert werden. Die Knochen von «Horizont V» der Alten 
Landvogtei in Riehen (BS) gelangten zwischen ca. 1798-1807 in 
den Boden; «Phase 3» des «Hebammenhauses» in Kaisten (AG) 
wurde im Laufe des 18. Jh. und in der ersten Hälfte des 19. Jh. 
abgelagert. Während mit dem Knochenmaterial aus Basel und 
aus der Landvogtei in Riehen die Speisereste einer städtischen 
Oberschicht einmal in einem städtischen, einmal in einem 
ländlichen Umfeld erfasst wurden, handelt es sich beim Mate-
rial aus Kaisten um die Nahrungsreste einer bäuerlichen Ge-
meinschaft. 

Tierknochen sind immer Abbilder von Konsumgewohn-
heiten, wenn es sich wie bei den drei hier vorgestellten Fund-
orten um Speiseabfall handelt. In Kaisten können wir sogar 
davon ausgehen, dass die Fleischnahrung wahrscheinlich im 
gleichen Haus produziert und konsumiert wurde. Ein Teil der 
produzierten Lebensmittel gelangte sicher auf den Markt. Was 
an Abfall innerhalb des Hauses auf uns gekommen ist, ist also 
mit grosser Wahrscheinlichkeit jener Teil der eigenen Produk-
tion, der nicht für den Markt bestimmt war. In Riehen wurde 

Riehen (BS), Alte Landvogtei 

Basel, Rittergasse 
1 

Kaisten (AG) , "Hebammenhaus" 
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rizonte als gut zu bezeichnen, während die Grabungsum-
stände sowie die taphonomischen Bedingungen verschieden 
waren: Auf dem Basler Münsterhügel stammt das Fund-
material aus Gartenhorizonten, die mehrfach umgespatet 
wurden, weshalb die Knochen grösseren mechanischen Belas-
tungen ausgesetzt waren. Die Knochen wurden sekundär, d. h. 
nach dem Zerkleinern beim Schlachten, Zubereiten und Ver-
zehr des Fleisches, noch weiter fragmentiert. Bei der jahrhun-
dertelangen Lagerung im Freien wurden die Knochenober-
flächen ausserdem relativ stark angegriffen, sodass die Erhal-
tung der Knochen auf dem Basler Münsterhügel im Vergleich 
zu den beiden anderen Fundorten relativ am schlechtesten ist. 
Da auf der Grabung auch kleinste Stücke erkannt und aufge-
sammelt wurden, wiegt ein Fragment im Durchschnitt nur 3,7 g 
(Abb. 92). 

Ganz anders war die Situation in Riehen. Hier lagen die 
Knochen in einer mächtigen Planieschicht geschützt unter 
Dach. Sie wurden nur einmal umgelagert und waren kaum me-
chanischen Belastungen ausgesetzt. Eine sekundäre Frag-
mentierung kann weitgehend ausgeschlossen werden, d. h. wir 
haben die Knochen so vor uns, wie sie die Bewohner vor beina-
he 200 Jahren weggeworfen haben. Dafür sprechen auch die 
grosse Anzahl vollständig erhaltener Knochen und das hohe 
Durchschnittsgewicht von 14,6 g104 (Abb. 92) . 

In Kaisten schliesslich waren die Knochen zwar auch un-
ter Dach deponiert; es handelt sich aber um verhältnismässig 
dünne Planien und Gehhorizonte, d. h. eine mechanische Be-
lastung und damit eine sekundäre Fragmentierung waren si-
cher gegeben. Die Oberfläche der Knochen ist dementspre-

1 
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Abb. 92 Vergleich des Durchschnittsgewich-
tes (in Gramm) sämtlicher Fragmente dreier 
neuzeitlicher Horizonte von verschiedenen 
Fundorten, die sich zeitlich überlappen: 
Riehen (BS), Alte Landvogtei, Horizont V 
(ca. 1798- 1807) - Basel, Rittergasse, Hori-
zont N 4 (ca. 1770- 1850) - Kaisten (AG), 
«Hebammenhaus», Horizont «Phase 3» ( 18. 
Jh. und 1. Hälfte 19. Jh.J. (Vgl. Tab. 15, 17 
und22.) 
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Abb. 93 Vergleich der Bestimmbarkeic der Tierknochen dreier ne11zeiIlicher f-lorizo/1./e von verscltiede11en F1111dorIen, die sich zeit lich iiber-
lappen: Riehen (BSJ, Alte Landvogtei, Horizont V (ca. 1798-1807) - Basel, Rirre,gasse, /-lorizo11I N 4 (ca . 1770- 1850) - KaisIe11 (AG), 
«Hebammenhaus», Horizont «Phase 3» (18. Jh. und l . Hälfte 19. Jh.), g%. (Vgl. Tab. 15, 17 1111d 22.) 

chend relativ schlechter erhalten als in Riehen. Das Durch-
schnittsgewicht von 10,3 g ist aber immer noch deutlich höher 
als der Wert bei den Knochen vom Basler Münsterhügel. 

Ein Vergleich der drei Fundorte ist dennoch erlaubt, da 
das Material sich bezüglich Datierung, Erhaltung, Grabungs-
quaJität und Abfallkategorie nicht wesentlich unte rsche idet. 
Die Fragmentierung ist allerdings aufgrund der Taphonomie 
und der Grabungsumstände untersch ied lich stark, was Fo lgen 
für die Bestimmbarkeit hat: Am Fundort mit der stärksten Frag-
mentierung der Knochen , d . h . auf dem Basler Münsterhügel, 
liegt der Anteil der bestimmbaren Fragmente deutlich ti efer a ls 
bei den beiden ländlichen Vergleichsstationen (Abb. 93). 

2. Häufigkeiten der Tierarten und Schlachtalter 

Fundstellen je etwa zur Hälfte Rinderknochen , ferner e inen 
Geflügela nte il von e twa 15% sowie e inen Schaf-/Ziegenanteil , 
de r den Schweineante il überwiegt. Betrachtet man nur die An-
te il e de r vier wichtigsten Fleischlieferanten Rind , Schwein und 
Schaf/Ziege auf Gewichtsbas is, um e iner Verfälschung der Er-
gebnisse durch di e unte rschi edli ch starke Fragmentierung 
vo rzubeugen, so unte rscheide t sich die Tierartenzusammen-
setzu ng auf dem Aargauer Hof immer noch deutlich von den 
Verhältnissen in Basel -Stadt (Abb. 95) : Der Fleischbedarf wur-
de in Kaisten je etwa zur Hä lfte durch Schweine und Rinder 
gedeckt; Schafe und Ziege n sp ie lten keine Rolle. Dagegen wur-
den in Rieben übe r 80% des Fle ischbeda rfs durch Kälber ge-
deckt, in Basel 70% . Schafe, wahrscheinl ich seltener Ziegen, 
waren di e nächstwichtigen Fleischlieferanten; Schweine wa-
ren unbedeutend . In a llen dre i Fundorten übe r·wiegen be i den 
wichtigsten Fle isch li eferanten jeweils di e ni cht ausgewach e-

Die Zusammensetzung der Tierarten im Material aus nen Tie re. 
Kaisten (AG) unterscheidet s ich deutlich von derjenigen auf Ein interessanter Unterschied zwischen Basel und Hieben 
dem Basler Münsterhügel sowie in Rieben (BS) (Abb. 94). Wäh- lässt s ich beim Hausgeflü gel beo bachten. In Basel is t di e häu -
rend auf dem Hof im Aargau di e Schweine übe r di e Rinder do- figste Geflügelart das Huhn , von dem dre i Vierte l al le r Frag-
minieren, Geflügel und Schaf/Ziege dagegen unbedeutend mente stammen. In Hi eben dagegen sind Hühne r- und Gänse-
sind, enthält das Fundmaterial der beiden baselstädtischen knochenfragmente be inahe gle ich häufig, sie sind mit je etwa 

Basel , Rittergasse 

Kaisten (AG), "Hebammenhaus" 
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Abb. 94 Vergleich der prozentualen Anteile der wichtigsten Haustierarten (inkl. Gefliigel) in drei neuzeitlichen Horizonten von verschiede-
nen Fundorten, die sich zeitlich überlappen: Riehen (BSJ, Alte Landvogtei, Horizont V (ca. 1798- 1807) - Basel, Rittergasse, Horizont N 4 (ca. 
1770-1850)-Kaisten (AG), «Hebammenhaus», Horizont «Phase 3» (18.Jh. w1.d 1. Hälfte 19. }lt .), 11 %. ( Vgl. Tab. 15, 17 und 22.) 

Riehen (BS) , Alte Landvogtei 1 1 1 D Schaf/Ziege 
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Kaisten (AG), "Hebammenhaus" 1 1 1 

0 20 40 60 80 100 

Abb. 95 Ve,gleich der prozentualen Anteile der wichtigsten Haustierarten (ohne Geflügel) in drei neuzeitlichen Horizonten von verschiede-
nen Fundorten, die sich zeitlich überlappen: Riehen (BS), Alte Landvogtei, Horizont V (ca. 1798-1807) - Basel, Ritte,gasse, Horizont N 4 (ca. 
1770-1850) - Kaisten (AG), «Hebammenhaus», Horizont «Phase 3» (18. Jh. und 1. Hälfte 19. Jh .), g%. (Vgl. Tab. 15, 17 und 22.) 
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Abb. 96 Fleischarme Ernährung armer 
ländlicher Bevölkerungskreise, Hauptnah-
rungsmittel sind Breispeisen, Brot und Ge-
müse. «Von schmaler Nahrung», Holzschnitt 
des Petrarca-Meisters, um 1520. (Nach Wiswe 
1970, 42.) 

einem Drittel am gesamten Hausgeflügelbestand beteiligt. En-
ten und Tauben sind deutlich häufiger als in Basel, die Enten 
vermutlich auch deshalb, weil auf den Riehener Teichen und 
Bächen Wasservögel gut zu halten waren. Aus Kaisten liegen 
nur zwei Hühnerfragmente vor_ 

Für die städtische Oberschicht sind offensichtlich hohe 
Anteile von Kalb und Hausgeflügel an der Fleischnahrung ty-
pisch. Auf dem einzigen bisher untersuchten Bauernhof findet 
sich mit einem hohen Anteil von Schweinefleisch gerade aus-
gewachsener Tiere ebenfalls eine gute Fleischqualität, aller-
dings sind die fleischreichsten Körperregionen dort selten ver-
treten. 

Leider sind bisher erst wenige Fundorte aus dieser Zeit 
archäobotanisch untersucht worden; ein weiteres Problem der 
Ernährungsforschung - die Frage nach dem Verhältnis von 
pflanzlicher zu tierischer Nahrung - kann deshalb bis jetzt 
nicht näher behandelt werden. Möglicherweise wurde auf dem 
Bauernhof nur selten Fleisch gegessen, die Oberschicht aus 
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Basel verzehrte dagegen reichlich und häufig Fleisch (Abb. 96 
und97). 

3 . Zerlegen und Zubereiten 

Bei der Erfassung der Fragmente fiel der unterschiedlich 
hohe Anteil von Knochen mit Schlachtspuren im Material aus 
Basel bzw. aus Riehen auf, der für Riehen doppelt so hoch ist 
wie im Material aus Basel (Abb. 98). Drei Viertel aller Fragmen-
te aus Riehen wiesen Schlachtspuren auf, wobei es zwischen 
den wichtigsten Haustierarten nur geringe Unterschiede be-
züglich der Häufigkeit von Schlachtspuren gab. In Basel wie-
sen dagegen die Rinderknochen deutlich häufiger Schlacht-
spuren auf als die Knochen von Schweinen und Schafen/Zie-
gen. Das Material aus Kaisten liegt hinsichtlich der Häufigkeit 
von Schlachtspuren genau zwischen den Werten aus Basel und 
aus Riehen. Vergleicht man die Werte der Schlachtspurhäufig-

Abb. 97 Ernährung wohlsituierter Bevölke-
rungskreise. Auf dem Tisch finden sich fast 
ausschliesslich Fleischgerichte in unter-
schiedlichen Zubereitungsformen wie Schin-
ken, Würste, Braten. Man beachte vor allem 
die Spanferkel, den Schweinekopf und die 
ganze, wohl gebratene Gans auf dem Tisch. 
Über dem Feuer wird ein weiteres ganzes 
Schwein am Spiess gebraten. «Die fette Kü-
che», Kupferstich von Pieter Breughel d. Ä., 
1563. (Nach Wiswe 1970, 117.) 
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Abb. 98 Vergleich der Knochen.an.teile rnit Schlachtspuren j e Tierart in drei neuzeitlichen /-lorizonten von verschiedenen Fundorten, die sich 
zeitlich überlappen: Riehen (BS), Alte Landvogtei, Horizont V (ca. 1798- 1807) - Basel, Rittergasse, Horizont N 4 (ca. 1770- 1850) - Kaislen 
(AG), «Hebammenhaus», f-lorizont «Phase 3» (1 8. Jh. und J. f-lä /fte 19. Jh.), n%. ( Vgl. Tab. 61 ) . 

keiten mit den Werten der Durchschnittsgewichte für die ein -
zelnen Fundorte (vgl. Abb. 92), so zeigt si ch eine Überein-
stimmung der Kurvenverläufe. Dies spricht für e inen Zusam-
menhang zwischen der Fragmentierung der Knoch en und der 
Häufigkeit von Schlachtspuren an den Fragmenten . Während 
die Häufigkeit der Schlachtspuren nach der Einlagerung der 
Knochen in den Boden gleich bleibt, kann di e Anzah l der Frag-
mente nach diesem Zeitpunkt durch sekundäre Fragmenti e-
rung im Boden zunehmen. Knochen, die nur einer sehr geringen 
oder keiner sekundären Fragmenti e rung ausgesetz t waren, 
wie in Riehen, weisen dann relativ gesehen mehr Schlacht-
spuren pro Tierart auf als solche, die sehr stark sekundä r 
fragmentiert worden sind, wie das Materi al aus Base l. Die un-
terschiedliche Häufigkeit von Knochen mit Schlachtspuren an 
den drei Fundorten ist also ein lagerungsbedingtes Phänomen 
und hat nichts mit der Schlachttechnik zu tun. Dagegen ist die 
unterschiedliche Häufigkeit von Schlachtspuren an d en Kno-
chen von Rindern , Schweinen, Schafen und Ziegen aus Basel -
die am Material aus Kaisten nicht und aus Riehen kaum 
beobachtet wurde - nicht lagerungsbedingt. 

Zusammenfassung Teil 5 

Das Tierknochenmaterial, welches vorliegend miteinan-
der verglichen wurde, stammt aus drei sich zeitlich über-
schneidenden neuzeitlichen Horizonten der Rittergasse 4 resp. 
Bäumleingasse 3-5 in Basel (Horizont N 4) , Alte Landvogtei 
(«Horizont V») in Riehen (BS) und des «Hebammenhaus» 
(«Phase 3») in Kaisten (AG). Alle drei Horizonte enthielten Ma-
terial , das im 18. oder frühen 19. Jh . in den Boden gelangt ist. 
Die Vergleichbarkeit ist aufgrund der Ausgrabungsqualität, der 
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Erhaltung des Mate ria ls und der vorgefund enen Abfa ll-
ka tegorie (es ha ndelt sich in all en dre i Fäll en um Speiseabfa ll ) 
gewährl eistet. Unterschiedli che taphonomische Bedingun-
gen, die mit der Lage rung unter Dach bzw. im Freien und ver-
schieden sta rken Umwälzungen des Materia ls nach der Einla-
gerun g in den Boden zusammenhänge n dürften, führten im 
Ergebnis v. a . zu e iner verschieden starken Fragmenti erung105 

der Knochen, die wiederum di e Bestimmbarkeit beeinflusste. 
Hohe Anteil e von Kalb - und Geflü gelknochen im Fund-

material unterscheiden die beiden Fundorte der städti schen 
Oberschicht (Basler Münsterhügel und Land vogtei in Ri eben 
(BS) vorn Materia l aus dem Bauernhaus in Kaisten (AG), das 
sich etwa zur Hälfte aus Schweine- und Rinderknochen zu-
sammensetzt. Die Hälfte bi s vie r Fünftel der Knochen all er drei 
Fundstell en stammen von ni cht ausgewachsenen Hausti e ren. 
Au ch im ländlichen Milieu ka m Fleisch von junge n Schweinen 
auf den Tisch , alle rdings ni cht di e beste Qualität; diese wurde 
möglicherweise verkauft. 

Die interessante Frage nach dem Verhältnis von ti eri scher 
und pflanzlicher Nahrun g, das in Kreisen der städti schen 
Oberschicht sicher deutli ch anders war a ls im einfachen bäu-
erlichen Milieu, bleibt zukünftigen Arb eiten vorbehalten . Da 
die Erhaltungsbedingungen für pfl anzliche Reste (mit Ausnah-
me von verkohltem Material , das aber nur durch Schlämmen 
geborgen werden kann) in Trockenböden sehr vi el sch lechter 
sind als für Tierknochen, fehlen bis jetzt entsprechende Aus-
wertungen, sodass man nur auf zukünftige Fundstellen hoffen 
kann . Auch in den hi e r verglichenen drei neuze itlichen Hori-
zonten waren - abgesehen von den Treste rresten aus der Alten 
Landvogtei in Riehen, die ihre Erhaltung der raschen Ein-
sedirnentation an Ort und unter Dach verdanken 106 - keine 
auswertbaren Pflanzenreste vorhanden. 

Te il 5: Vergleich Basel, Riehen, Kaisten 



Teil 6: Entwicklung der Vieh-
haltung in der heutigen Nord-
westschweiz und den angren-
zenden Gebieten unter dem 
Einfluss der Industrialisierung 

1. Einleitung 

Wie bereits in den vorhergehenden Kapiteln angedeutet, 
sind in der Neuzeit Produktions- und Konsumationsort von 
Nahrungsmitteln oft nicht mehr identisch107 . Das archäo-
zoologisch ausgewertete Material gibt Auskunft über die Kon-
sumgewohnheiten der Menschen bezüglich Fleisch zu einem 
bestimmten Zeitpunkt an einem bestimmten Ort und erlaubt 
nur indirekte Rückschlüsse auf die Produktion. Hierfür müs-
sen andere Quellengattungen wie z. B. Viehstatistiken, Preis-
und Abgabelisten usw. beigezogen werden, um den histori-
schen Rahmen zu beschreiben, während dem sich das archäo-
logische Fundgut abgelagert hat. In diesem letzten Teil der Ar-
beit soll der allgemeine historische Rahmen für die Entwick-
lung des Viehbestandes im Raum Basel und in der heutigen 
Nordwestschweiz sowie dem angrenzenden Ausland im 17. bis 
20. Jh. dargestellt werden, soweit er aus oben genannten Quel-

Jen erschlossen werden kann. Künftige archäozoologische 
Auswertungen von neuzeitlichem Material, von denen hof-
fentlich noch weitere folgen werden, können dann vor diesem 
Hintergrund eingeordnet und damit verglichen werden. 

2. Historische Quellen 

Als Quellen wurden nur publizierte Texte berücksichtigt, 
die zwei Kriterien erfüllen mussten: Sie sollten möglichst aus 
dem Grossraum Basel stammen und zeitlich genau zuweisbar 
sein. Innerhalb des gespannten historischen Rahmens werden 
die grossen politischen Ereignisse nur insofern berücksichtigt, 
als sie auf die landwirtschaftliche Entwicklung in diesem 
Raum einen entscheidenden Einfluss hatten. Wichtigste Quel-
len waren vor allem Viehstatistiken, die ab der zweiten Hälfte 
des 18. Jh. relativ regelmässig, für die Zeit davor jedoch nur ver-
einzelt vorhanden sind. Viehstatistiken aus Dörfern im Raum 
Basel (Kanton Basel-Stadt und Basel-Land), Aargau und in 
Südbaden wurden zusammengestellt, sofern sie absolute Zah-
len für die wichtigsten Haustierarten Pferd, Rind, Schwein, 
Schaf und Ziege enthielten (Abb. 99). Viele der älteren statisti-
schen Erhebungen vor dem 19. Jh. zählten nur den Bestand an 
Grossvieh, d. h. Pferden und Rindern; die meisten Quellen bis 
ins 20. Jh. hinein erfassen weder Geflügel, noch Hunde, Katzen 
oder Kaninchen. 

In Kochbüchern finden sich manche dieser in den Vieh-
statistiken nicht erfassten Haustiere häufig wieder, ausserdem 
sind auch Fische, Wildtiere, Krusten- und Schalentiere, die den 

1700 11725 11750 1775 1800 1825 1850 1875 1900 1925 1945 1960 

1 1 1 1 1 
1725 1750 1775 1800 

1 1 1 1 1 1 1 1 
1825 1850 1875 1900 1925 1945 1960 1985 

Langenbruck (BL) 
Biel-Benken (BL) 

Todtn_~~b_e~rg~(~D~)- -+--f----+--~---1---+---
Holzen (D) 
Pfeffingen (BL) 

Lupsingen~(~B_L~) --~- -+----+----+----1- -+--
Hemmiken (BL) 
Eimeldingen (D) 
Kt. Aargau, gesamt 
Ettingen (BL) 
Haagen (D) 
Binzen (D) 
Haltingen (D) 
Riehen (BS) 
Bennwil (BL) 

1Aesch (BL) 
Brombach (D) 

Abb. 99 Urtsclwjie11 i111 e,·russm11111 Hasel, von de11e11 Viel1S1atist i/.:e11 z ur Ve1ji'ig 1111g stehe11. (Fiir den Ka11to11 Aarga1t liegen Statistiken des 
gesamten Viehbestandes v01:) Wegen der Lücke im zweiten Viertel des 18. Jh. setz t die statistische Auswertung erst um 1750 ein , vgl. Abb. 1 Ol -
l 05 (für Huttingen D liegen bereits Werte aus dem Letzten Viertel des 17. Jh. vo,; hier nicht dargestellt, vgl. Tab. 67). - Zur Lage der Ortschaften 
s.Abb. 100. 
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Abb. 100 Lage der Ortschaften im Grossrau. 111 Hasel, uo11 rle11 e11 Vie/1swtistike11 z ur Ver/iig 1111g s1e/1 e11 . . WJ 1/lie Fliic/1e d es t,:ontuns Aorgo11 
(gerastert) , fü r den Statistiken des gesamten Viehbestandes uorliegen, ugl. Abb. 99 11 11d Tab. 67. Von den ei11zel11 markierten Ortschaften im Kr. 
Aargau ist der Anteil der Ziegen am gesamten Vieh.bestand bekannt, ugl. Abb. 107. -Zeichnung: Ch. Stegmii lle1: - Masssrab 1 : 400'000. 

Legende: 

Aa Aarau De Densbüren (AG) He Hemmiken (BL) Ob Oberentfelden (AG) 
Ae Aesch (BL) Ef Efringen (D) Hi Hirschthal (AG) Pf Pfeffingen (BL) 
Be Bennwil (BL) Ei Eimeldingen (D) Ho Holzen (D) Hi Hieben (ßS) 
Bib Biberstein (AG) Er Erlisbach (AG) Hu Hutt ingen (D) Ho Hohr (AG) 
Bie Biel-ßenken (BL) Et Ellingen (BL) Kü Küttigen (AG) Su Suhr (AG) 
Bin Binzen (D) Gr Grän ichen (AG) La Langenbruck (BL) To Todtnauberg (D) 
Br Brombach (D) Haa Haagen (D) Lu Lupsingen (BL) Un Unterentfelden (AG) 
Bu Buchs (AG) Hai Haltingen (D) Mu Muhen (AG) 
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Speisezettel bereicherten, aufgeführt. Kochbücher geben in-
teressante Hinweise auf Zubereitungsmethoden, deren Spuren 
sich am Tierknochenmaterial zum Teil feststellen lassen. Die 
Kochbücher wenden sich an eine des Lesens kundige wohlha-
bende Schicht, bürgerlich oder gutbürgerlich, sodass die Ver-
hältnisse der einzelnen Tierarten untereinander oder über-
haupt das Vorkommen bestimmter Tiere wie z. B. Strauss (Uni-
versal-Kochbuch 1732) nicht auf die alltägliche Ernährung 
breiter Bevölkerungsgruppen übertragen werden dürfen. Oft 
wurden Kochbücher auch für spezielle Anlässe zusammenge-
stellt und enthielten deshalb nur Festtags- und Sonntags-
speisen. Dennoch sind Kochbücher, obwohl noch wenig er-
forscht, eine aussagekräftige Quelle für archäozoologische 
Auswertungen, auch was Wertschätzung und Beliebtheit be-
stimmter Tiere, bestimmter Altersklassen von Tieren oder be-
stimmter Teile am Tierkörper in der Ernährung und der Volks-
medizin betrifft. Es wurden vier Kochbücher systematisch 
erfasst 108 , von denen zwei im Raum Basel entstanden sind 
(Anonym [ca. 1790] und Spörlin 1811), eines im Raum Bern (Ber-
nisches 1745) und ein weiteres in Mitteldeutschland (Univer-
sal-Kochbuch 1732). Weitere Quellen wie Zehntlisten, Abga-
ben- und Zinsbücher, Inventare und ähnliches mehr wären für 
die Frage der Entwicklung des Viehbestandes ebenfalls höchst 
interessant. Diese Quellen sind aber zu einem grossen Teil 
unpubliziert und deshalb nur schwer zugänglich. Orts-
chroniken und -karten geben einen Einblick in die Erwerbs-
und Bevölkerungsstruktur, wodurch Verbindungen mit Ent-
wicklungen im Viehbestand möglich sind. Aussagekräftiges 
statistisches Material über Fragen der Preisbindung, des 
Fleischkonsums und des Handels ist meist nur für grössere 
Räume oder Epochen vorhanden. Zahlreiche Arbeiten zu die-
sem Thema sind bereits publiziert109 . 
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3. Entwicklung des Viehbestandes von 1700 bis 1985 

Alle zugänglichen Zahlen über den Viehbestand in Dör-
fern zu bestimmten Zeiten wurden auf Prozentwerte umge-
rechnet, wobei die Summe der Pferde, Rinder, Schweine, Scha-
fe und Ziegen 100% ist (vgl. Abb. 99 und Tab. 67). Die unter-
suchten Dörfer sind im Kanton Basel-Stadt: Rieben; im Kanton 
Basel-Land: Aesch, Bennwil, Ettingen, Hemmiken, Pfeffingen, 
Langenbruck, Lupsingen, Biel-Benken; in Siidbaden: Hal-
tingen, Rötteln-Haagen, Eimeldingen, Brombach, Binzen, 
Huttingen, Efringen, Holzen und Todtnauberg110 (Abb. 100). 

Aus dem Kanton Aargau liegen mehrere Statistiken für den 
Viehbestand des garizen Kantons vor (Aargau 1954). Diese Pro-
zentwerte wurden für Abschnitte von je 25 Jahren Dauer mit 
Hilfe von «box and whisker plots» dargestellt (siehe S. 50) . Nach 
1925 wurden die Werte, entsprechend den einschneidenden 
geschichtlichen und wirtschaftlichen Ereignissen, jeweils für 
die Abschnitte 1925-1945, 1945- 1960 sowie für die Zeit seit 1960 
zusammengefasst. Für die unten folgenden Beschreibungen 
sind die Wertebereiche innerhalb der Kästchen (die jeweils 
50% der Daten enthalten) massgebend. Die separat liegenden 
Punkte geben die Extremwerte an. 

3.1 Beobachtungen an den Haustierarten Pferd, Rind, Schwein, 
Schaf und Ziege 

Pferd (Abb. 101) 

Der Anteil der Pferde schwankt zwischen o und 10%. Ab 
etwa 1750-75 nimmt der Anteil der Pferde leicht zu, bis er zwi-
schen 1800-1825 einen ersten Höchststand erreicht; danach 

20 

Abb. 101 Entwicklung des Pferdeanteils 
von 1750 bis 1985 im Grossraum Basel, n%. 
(100% = Summe von Pferd, Rind, Schwein, 
Schaf und Ziege.) Die Unterschiede zwi-
schen zwei Zeitabschnitten sind mit 95-pro-
zentiger Wahrscheinlichkeit signifikant, so-
fern sich die Vertrauensintervalle (gera-
stert) nicht überlappen. Vgl. Abb. 100 (Lage 
der Ortschaften, deren Viehstatistiken zur 
Ve,fügung standen) und Tab. 67. 
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nimmt er wieder ab auf unter 5% um 1900. Seit 1945 bewegt sich 
der Anteil der Pferde u nter den Haustieren auf null zu . 

Schwein (Abb. 103) 

Rind (Abb. 102) 

Deu tlich stärkeren Schwankungen unterworfen ist der 
Rinderanteil. Dieser liegt vor 1800 unte r 50%, der Median soga r 
un ter 40%. Er bleibt bis um 1800 auf d iesem Niveau, um dann 
im 19. Jh. beständig auf e in sehr hohes Niveau von über 60% 
anzusteigen; der Höhepunkt wird um 1900 erreicht. Bis in d ie 
6oer Jahre unseres Jahrhunderts beträgt der Rinderanteil kon -
stant etwa 55%; seit 1960 nimmt er ab. Die tärksten Schwan-
kungen zeigt der Rinderanteil im 19. Jh. mit einer langfristigen 
Zunahme sowie seit 1960 mit einer a llgemeinen Abnahme. Da-
zwischen liegen die Werte der Rinderantei le dicht beieinander. 
Vo r der Mitte des 18. Jh . sind die Schwankungen ebenfalls er-
heb lich, dies könn te aber an der geringen Zahl von ausgewer-
teten Quellen liegen. 

Die Schweineanteile e rre ichen im 18. Jh . kaum je Werte 
über 20%, meistens li egen sie darunter. Ab ca. 1825- 1850 stei-
gen di e Schweineanteile le icht an bis auf etwa 25%, zwischen 
1900 bis 1960 nehmen sie nochma ls um e twa 5% zu. Ab 1960 
lässt sich ein sehr sta rker Anst ieg bis auf 50%, allerdings bei einer 
grossen Schwankungsbreite , festste ll en. Die Schwankungs-
breiten sind sonst eher gering, nur in den Zeiträ umen 1800-
1825, 1900- 1925 und 1945- 1960 sind s ie grösser. Insgesamt neh-
men die Schweineante ile langsa m aber stetig, nach 1960 stark 
zu . 

Abb. 102 Entwicklung des Rin.dera11reils 
von 1750 bis 1985 im Grossraum Basel, n %. 
(100% = Summe von Pferd, Rind, Schwein, 
Schaf und Ziege.) Die Unterschiede zwi-
schen zwei Zeitabschnitten sind mit 95-pro-
zentiger Wahrscheinlichkeit signifikant, so-
fern sich die Vertrauensintervalle (gera-
stert) nicht überlappen. Vgl. Abb. 100 (Lage 
der Ortschaften, deren Viehstatistiken. zur 
Verfügung standen) und Tab. 67. 

Abb. 103 Entwicklung des Schweineanteils 
von 1750 bis 1985 im Grossraum Basel, n%. 
(100% = Summe von Pferd, Rind, Schwein, 
Schaf und Ziege.) Die Unterschiede zwi-
schen zwei Zeitabschnitten sind mit 95-pro-
zentiger Wahrscheinlichkeit signifikant, so-
fern sich die Vertrauensintervalle (gera-
stert) nicht überlappen. Vgl. Abb. 100 (Lage 
der Ortschaften, deren Viehstatistiken zur 
Verfügung standen) und Tab. 67. 
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Schaf (Abb. 104) 

Von a llen untersuchten Tierarten zeigen die Ante ile der 
Schafe die stärksten Schwankungen. Der Antei l li egt zu Beginn 
des un1 ersuchten Ze it raums auf e inem hohen ivea u vo n e twa 
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35% (siehe Tab. 67) und steigt bis 1800 noch auf über 40% an. 3.2 Interpretationsmodelle und wirtschaftshistorischer Abriss 
Im 19. Jh. nimmt der Anteil, nur von einem kleinen Anstieg zwi-
schen 1850- 1875 unterbrochen, auf fast null ab; dieser Trend In diesem Teil soll versucht werden, die Entwicklung der 
setzt sich in der ersten Hälfte des 20. Jh. fort. Erst nach 1960 Anteile der wichtigsten Haustiere mit jenen Ereignissen in ei-
kann wieder ein ganz kleiner Anstieg beobachtet werden. nen Zusammenhang zu stellen, die allgemein unter dem Be-

griff «Industrialisierung» zusammengefasst werden. Die Ein-
Ziege (Abb. 105) teilung in verschiedene Zeitabschnitte folgt dabei Mattmüller 

(1989), mit Ergänzungen für das 20. Jahrhundert. 
Bei den Ziegen lässt sich kein so eindeutiger Trend 

beobachten wie bei den anderen vier Haustierarten. Vor 1800 

ist das Bild aufgrund der geringen Zahlenbasis sehr uneinheit-
lich. Danach sind immer Ziegen vorhanden, aber der Anteil 
schwankt immer stark zwischen o und 15%. Ein extrem hoher 
Wert von 35% ist für den Zeitraum 1850-1875 aus dem Dorf 
Lupsingen (BL) überliefert, einem typischen Heimarbeiterdorf 
(s. unten). Am stärksten schwanken die Ziegenanteile zwi-
schen 1850-1875 sowie nach dem Zweiten Weltkrieg; nach 1960 

sinken die Antei le wieder ab. 
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Getreidebau in der Zeit vor 1750 

Vor 1750 war der Kunstwebstuhl im Raum Basel zwar 
schon seit fast 100 Jahren bekannt (Mattmüller 1989, 87) , die 
Struktur der Bauerndörfer war aber immer noch von weitge-
hender Selbstversorgung bestimmt und Heimarbeit von gerin-
ger Bedeutung; der wichtigste Faktor war der Anbau von Brot-
getreide (Huggel 1979, 78). In allen Dörfern galt die Dreifelder-
wirtschaft, d. h. es folgten sich in dreijährigem Turnus zwei mal 

1775- 1800 

Abb. 104 Entwicklung des Schafanteils von 
1750 bis 1985 im Grossraum Basel, n%. 
(100% = Summe von Pferd, Rind, Schwein, 
Schaf und Ziege.) Die Unterschiede zwi-
schen zwei Zeitabschnitten sind mit 95-pro-
zentiger Wahrscheinlichkeit signifikant, so-
fern sich die Vertrauensintervalle (gera-
stert) nicht überlappen. Vgl. Abb. 100 (Lage 
der Ortschaften, deren Viehstatistiken zur 
Verfügung standen) und Tab. 67. 
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Abb. 105 Entwicklung des Ziegenanteils 
von 1750 bis 1985 im Grossraum Basel, n%. 
(100% = Summe von Pferd, Rind, Schwein, 
Schaf und Ziege.) Die Unterschiede zwi-
schen zwei Zeitabschnitten sind mit 95-pro-
zentiger Wahrscheinlichkeit signifikant, so-
fern sich die Vertrauensintervalle (gera-
stert) nicht überlappen. Vgl. Abb. 100 (Lage 
der Ortschaften, deren Viehstatistiken zur 
Ve,fügung standen) und Tab. 67. 
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Ackerfrüchte und einmal Brache auf allen Dorfäckern , und 
zwar von allen Bauern jeweils nach gemeinsamer Absprache 
(Freivogel 1932, 27) . In den Dörfern lebten vor allem zwei 
Schichten: Die Bauern, die über genügend e igenes Land und 
Vieh verfügten, um sich selbst versorgen zu können , und die 
Tauner oder Tagelöhner, die nur eine kl e ine Landwirtschaft 
unterhie lten und sich nebenher noch andere Fo rmen des Aus-
kommens suchen mussten, meist als Hilfskräfte bei den Bau-
ern, manchmal auch als Handwerker (Mattmüller 1983, 42). Bei 
den Bauern wurde manchmal noch unte rschieden zwischen 
Vollbauern , die über einen ganzen Zug zum Pflügen verfügten 
(vier Ochsen) und Halbbauern, die nur über zwei Ochsen ver-
fügten und damit nur einen halben Pflug stellen konnten. Zwei 
Drittel bis drei Viertel aller Einwohner e ines Dorfes gehörten in 
der Regel zur Schicht der Tauner (Mattmüller 1989, 82). Nie ge-
eigneten Flächen e iner Dorfflur unterstanden dem Zelgzwa ng, 
d. h. sie waren mit Getreide bebaut (Mattmüller 1989, 83). Der 
Anbau von Brotgetreide wurde von de r Obrigkeit streng über-
wacht, da ein bestimmter Teil davon als Zehnter und Boden-
zins abgegeben werden musste. Das am häufigsten angebaute 
Getreide war Dinkel (Mattmülle r 1983, 45). 

Viehhaltung spielte nur e ine unte rgeo rdnete Roll e 
(Konoid und Hackei 1990, 177) und wurde eher extensiv be tri e-
ben, wie di e hohen Anteile von Schafen zeigen (B rugger 1956, 

80). Wichtig waren vor allem die Rind er, bevorzugt die Ochsen, 
die man zum Pflügen brauchte. Ausserdem war der Anfall von 
Dung für die Felder sehr wichtig, wie zahlreiche Rechtsstreitig-
keiten zu diesem Thema zeigen. Milch war nur ein Nebenpro-
dukt und wurde hauptsächlich für den Eigenbedarf verbraucht 
bzw. zu Butter weiterverarbeitet. Käse produzierten in der Re-
gel nur Npwirtschaften. Der Viehbesatz pro Einwohner war 
nicht allzu hoch. Selbst wohlhabende Bauern hatten in der Re-
gel nur ein bis zwei Pferde, vier Ochsen, zwei bis drei Milchkü-
he und ein oder zwei Kälber im Stall stehen 111 . Zahlreiche Bau-
ern besassen überhaupt keine Milchkuh. Im Dorf wurden zu-
sätzlich viele Schafe gehalten, die ein eigener Hirte betreute. 
Der Wollverkauf war oft die einzige Möglichkeit der Bauern 
und Tauner, Bargeld zu erwirtschaften. In manchen Dörfern in 
günstiger Lage, vor allem im Jura, wurden Hunderte von Scha-
fen gehalten. Die Schweinehaltung war eher unbedeutend . 
Manche Dörfe r unterhielten einen eigenen Schweinehirten. 
Ziegen wurden hingegen kaum gehalten. Diese aus den übri -
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gen historischen Quellen erschlossene Bedeutung der einzel-
nen Haustierarten stimmt mit den Trends der Viehstatistik 
trotz schlechter Zahlenbasis gut überein (vgl. Abb. 102 und 
104): Hohe Schafanteile und rela tiv geringe Rind erante il e sind 
charakteristisch für diesen Zeitabschnitt. 

Die Anza hl de r Rind er wurde durch das Angebot an Futte r 
limiti e rt. Nie Tiere weideten ausschli esslich auf abgeernteten 
Äckern oder auf de r Dorfallmend, Schweine und Ziegen ver-
mutlich auch im Wald, obwohl die Waldweide von der Obrig-
keit häufig verboten wurde, weil die Tiere das Aufkommen von 
jungen Bäumen erheblich gefährdeten und so zu e iner Überal-
terung des Baumbestandes beitrugen. Meist sah der Bewei-
dungsp lan eine Frühweide auf dem eigentlichen Ackerland bis 
März oder April vo r, danach den Wechsel des Viehs in den Wald 
oder auf die Dorfa llmend, die oft in schlechtem Zustand war 
(Freivogel 1932, 28), und nach der Ernte wieder die Spätweide 
auf den Stoppeläckern. Problematisch gestaltete sich die Füt-
terung im Winter. Heu war praktisch nicht vorhanden, da es -
ausser im Jura - in der Regel keine Mähwiesen gab (Huggel 
1979, 96). Über den Winter mussten die Tiere mit Stroh gefüttert 
werden, was natü rlich völlig unzureichend war und zu Ge-
wichtsabnahmen führte (Kono id und Hackei 1990, 177). Ns 
Streu wurden Ersa tzstoffe wie Laub, Sägemehl, Moos usw. ver-
wendet, da das troh a ls Futte r verwendet werden musste 
(Ko noid und Hackei 1990). Wegen der unzureichenden Fütte-
run g waren die Tiere wesentlich kleiner und leichter als heute. 
Lebendgewichte vo n etwa 250 kg für eine Kuh und vie ll eicht 
350 kg für einen Stie r dürften die Regel gewesen sein (Brugger 
1956, 71). Heute wiegt ei ne Milchkuh e twa 600 kg, Zuchtstiere 
könn en bis über 1200 kg wiege n. Die Milchleistung war eben-
falls bedeutend gerin ger als heute, zum einen, weil nur von 
März bis Oktober Milch für das Kalb produziert wurde, zum 
anderen, weil die Tiere nicht auf hohe Milchleistung hin ge-
züchtet wurden und deshalb pro Tier nur etwa 2000 Liter Milch 
pro Laktationsperiode zu bekommen wa r (Brugger 1956, 72; 

Huggel 1979, 133). Von ei ner differenzierten Rassenbildung, wie 
sie heute nach Milch- oder Fleischrindern erfolgt, konnte 
nicht die Rede sein . Die Kühe waren ni cht viel grösser als 1,25 

Meter Schulterhöhe und wohl meist von brauner Farbe. Wahr-
scheinlich gab es je nach Region verschiedene Ausprägungen, 
die heute als «Landschläge» bezeichnet werden (Abb. 106). 

Abb. 106 Darstellung eines Rindes eines 
einfachen «Landschlages» mir geringer 
Sc/1u /1erhöhe, schlankem Körperbau und 
geringer Milchleistung. Kalenderbild (Holz -
schnitt), Kopie des 16. J h. nach Hans Sebald 
Beham (1500-1550). (Nach Bentzien 1990, 
Abb. 73.) 
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Heimarbeiterindustrie, Kartoffelanbau und Ziegenhaltung seit 
der Mitte des 18. Jh. (1750-1825) 

Nach der durch Getreidemissernten verursachten land-
wirtschaftlichen Krise in den 173oer-Jahren setzten massive 
Veränderungen ein: Die Heimarbeit wurde auf dem Land im-
mer mehr zu einem wichtigen Erwerbszweig, den vor allem die 
Tauner ausübten, um sich ein regelmässiges Nebeneinkom-
men zu sichern. Die grossen Textilverlage in Basel oder in Zell 
im Wiesental lieferten das Rohmaterial sowie die entsprechen-
den Gerätschaften aufs Dorf und holten die fertigen Produkte -
in der Basler Landschaft meist Seidenbänder, im Badischen 
eher Baumwollstoffe - wieder ab. Dadurch gelangte erstmals 
Bargeld in die Hände der Tauner, das sie investieren konnten: 
Sie erwarben häufig etwas Kleinvieh, meist Ziegen, bei denen 
das Verhältnis von Futtermenge und -qualität zu Milchertrag 
wesentlich günstiger ist als bei Rindern, oder kauften sich ei-
nen «Einschlag» (s. unten). Mattmüller konnte nachweisen, 
dass gleichzeitig mit dem Aufschwung der Heimarbeiter-
industrie der Fleischverbrauch in den Dörfern mit hohem 
Heimarbeiteranteil deutlich anstieg, was ein Zeichen für einen 
höheren Lebensstandard ist (Mattmüller 1989, 91). «Einschläge» 
waren eingezäunte Felder innerhalb der eigentlichen Dorfzelg, 
die einem einzigen Besitzer überlassen wurden, der darüber 
frei verfügen konnte, d. h. sie waren aus dem System der Drei-
felderwirtschaft ausgegliedert (Huggel 1979, 3). Da dem Dorf 
dadurch Ackerfläche verloren ging, mussten die Einschläge 
mit Geld bezahlt werden, über das die Heimarbeiter, auch 
«Posamenten, genannt, verfügten (Mattmüller 1983, 46) . In ei-
nigen Gebieten waren in begrenztem Umfang auch neue Ein-
schläge im Wald erlaubt. Auf den Einschlägen wurden zuneh-
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Abb. 107 Anteil der Ziegen am gesamten Viehbestand in verschiede-
nen Dörfern des Kantons Aargau aufgrund der Viehzählung von 
1833, n%. (100% = Summe von Pferd, Rind, Schwein, Schaf und Zie-
ge. Literatur: Aargau 1954.) Die starken Schwankungen z wischen 
einzelnen Dörfern hängen vor allem mit dem unterschiedlich hohen 
Anteil der Heimarbeiter zusammen: Je grösser der Anteil von Heim-
arbeitern, desto mehr Ziegen wurden gehalten. (Vgl. Mattmüller 1983.) 
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mend Kartoffeln angebaut (Mattmüller 1989, 92), die zuvor nur 
in kleinem Umfang in privaten Gärten kultiviert worden wa-
ren. Kartoffeln hatten gegenüber dem Getreide mehrere ent-
scheidende Vorteile, welcher sich die Bevölkerung nach der 
Missernte von 1770 und der darauf folgenden Krise bewusst 
wurde: Auf Kartoffeln wurde kein Zehnter erhoben (Freivogel 
1932, 29); man brauchte die Bauern mit ihren Zügen zum Pflü-
gen nicht in Anspruch zu nehmen (Mattmüller 1983, 54), son-
dern konnte alle Arbeit selbst verrichten. Kartoffeln ergaben 
einen höheren Hektarertrag als Getreide und waren weniger 
empfindlich gegen Nässe. Aber auch der Anbau von Futter-
pflanzen, v. a. Klee, begann sich durchzusetzen (Mattmüller 
1989, 92). Da die Heimarbeiter kein Getreide anbauten, konn-
ten sie ihre Tiere nicht mit Stroh über den Winter bringen. Des-
halb waren sie gezwungen, auf den Einschlägen auch Futter-
pflanzen anzubauen. Dies hatte einen besseren Ernährungs-
stand der Tiere zur Folge, was wiederum zu höheren Milch-
leistungen führte. Manche Einschläge wurden auch in Wiesen 
umgewandelt, auf denen Heu gemacht wurde, was jedoch 
nicht im Sinn der Obrigkeit war, denn die basellandschaftliche 
Einschlagerlaubnis von 1764, die wichtigste Reform des Boden-
rechts im 18. Jh. (Huggel 1979), war ursprünglich dazu gedacht, 
den armen Bevölkerungsteilen den Anbau von lebenswichti-
gen Grundnahrungsmitteln zu ermöglichen. 

Die Folge der verbesserten Ernährung war eine starke Be-
völkerungszunahme in den Dörfern mit hohem Heimar-
beiteranteil, die vor allem auf einer geringeren Sterblichkeit 
beruhte (Mattmüller 1989, 89). Viele Dörfer blieben aber wei-
terhin den alten Mustern verhaftet, besonders die eher reiche-
ren wie z. B. Riehen mit seiner Nähe zum Absatzmarkt Basel 
(vgl. S. 75 ff. und Abb. 85) . In den Viehstatistiken kommt diese 
Entwicklung durch die stark schwankenden Anteile der Rinder 
(Abb. 102) bzw. der Schafe (Abb. 104) klar zum Ausdruck. Die 
typischen Heimarbeiterdörfer lagen vor allem in landwirt-
schaftlich ungünstigeren Gebieten, d. h. in grösserer Höhe wie 
z. B. im Jura (Mattmüller 1983, 50), verkehrsgeografisch entle-
gen, auf schlechteren Böden oder aber in der Nähe eines Textil-
zentrums wie z. B. Zell im Wiesental oder St. Gallen. Ihr Vieh-
besatz lässt im Vergleich zu den Bauerndörfern mit traditionel-
ler Wirtschaftsweise einen höheren Ziegenanteil erkennen 
(Abb. 107). Besonders deutlich ist dieser Unterschied in 
Lupsingen mit einem Ziegenanteil von 35%, einem der 
Heimarbeiterdörfer, in denen mehr als 50% der Bevölkerung 
zumindest teilweise ihren Lebensunterhalt durch Heimarbeit 
bestritten (Mattmüller 1983, 43). In diesen Dörfern war die An-
zahl der Ziegen pro 100 ha Flurland mit durchschnittlich 34,7 
Tieren etwa dreieinhalbmal so hoch wie in den klassischen 
Bauerndörfern mit durchschnittlich nur 9,8 Tieren pro 100 ha 
Flurland (Mattmüller 1983, 46). Durch die Heimarbeiter kam es 
erstmals seit dem Dreissigjährigen Krieg zu wesentlichen In-
novationen in der Landwirtschaft, ohne dass allerdings die al-
ten Anbaustrukturen mit der Ausrichtung auf Getreideselbst-
versorgung sich wesentlich verändert hätten (Mattmüller 1989, 
91). Von einer «Industrialisierung» der Landwirtschaft - chara-
kterisiert durch Neuerungen wie Stallhaltung, Umstellung auf 
Milchwirtschaft, intensive Obst- und Gemüsekulturen, Anbau 
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von Futte rmitteln und Handelsgewächsen für den Verkauf endgültigen Ablösung des Zehntsystems - mit Geld bezahlt 
(z.B. Raps) sowie Kartoffe ln und Hackfrü chten (Rüben) - kann werd en. Deshalb war es vo n staa tli che r Seite ni cht mehr no t-
deshalb zu dieser Zeit noch ni cht gesprochen werd en . wendig auf die Einhaltung des Ze lgzwanges zu achten, was 

Milchwirtschaft seit der Mitte des 19. Jh. (1825-1900) 

1111 Verlauf des 19. Jh. kam es aus ve rschi edenen Gründ en 
zu einer Intensivie rung de r Viehhaltung, vor allem der Mil ch-
viehhaltung. Bei einem Blick auf die Viehsta tistiken lässt sich 
diese Entwicklung sehr deutlich erkennen am starken Rü ck-
gang der Schafante ile von über 40% bis auf unter 5% um 1900 
(Abb. 104) und der gleichzeitige n kontinuie rlichen Zunahme 
de r Rinderante ile bis auf über 55% (Abb. 102). Beim Rind er-
bestand nimmt der Ante il der Ochsen zugunsten de r Mil chkü -
he ab (Abb. 109) . Die Gründe für diese Entwicklung sollen hie r 
kurz angesprochen werden: Zum e inen gingen den Bauern 
durch die zun ehmende Zahl von Hei111arbeitern , di e in man-
chen Dörfern bis zu einem Vie rtel de r Bevölkerung ausmach-
ten, billige Arbeitskräfte verloren. Dies zwang dazu, von de r a r-
beitsintensiven Getreidewirtschaft mehr auf die weniger 
personalaufwendige Viehzucht umzustellen . Zum and eren e r-
schloss die Eisenbahn das Land; dadurch wurden e ine rse its 
neue, entferntere Absa tzmärkte für Milch, Käse, Gemüse und 
Obst zugänglich, andererseits gelangten Billigimporte von Ge-
treide und Wein ins Land, die di e Preise der einheimischen 
Produkte ruinierten und den Getreideanbau nicht mehr loh -
nend machten (Aargau 1954, 375; Konoid und Hackei 1990, 178). 

In den Dörfern mit hohem Heimarbeite ranteil hatte s ich de r 
Anteil der Ackerflächen gegenüber dem Anteil de r Grün-
landflächen aufgrund de r innova tiven Wirtschaftsweise de r 
Heimarbeiter schon ve rringert. Das Verh ältnis von Acker zu 
Wiese betrug schon bei de r Zählung 1774 in einem Bauernd orf 
1,5: 1, in einem von Heimarbeite rn geprägten Dorf abe r 1 : 1,1 

(Mattmüller 1983, 45) . Dies begünstigte die Umstellung auf in -
tensivere Grossviehhaltung. Zunehmend mussten die Abga-
ben wie der Zehnte nicht mehr in Naturalien, sprich v. a. Ge-
treide und Wein, gele iste t werd en , sondern konnten - bis zu r 
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dazu führte, dass di e Dreifelde rwirtschaft sich a uflöste und je-
der Bauer fre ier wirtschaften konnte. Viele ehe111a li ge Ackerfl ä-
chen wurden in de r Folge in Wi esen um gewandelt. Auf di esen 
weide ten v. a. Küh e. Die Scha th a ltung ging sta rk zurück, da für 
Woll e ke ine lohnenden Pre ise 111 ehr bezahlt wurden (Weber 
1932, 549), a ll e guten Wi ese ntlächen für Rinder benö tigt wur-
den und die kargen Böden, di e besonders im Jura als Schafwei-
den gedient ha tten, wegen des hohen Aufwa nd es oft aufgege-
ben wurden. Fortschrit tliche Bauern gründe ten Land-
wirtscha ftsvere ine und pro pagierten bei den gehaltenen Tie-
ren e ine Zucht durch Auslese, v. a. bei Schafen und Rind ern 
(Abb. 108), ausserd em den verm ehrten Anbau von Futtermit-
teln , di e Sta llhaltung von Rindern und di e künstliche Düngung 
des Bodens mit Mergel, Gips und anderem Mate ri al. Durch 
Sta llha ltung und Fütterung mit Kl ee und Heu gibt eine Kuh bi s 
zu dreimal mehr Milch a ls bei Wald - und Stoppelwe ide (Frei-
vogel 1932, 29). Im Kanton Aarga u wurden schon ab 1819, vo r 
all em aber ab 1844 Prämien an Viehzüchte r für gute Zucht-
le istun gen gezahlt (Aa rga u 1954, 375). Der Land wirtschaftliche 
Verein in de r Basle r Landscha ft , gegründ e t 1817, bevo rzugte di e 
gescheckten Rassen gegenüber den ein fa rbi g b raunen , rühmte 
den grossen Mil che rtrag de r Oberl änd er Küh e und ga b genaue 
Ri chtlinien he raus, welche Kuhrasse be i welcher Verwendung 
zu bevorzugen sei, so di e Fre iburger Küh e bei Sta llfütte run g, 
die Brienzer Kühe für den Weidegang und die Bern er Rasse 
zum Einspannen (Weber 1932, 376). 

Diese Entwicklungen führten zu e ine r verstä rkten Vieh-
haltung und e inem erhöhten Ausstoss vo n Milch und Käse so-
wie des Nebenproduktes Dünger. Durch die intensive Käse-
produktion und den verstä rkten Kartoffelanbau fi elen vie le 
Abfallprodukte an, di e di e Schweinehaltung begünstigten 
(Brugge r 1956, 78). Es wurde zwar we niger Getre ide angebaut, 
dies abe r auf e rtragre icheren Böden, die ausserd em besser ge-
d üngt wurd en. wodurch der Ertrag pro Hektar s ti eg. Die Mög-

Abb. 108 Auf der Schweizerischen Lanrl-
wirtschaftsn.usstellu.ng in Luzern 1881 prä-
miertes Tlwrgauer Braunvieh. Der Körper-
lm u. des Tieres ist infolge gez ielter Zuch t und 
11erbesserter Ernährung deutlich kräftiger 
rrls bei dem Tier auf Abb. 106. (Nach C. H. 
/3ae1; Postkarte, H. u. P. Herzog und Chri-
sloph Merian Verlag, Basel 1994.) 
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Abb. 109 Anteil der Ochsen und Stiere am gesamten Rinderbestand in der heutigen Nordwestschweiz und angrenzenden Gebieten aufgrund 
von Viehstatistiken einzelner Ortschaften (bzw. des gesamten Kanton Aargau) aus der Zeit von 1709-1962, n%. (Literatur vgl. Anm. 110.) 
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lichkeit des Absatzes von Obst und Gemüse in den städtischen 
Zentren mit e inem zunehmenden Anteil von Arbe itern , die 
nicht selbst landwirtschaftliche Güter produzierten, führte zu 
einer Zunahme des Obst- und Gemüseanbaus (Aargau 1954, 

376). Nach der Landwirtschaftskrise von 1880 verstärkte n sich 
diese Entwicklungen noch. Erst jetzt entstand, was heute das 
Bild der Schweiz prägt: die Konzentration auf Milchvieh (Aar-
gau 1954, 376) . 

Krisenmanagement in der ersten Hälfte des 20. Jh. (1900- 1945) 

Die Zeit zwischen ca. 1900 und dem Ende des Zweiten 
Weltkrieges ist geprägt von Krisen: Erster Weltkrieg, Weltwirt-
schaftskrise, Zweiter Weltkrieg. Auf dem Landwirtschafts-
sektor bewährte sich die Ziege a ls Krisentier, a ls «Milchkuh des 
Kleinen Mannes». Der Trend zur Kartoffel als Grundnahrungs-
mittel, v. a . in Ballungsräumen, bestand we iter; auch die Tier-
zucht entwickelte sich weiter und die Düngemethoden wurden 
verbessert. Dazu kam der zunehmende Mechanisierungsgrad 
der Landwirtschaft mit dampf- oder spritbe triebenen Dresch-
maschinen, Rübenzerstücklern, ersten Traktoren usw. Die Mo-
torisierung war aber noch ni cht sehr weit fortgeschritten, wie 
die bis in die dreissiger Jahre hohen Pferdeanteile sowie die 
vielen Zugochsen zeigen (Abb. 109) . Der durchschnittliche 
Ochsenanteil unter den Rindern betrug um 1850 in der Nord-
westschweiz bis zu 14%, um 1900 noch 5% und um 1950 nur 
noch 1% (Brugger 1956, 73). 

Konsolidierung nach dem Zweiten Weltkrieg (1945-1960) 

sehen Herstelle r und Verbraucher zu überbrü cken ist ni cht 
länger e in Problem. Tiere und Fu tte r werden importi ert, die 
Endprodukte wie Milch, Käse, Fleisch und d ie Nebenprodu kte 
Dung bzw. Gü ll e exportie rt . Über d ie Fortsetzung di eser En t-
wickl ung bis hin zum Embryo nentransfer vo n Hochleistungs-
kühen kann regelmässig in den Zeit ungen gelesen werden, 
weshalb ni cht näher darauf e ingegangen werden soll. In der 
Viehstatistik spiegelt sich d iese Entwicklung durch die sehr 
starke Zunahme der Schweinean te il e auf ca. 50% deutlich wi-
der (Abb. 103). Die Rinderanteile streuen sehr weit, was die un -
terschied li che Spezialisie rung in einzelnen Dörfern anzeigt. 

3.3 Geflügel, Fisch und Wildtiere 

Über die Bedeutung dieser Arten gibt es keine statisti-
schen Zahlenangaben. Für das 18. Jh. lassen sich aber anhand 
der Kochbuchliteratur e inige Hinwe ise finden , die zumindest 
einen Eindruck von der Häufigkeit des Verzehrs erm ögli chen. 
Geflügel konnte im Grunde genom men jeder Tauner hinter 
dem Haus halten und nach Bedarf schlachten oder verka ufen; 
ob er das auch tat, ist unbekann t. Anders standen die Dinge bei 
Fisch und Wild; nur wer über Jagdrechte oder über Fisch-
nutzungsrechte verfügte, ha tte Zuga ng zu di eser Nahrungs-
quell e, und das war in der Regel die Oberschicht (Freivogel 
1932, 11). Auf den Märkten grösserer Orte und Städte wurden 
Fisch und Wild sicher gehandelt, wie wir vo n verschiedenen 
Preisli sten wisse n; aber da im 18. Jh . Transport und Lagerung 
von Fleisch nur begrenzt möglich wa ren, beschränkte sich das 
An gebot auf Saisonware. Nicht umsonst fi nden sich in den 

Es dauerte je nach Region bis 1960, ehe die Landwirt- Kochbüchern immer wieder Hinweise darauf, wie man Rind -
schaft wieder so weit konsolidiert war, dass an die Erfolge bei fl eisch in einen fa lschen Hirschpfeffer verwa ndeln oder 
der Tierzucht vor dem Zweiten Weltkrieg angeknüpft werden Hirschfleisch besonders lange aufbewahren kann, um auch 
konnte. Ein Blick auf die Entwicklung der Tierartenanteile ausserhalb der Saison über diese Köstlichkeit verfügen zu kön -
zeigt, dass im Zeitraum zwischen ca. 1900 und 1960 bei all en nen: «Einige sieden das Wildpreth, welches sie lange aufbehal-
Arten ein Plateau erreicht wurde, d. h . die An teile der einzelnen ten wollen, in Weiss-Bier-Essig, lassen es kalt werden, und set-
Tierarten am gesamten Viehbestand veränderten s ich nicht zen es in den Kelle,; also bleibet es neun bis 10 Wochen, die gros-
mehr. Ausgenommen sind die Ziegenanteile, di e besonders im sen Beine aber muss man davon abschneiden. Sie legen auch 
Zeitraum 1945-1960 sehr unterschiedlich hoch sind. wohl das frische Wildpreth in einen Hafen, pfeffern es wohl, 

Rationalisierung und Mastviehhaltung seit 1960 

Erst ab ca. 1960 lassen sich in der Landwirtschaft Entwick-
lungen beobachten, die als «Industrialisierung» im engeren 
Sinn bezeichnet werden können: Die zunehmende Motorisie-
rung macht Pferde und Zugochsen überflüssig. Es findet eine 
Spezialisierung statt auf e inzelne lohnende Tierarten, in unse-
rem Raum v. a. Milchvieh und Mastschweine. Der Anteil der 
Bauern an der Dorfbevölkerung nimmt ab, der Anteil der Tiere 
pro Bauer nimmt sehr stark zu. Diese Tiere werden im Sta ll ge-
halten , was Futter spart, das Melken erleichtert und weniger 
Fläche benötigt. Das Futter muss nicht mehr selbst angebaut 
werden, sondern wird gekauft, Betonböden im Stall verringern 
das Problem der Streubeschaffung. Milchzentralen und Ge-
nossenschaften rationalisieren die Aufbereitung und den Ver-
trieb der landwirtschaftlichen Produkte. Entfe rnungen zwi-
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schütten. guten Wein-Essig dariibe,; beschweren es ziemlich 
starck mit Steinen., saltzen es aber nicht, und setzen es in den 
Kelle,: Es soll auf diese Art den gantzen Sommer durch in der 
grössesten Hitze gut und dauerhafft bleiben» (Universal-Koch-
buch 1732, 61). 

Wie gross sind nun tatsächli ch di e Anteil e von Fisch, 
Hausgeflügel, Wildgeflü gel und den übrigen Wildtieren bezo-
gen auf alle Rezepte in den vier ausgewerteten Kochbüchern? 
Bemerkenswert ist die gute Übereinstimmung der Anteile, 
besonders beim Hausgeflügel (Abb. 110). Zwischen 12% und 17% 

aller Rezepte sind Geflügelgeri chte. Beim Fisch sind die Anteil e 
etwas höher. Der Wi ldtieranteil liegt zwischen 9% und 15% . In 
allen Fällen ausser im Universal-Kochbuch ist der Hase das am 
häufigsten genannte Wildtier, in letzterem ist es das Wild-
schwein . 

Vergleicht man di ese Ergebnisse mit den aufgrund des 
archäozoologischen Mate ria ls vo m Basle r Münsterhügel und 
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Abb. 110 Anteil der Fische, des Hausgeflügels und der Wildtiere an sämtlichen Rezepten von vier Kochbüchern aus Basel, Müll hausen (F), 
Bern und Halle (D). Pro Rezept wurde jeweils nur der Hauptbestandteil einmal gezählt (100% = sämtliche Rezepte eines Kochbuches). Die 
Wildtiere sind unterschieden nach Wildsäugern (Hase, Wildschwein, Hirsch etc.) und Wildgeflügel (Wachteln, Singvögel, Rebhuhn, 
Auerhuhn etc.). (Vgl. Tab. 68.) 

aus der Alten Landvogtei Riehen ermittelten Zahlen, dann fällt 
die sehr gute Übereinstimmung der Zahlen für das Haus-
geflügel ins Auge (Abb. 110) . Bei den Fischen ist aus methodi-
schen Gründen (die Fischknochen können auf den Grabungen 
nur durch Schlämmen zuverlässig geborgen werden, was bei 
den hier bearbeiteten Fundstellen nicht möglich war) kein Ver-
gleich möglich. Der Wildtieranteil im Fundmaterial ist aller-
dings immer deutlich geringer als in der Kochbuchliteratur. 
Dies könnte ebenfalls ein methodisches Problem sein: In den 
Kochbüchern war man bemüht, möglichst vo n jeder Tierart, 
die überhaupt verzehrt wurde, mindestens ein Rezept abzu-
drucken. Dies wird an den vielen Tierarten, die in den Rezep-
ten nur einmal oder zweimal vorkommen, deutlich. Da die An-
zahl der Rezepte nicht allzu hoch ist - sie schwankt zwischen 
ca. 90 bis über 500 - ergibt sich bei Prozentberechnungen z. B. 
für Fisch schon ein gewichtiger Anteil, wenn nur zehn Arten je 
einmal erwähnt werden. Die aufgrund der Rezepte in den 
Kochbüchern berechneten Anteile für Fisch und Wildtiere 
dürften also höher liegen, als es der Bedeutung dieser Tier-
gruppen bei der Ernährung der bessergestellten Bevölke-
rungsteile tatsächlich entspricht. Diese Einschränkung gilt für 
die vertretenen Haustiere nicht, da in den Rezepten immer nur 
die gleichen vier oder fünf Arten vorkommen. Deshalb stimmt 
wahrscheinlich der Anteil des Hausgeflügels bei den Rezepten 
aus der Kochbuchliteratur so gut mit dem archäozoologisch 
ermittelten Anteil überein, während das für Wild und Fisch 
nicht gilt und aus oben erwähnten Gründen auch nicht erwar-
tet werden darf. 

Zusammenfassung Teil 6 

In diesem Teil der Arbeit wurde der Versuch unternom-
men, die Entwicklung des Viehbestandes aufgrund statisti-
scher Daten, v. a. von Viehzählungen im Zeitraum von ca. 1650 

bis ca. 1975 im Raum Basel, Südbaden und Aargau, zu verfo l-
gen. Diese Entwicklung weist mehrere markante Wendepunkte 
auf und lässt sich etwa in sechs Phasen einteilen. In einer er-
sten Phase, die von etwa 1650 bis 1750 dauert, ist in allen Dör-
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fern des untersuchten Raumes die Landwirtschaft stark auf 
den Anbau von Brotgetreide ausgerichtet. Viehhaltung spielt 
nur eine untergeordnete Rolle und wird eher extensiv betrie-
ben. Dies zeigen die hohen Schafanteile und niedrigen Rinder-
anteile. Ein Haupthinderungsgrund für eine intensivere Vieh-
haltung ist der Mangel an Grünland und damit an geeignetem 
Futter, v. a. im Winter. Die zweite Phase (1750-1825) ist geprägt 
durch schleichende Veränderungen im landwirtschaftlichen 
System, ausgelöst durch die innovationsfreudigen Heimarbei-
ter, die, unterstützt durch die «Einschlagserlaubnis» der Obrig-
keit, erstmals die Möglichkeit haben, über die Nutzung des ei-
genen Landes individuell zu entscheiden und damit den Zeig-
zwang zu überwinden. Als Nebenerwerb verfügen die Heimar-
beiter über kleine landwirtschaftliche Betriebe, die sich v. a. 
auf Kartoffelanbau und Ziegenhaltung mit Futtermittelanbau 
stützen. Dadurch kommt es zu einer Zunahme von Grünland 
und einer Abnahme des Getreideanbaus. Traditionell ausge-
richtete Dörfer existieren aber weiterhin in der gleichen Regi-
on, wie z.B. das in Teil 3 ausführlicher vorgestellte DorfRiehen 
mit seiner Nähe zum grossen städtischen Absatzmarkt von Ba-
sel. Nach 1825 bis ca. 1900 übernehmen die Bauern von den 
Alpbetrieben den Trend zur intensiven Viehhaltung und begin-
nen in grossem Rahmen mit der Milchviehhaltung. Begünstigt 
bzw. forciert wird der Umschwung durch die Einfuhr von aus-
ländischem Billiggetreide via Eisenbahn, die Auflösung des 
Zelgzwanges, die verbesserte Zucht der Tiere und die neuen, 
städtischen Absatzmärkte für Milch, Butter und Käse. Gleich-
zeitig nehmen Obst- und Gemüsebau ebenfalls zu; Absatzge-
biete sind auch hier die städtischen Märkte. Zwischen 1900 

und 1945 ändert sich grundsätzlich nicht viel in der Landwirt-
schaft, da zahlreiche Krisen (Erster Weltkrieg, Weltwirtschafts-
krise, Zweiter Weltkrieg) bewältigt werden müssen. Erst ca. 
1960 wird in der Viehwirtschaft wieder der Vorkriegsstand er-
reicht. Ab diesem Zeitpunkt kann im Bereich der Landwirt-
schaft erstmals vo n einer eigentlichen Industrialisierung ge-
sprochen werden, d. h. Rationalisierung (wen iger Bauern mit 
mehr Vieh und grösseren Flächen), Motorisierung bzw. Me-
chanisierung, intensive Stallhaltung, Spezialisierung einer-
seits auf Fleisch, Fett oder Milch bei den einzelnen Tierarten, 
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andererseits auf einzelne Zweige der Landwirtschaft wie 
Milchwirtschaft, Mastviehhaltung oder Obst- und Gemüse-
bau. 

Über die Bedeutung von Geflügel, Fisch und Wildti eren 
geben die statistischen Daten keine Auskun ft . Hier muss auf 
eine andere Quellengattung, di e Kochbücher, zurückgegriffen 
werden. Bei der Analyse von Kochbüchern können trotz me-
thodischer Probleme realistische, mit den archäozoologischen 
Ergebnissen übereinstimmende Zahlen für den Verzehr von 
Hausgeflügel ermittelt werden. Für Fisch und Wild gilt di es 
nicht. 

In diesem Teil der Arbeit konnte durch die Auswertung 
von Viehstatistiken vo r dem Hintergrund der politischen und 
wirtschaftlichen Ereignisse, die für die Landwirtschaft im 
Grossraum Basel prägend waren, ein wirtschaftsh istorischer 
Rahmen geschaffen werden, in welchen di e Ergebn isse derle i-
te 2 bis 5 eingepasst werden können. Nur die Kenntnis der Rah-
menbedingungen ermöglicht es zu erkennen, dass z. B. im 
Dorf Riehen noch am Ende des 18. Jh. traditionell gewirtschaf-
tet wurde, während gleichzeitig in anderen Dörfern schon eine 
Modernisierung der Landwirtschaft eingesetzt hatte. Ereignis-
se wie der Brand eines Bauernhauses im Aargau konnten zu 
einer Verarmung der Bewohner führen, sodass sie woh l ge-
zwungen waren, ihre landwirtschaft li chen Produkte teilweise 
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zu verkaufen. Dieser Verkauf ausser Haus läss t sich anhand der 
Zusammensetzung der Tierknochenfragmente wahrschein-
li ch machen, bei denen di e qualitätvo ll sten Teile fehlen. 

Damit die Ergebnisse von archäozoo logischen, bauge-
schichtlichen und archäo logischen Untersuchunge n mit der 
historischen EntwickJung eines Raumes und einer Epoche 
sinnvo ll in Verbindung gebracht werden können, ist es ent-
scheidend , dass alle beteiligten Fachri chtungen und Diszipli-
nen zusammenarbeiten. Archäologische, archäozoologische 
und vor allem auch an neuzeitlichem Material bisher noch 
kaum durchgeführte archäobotanische Untersuchungen sind 
ebenso Teil der Geschichtswissenschaft wie die Erforschung 
histo ri scher Schrift- und Bildquellen. Sie können nicht nur 
wertvo lle Ergänzungen zur bekannten hi storischen Entwick-
lung bieten, sondern eröffnen durch ihre unterschied lichen 
methodischen Ansätze ganz neue Quellengattungen, die di e 
Möglichkeit bieten, Geschichte auch als Alltagsgeschichte, als 
Ernährungsgeschichte, als Geschichte einzelner Gebäude, Ge-
genstände und Gewohnheiten fa rbiger und lebendiger zu ge-
stalten. Nur wenn alle Quellengattungen berücksichtigt wer-
den, kann uns eine mögli chst umfasse nde und dabei doch 
möglichst detailgetreue Rekonstruktion vergange ner Lebens-
welten gelingen. 
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4 

Farbtafel 

3 

Basel, Rittergasse/Bäumleingasse (Grabungen 1990/18, 1991/19 und 1992/16): 
1 Färbung der Knochen in den keltischen und römischen Horizonten. Beispiele fü r die Farbeinteilung in die Kategorien «weiss» (im Bild 

links), «rot- braun» (Mitte) und «dunkel»(rechts). 
2 Unterschiedliche Färbung der Tierknochen. Prämaxillare eines Rindes, das aus drei verschiedenen Knochen zusammengesetzt werden 

konnte (keltischer Horizont K 5, FK 21396). 
3 Pathologie. Rinderbecken mit Coxarthrose (keltischer Horizont K 5, FK 21334). 

Riehen (BSJ , Alte Landvogtei: 
4 Bratspuren an beiden Enden der Hinterextremität eines Schweines. Man erkennt deutlich, wie weit der Knochen mit Fleisch bedeckt war 

und deshalb nicht angesengt werden konnte (neuzeitlicher Horizont V. FK 19171). 
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Das Manuskript wurde im März 1995 beende t; danach wur-
den nur noch die wichtigs ten Neue rscheinunge n e ingearbei-
tet. 
Die Zahl bezeichnet die Laufnummer mit Grabungsjahr, un -
te r welcher ein e Grabung be i de r Archäologischen Bodenfor-
schung des Kantons Basel-Stadt geführt wird . 
Es handelt sich um die Grabungen Bäumle ingasse 3-5, 1990/ 
18, Rittergasse 4, 1991/J9 und Ritte rgasse 4, 1992/16. Litera tur 
zu den e inzelnen Grabungsetappen: JbSG UF 74, 1991, 249; 
JbSG UF 75, 1992, 197 f.; JbSG UF 76, 1993, 192; Moo r, Ren tzel, 
Richner in : Jud 1994; E. Deschler-Erb und K. Richner, «Murus 
Gallicus - Vorbericht zu den Grabungen 1990 bis 1992», JbAB 
1991, 29-33. Definitive Vorlage des Befundes: Richne r i.V. 
Furger-Gunti 1979; Furger-Gunti 1980, 131-184; Hecht 1989. Ei-
nen guten Überblick übe r die Forschungsgeschich te bieten 
Ludwig Berger, Guido Helmig, «Die Erforschung der augus-
te ischen Militä rstation au f dem Bas le r Münste rh ügel», in: 
B. Trie r (Hrsg.) , Die römische Okku pa tion nö rdlich der Alpen 
zur Zeit des Augustu s. Kolloqu ium Bergkamen 1989, Münster 

1991. 
Die Ausdrücke «(spät)kelt isch» und «römisch» sind hier - für 
die Grabungen am Murus Gallicus im Beso nderen und für die 
heutige Nordwestschweiz und angrenzende Gebie te im All-
gemeinen - primär a ls ch ro nologische Hil fsbegriffe verwen-
de t: Als «römisch« werden Horizo nte bezeichne t, di e seit dem 
zweiten Jahrzehnt v. Chr. entstanden sind, d . h. seit der Zeit, 
in der im Gefolge des Alpenfe ldzuges des Drusus und Tiberius 
m ass ive Präsenz regulä rer römische r Truppen in der Region 
nachgewiesen werden kann (z. B. Dangs tetten); Horizo nte, 
die früher entstanden sind, werden a ls «(spät)kelt isch» e tike t-
tiert. - Eine ethnische Identifizierung der Veru rsacher der je -
weiligen archäologischen Spuren auf dem Basler Münster-
hügel ist damit nicht zwingend verbunden . Die Frage nach 
dem Nache inande r ode r Nebeneinande r vo n einhe imischen 
Zivilisten bzw. unabhängigen oder aufständ ischen Kr iegern, 
keltischen Hilfstruppen de r Römer und römischen Beamten 
oder Offiz ieren , regulären römischen Einheiten und römi-
schen Zivilisten kann sin nvolle rweise nur im Zusammen-
hang mit allen übrigen Grabungen auf dem Mü nsterhügel 

angegangen werden . Man che dieser Grabungen ha rren abe r 
noch der Aufarbeitungen, andere, ältere Grabungen, aus de-
nen schon Ergebnisse publiziert s ind, müssen noch einmal 
kritisch überprüft werden. 
De r Loeffelplan von 1857/1859 hä lt e inen Teil der Gartenanla-
gen aus d iesem Zeitraum bildlich fes t (Richne r i. V., Abb. 125). 
Die nicht sehr zahlreich en Funde aus Eingriffen (meist 
Pfostenlöche rn) wurden be i den jeweiligen Horizonten, von 
denen aus die einzelnen Eingriffe erfolgten, mitgezählt. 
Knochen, die nicht als anthropogene Auslese in die Horizon-
te ge langten, wurden bei de r sta tistischen Auswertung nich t 
berücksichtigt, sind abe r im Tabe llenanhang dokumentie rt . 
Dazu gehören das Skelett eines Maulwurfs (Talpa europaea) 
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sowie Reste e ines Gewö lles mit Knochen von Amph ibien und 
Kle in nagern aus dem Horizont K 1. Zur Beschre ibung der Ho-
rizo nte vgl. den Fa ltp lan am Ende des Buches (en tspricht 
Richne r i. V. , Tafel 1, m it Ergänzungen für d ie Horizonte aus 
der Alten La nd vogte i von Rieben und dem «Hebam men-
haus» in Ka isten). 
Alle fol gend en Datierungen erfo lgten anhand de r Kerami k 
und Klein funde (Matteo tti in : Richne r i.V. ). 

1 O Einige Fund kom plexe um fasse n zwei oder mehr der spät-
keltischen Horizonte K 1 bis K 7; d iese ko nn te n ni ch t für d ie 
Auswertun g e in zelne r Horizon te, wo hl aber fü r das Total aller 
keltischen Knochen m itbe rücksichtigt werden, s. Tab. 1. 

11 Das Enddatum für den jüngsten neuzeitlichen Horizont 5 
wird durch den Bau des heu te noch stehenden Schul hauses 
im Neorena issancestil im Jahre 1885 gegeben. 

12 Rigert 1995; Rigert und Wälch li 1996; Ebersbach 1996; W. Fa-
soli n, D. Wä lchli und E. Riger t, unpublizierte archäologische 
und baugeschi chtliche Dokumentation, Abteilung Hausfor-
sch ungsgruppe der Freiwill igen Bodenforscher der Frick-
talisch-Badischen Vereinigung für Heimatschutz und Heimat-
kunde. Ich danke E. Rigert für das Überlassen der Tierknoch-
en und manche anregende Diskussion während der Auswer-
tung. 

13 Die Frage nach der Art des Überganges zwischen beiden 
Siedlungen - zeitliche Überlappung, nahtloser Übergang 
oder Hia tus - kann beim heurigen Forschu ngssta nd nicht be-
an two rte t werden. 

14 Die neueste archäologische Literatu r zu Basel-Gasfab rik: Jud 
1994; Peter Ju d, Norbert Sp ich tig, «Vorbericht über die Gra-
bungen 1990 in der spätkeltischen Siedlung Basel-Gas-
fab ri k» , JbAB 1990, 20-26; dieselben, «Vorberich t über die 
Grabungen 1991 in der spätkeltischen Siedlung Basel-Gas-
fa bri k», JbAB 1991, 24- 28; d ieselben, «Vo rbericht über d ie Gra-
bungen 1992 in der spätke ltischen Siedlung Basel-Gasfabri k», 
JbAB 1992, 19- 35; Peter Jud, «Vorbericht über d ie Grabungen 
1993 in der spä tke ltischen Sied lung Basel-Gasfabrik», JbAB 
1993, 19- 24. - Zu Augusta Rau rica: R. Lau r-Belart, Führer 
durch Augusta Raurica, bearbeitet von L. Berger, 5. Aufl. , Ba-
sel 1988; vgl. auch Jahresberich te aus Augst und Kaiseraugst. 

15 Archäozoologische und a rchäobo tanische Arbeiten zu Basel-
Gasfabri k und Augusta Raur ica: Breue r 1992, Lehman n und 
Breue r i. V. (a), Lehmann und Breuer i. V. (b), Desch ler-Erb et 

al. 1991, S. Deschler-Erb 1991a, S. Deschler-Erb 1991b, Furger 
und Deschler-Erb 1992, Grädel 1989, M. lsel i, «Makroreste aus 
de r spätkeltischen Sied lung Basel-Gasfabrik» (Arbeits titel), 
Dissertation Botanisches Insti tut der Univers ität Basel, in 
Vorbereitung, S. Jacomet, «Verkohl te Pflanzenreste aus einem 
römischen Grabmonument vor dem Ostto r in Augst (Augusta 
Rauricorum)», JbAK 6, 1986, 7-53; Schible r et al. 1977, Sch ibler 
1986, Schibl er und Furger 1988, Schibler und Schm id 1989 , 
Schible r 1989, Schmid 1973, Schmid und Zeller 1979, B. Stopp 
und J. Schibler, «Archäozoologische Auswertung spä tlatene-
zeitliche r Knochenkom plexe: gegenwärti ger Forschungs-
stand und Perspektiven», in: Jud 1994, 82-91; Stopp i. V. 

16 Vgl. z. B. Pudek 1980, 107 ff.; V. Quade, «D ie Tierknochen aus 
der Kloa ke der Lübecker Fronerei (15 . bis 17. Jahrhundert)»; 
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Lübecker Schriften zur Archäologie und Kulturgeschichte 8, 
1984, 105 ff.; A. Rheingans und H. Reichstein, «Untersuchun-
gen an Tierknochen aus mittelalterlichen bis neuzeitlichen 
Siedlungsablagerungen in Lübeck»; Lübecker Schriften zur 
Archäologie und Kulturgeschichte 21, 1991, 143-18!; H. Reichst-
ein, «Tierknochenfunde aus Kloaken und Brunnenverfül -
lu ngen mittelalterlicher bis frühneuzeitlicher Städte Nord-
deutschlands», in: J. Schibler, J. Sedlmeier und H.-J. Spycher, 
Festschrift für H.-R. Stampfli, 183-196, Basel 1990. 

17 Neues Nummern- & Adressbuch der Stadt Basel, Im Auftrag 
einer hohen Regierung herausgegeben, Basel 1862, 117 s. v. 
Rittergasse Nr. 4. G. Helmig, «.,Hinter dem Münster im 
gesslin" - Angelpunkt der Basler Frühgeschichte», Basler 
Stadtbuch 1982, Basel 1983, 202. 

18 Vgl. für die spätkeltische Zeit Stopp i. V.; für die römische Zeit 
u. a. Fischer und Ebnöther 1995; Deschler-Erb und Schröder-
Fartash i. V. 

19 Einige Stücke konnten im aturhistorischen Museum Basel 
bestimmt werden, hierfür sei Dr. Engässer herzlich gedankt. 
Ebenso sei Ph. More!, Neuenburg, herzlich gedankt für seine 
Hilfe bei der Bestimmung einiger schwieriger Stücke und die 
Erlaubnis, seine Vergleichssammlung benutzen zu dürfen. 

20 Ausnahmen bilden die nicht trennbaren Knochen von Schaf/ 
Ziege (Ovis!Capra) sowie Reste von Fischen, Amphibien und 
Kle insäugern, die z. T. nur bis auf die Gattung oder die Fami-
lie bestimmt werden konnten. Da es sich aber um sichere 
Haus- bzw. Wildtierfragmente handelt, wurden sie bei der 
Auswertung zu den «bestimmbaren» gezähl t. 

21 Habermehl 1975. Der Zahnbestand der Kiefer wurde codiert 
nach dem System der AZA in Schleswig, vgl. z. B. Prummel 

1993, 39. 

22 U. Lemppenau, Geschlechts- und Gattungsunterschiede an 
Becken mitteleuropäischer Wiederkäuer, München 1964; 

Boessneck et al. 1964; W. Prummel und H.-J. Frisch, «A Guide 
for the Distinction of Species, Sex and Body Size in Banes of 
Sheep and Goat», Journal of Archaeological Science 13, 1986, 

567- 577-

23 lnv.- Nr. 1582. Die Widerristhöhe wurde berechne t nach 
Boessneck und v. d. Driesch 1974. 

24 Inv.-Nr. 2426. Die Kuh war 18 Jahre alt und hatte ein Lebend-
gewicht von 340 kg. 

25 H.-P. Uerpmann, «The „Knocod" system fo r processing data 
on an imal bones from archaeological sites», in: R. H. 
Meadow, M. A. Zeder, Approaches to faunal analysis in the 
Middle East, Peabody Museum Bulletin 2, 1978, 149-167. 

26 Das Durchschnittsgewicht aller Knochen schwankt in der Re-
gel auf neueren Grabungen, auf denen nicht geschlämmt 
wurde, zwischen 10 g und 25 g. Vgl. z. B. Augst-Frauenther-
men: 10,7 g (S. Deschler-Erb 1991a, 143), Augst-Amphitheater: 
4,2 g bis 35,1 g, Mittel aus 16 Befunden: 17,1 g (Grädel 1989). 

Kaiseraugst Unterstadt: 19,7 g (Deschler-Erb et al. 1991, 122). 

Kastanas (Griechenland): 14,1 g (Becker 1986, 26) . Für die un-
bestimmbaren Knochen gibt Becker in den spätbronze-
zeitlichen bis römischen Schichten ein Durchschnittsge-
wicht von 5,4 g bis 6,3 g an (Becker 1986, 243). 
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27 Rind: Hinterwälder-Kuh aus der Vergleichssammlung der 
Archäozoologischen Abteilung (Inv.-Nr. 2426) , Lebendge-
wicht 340 kg, Schulterhöhe 113 cm, Alter 18 Jahre; Angler-Kuh, 
ausgewachsen, Lebenddaten unbekannt. Schwein: ausge-
wachsenes männliches Wildschwein. Schaf/Ziege: Heid-
schnucke, weiblich, ausgewachsen. Die Zahlen der drei letzt-
genarmten Individuen wurden uns freundlicherwe ise von 
H. Hüster-Plogmann zur Verfügung gestellt . 

28 Dies wurde z. B. für die Tierartenverteilung in Kastanas 
(Griechenland) belegt (Becker 1986, 249 f.). Vgl. auch Stopp i. 
V., Ebersbach 1993, Schröder 1993, Schibler, Hüster-Plog-
mann et al. 1997. 

29 Die Hinzunahme von Pelvis und Scapula zum Stylopodium 
stellt eine Erweiterung der anatomischen Definition dar, 
nach der nur Humerus und Femur das Stylopodium bilden. 
Wegen der geringen Zahlen pro Tierart und Skelettteil war es 
nötig, möglichst stark zusammenzufassen. Eine Hin-
zunahme der ebenfalls fleischreichen Knochen Pelvis und 
Scapula zum Stylopodium erschien deshalb sinnvoll . 

30 Dies wurde u . a. für das Mesolithikum in Schätz 7 (LU) beob-
achtet (H. R. Stampfli, «Naturwissenschaftlicher Beitrag», in: 
R. Wyss, Archäologische Forschungen, Das mittelsteinzeitli -
che Hirschjägerlager von Schätz 7 im Wauwilermoos, Zürich 
1979, 99); für das Neolithikum in Egolzwil 5 (LU) beobachtet 
(H . R. Stampfli, «Die Tierknochen von Egolzwil 5. Osteo-ar-
chäologische Untersuchungen», in: R. Wyss, Das jung-
steinzeitliche Jäger-Bauerndorf von Egolzwil 5 im Wauwiler 
Moos. Archäologische Forschungen aus Zü rich 1976, 125-140); 

für die Bronze- und Eisenzeit in Kastanas (Griechenland) 
(Becker 1986, 254), für die römische Zeit in Augst (BL) 
(Deschler-Erb et al. 1991, 125) und für das Mittelalter in 
Starigard (Deutschland) (Prummel 1993, 50, 59). 

31 H.-P. Uerpmann, «Tierknochenfunde und Wirtschaftsarchä-
ologie. Eine kritische Studie der Methoden der Osteo-Ar-
chäologie», Al 1, 1972, 22. 

32 Für das Rind liegt z. B. eine ausführliche Beschreibung bei 
Uerpmann 1977 vor, für das Schwein bei Krausz 1989, 48 f. 

33 Nach Boessneck und v. d. Driesch 1974, 338. Entsprechend 
den Empfehlungen für nicht geschlechtsbestimmte Frag-
mente wurde ein gemittelter Umrechnungsfaktor von 5,45 

benutzt. 
34 Z. B. bei Boessneck et al. 1964, 223 ff.; Teichert 1973, 48; 

Uerpmann 1977, 263; Wiesmiller 1986; M. Teichert, «Einflüsse 
römischer Haustierhaltung in der Germania libera», in : J. 
Schibler, J. Sedlmeier und H. -P. Spycher (Hrsg.). Festschrift 
für H. R. Stampfli, 28!, Basel 1990; More! 1991, 135; Meniel 1992, 

185; G. Thüry, «Zur Grösse der Alpenrinder im 6. Jahrhundert 
nach Christus. Eine Stelle des Cassiodor (variae 3,50) als 
archäozoologische Quelle», ZfA 27, 1993, 1, 201- 206; Benecke 
1994, 273 f.; Peters 1994, 40 ff. 

35 ach südländischer Tradition wurden Rinder v. a . zur 
Fleischproduktion und wegen der Arbeitskraft gehalten. 
Milchnutzung spielte keine Rolle. Bei dem römischen 
Landwirtschaftsschriftsteller Columella finden sich mehrere 
Kapitel über Rinderzucht (VI, 1- 26), in denen kein Wort über 
Milchgewinnung steht. Dagegen gibt es im Kapitel über die 
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Scha fe a usführli che An le itunge n zur Mi lch nutzung und 

Käsegewi n nung (VII , 8) . 

36 Aus e ine m Fu nclkomp lex, de r s iche r in de n ke ltische n Ko n-

text gehört, a be r nicht a usschliess lich e ine m e inzigen Ho ri -

zo nt zugew iesen we rd e n kann . 

37 M. Koka bi , Arae Fla viae IV. Vie hha ltung und Jagd im rö mi -

sch e n Rottwe il. Forschungen und Beri chte zur Vor- und Früh-

geschichte in Bade n -Württembe rg, Bel . 28, Stuttga rt 1988, 168. 

38 V. Eisenmann, «Compara tive Osteo logy o f Mode rn a ncl Foss il 

Horses, Ha lf-asses, a ncl Asses», in : R. Meaclow, H.- P. Ue rp-

m ann (Hrsg.), Equicls in the a nc ie n t wo rlcl, Be ihe ft e zum Tü -

binger Atlas des Vorde re n O rients , Re ih e A (Na turwissen-

schafte n ), Nr. 19/ 1, Wiesbade n 1986, 67-11 6. 

39 Columella, rö m ische r Agra rschri fts te lle r a us Gacles (heute 

Cadiz) in Südspa nie n , bewi r tscha ftete in de r zwe ite n Hä lfte 

d es l. Ja hrhunde rts n . Ch r. e in grosses Gu t be i Caere in 

Etrurie n . Das um fa ngre iche We rk «de re rusti ca» e ntstand 

zwische n ca. 61- 65 n . Chr. Co lume lla war ni cht nu r selbs t a ls 

Landw ir t tä tig, sonde rn is t a uch a u fg rund seine r genaue n 

Angabe n zu de n von ih m ben u tz te n Que lle n e ine wich tige 

Grundl age für die vo r ihm e n ts ta nde ne n Sch rift e n zur La nd-

wi rtsch aft (Columella 588 ff. ). Se ine Hinwe ise zu r Tie rha l-

tung s piegeln wohl Idealvorste llunge n se ine r Ze it wiede r, di e 

nur auf grossen , gu t a usge rüste te n un d technisch fo rtschritt-

lich e n Güte rn e rre ich t werde n ko nnte n . Inwiewe it Güte r in 

de n rö mische n Provinzen nö rdli ch de r Alpe n d iese n Vo rs te l-

lungen e ntsprache n , w ird e ine inte ressa n te Frage fü r zukün f-

tige Forsch u ngen se in . 

40 P. Ar m itage und H. Chapm a n, «Ro m a n Mu les», Th e Lo nd o n 

Arch aeo logist 3, 1979, 339-346, 349 . 

41 G. Bre ue r konnte im römische n Mate ria l von Vigie r-Solo -

thurn nachweisen, dass u n te r de n bes timmbare n Equi -

clenres te n die Ma ultie re wesentli ch hä ufige r s ind a ls die Pfe r-

de (Bre ue r i. V. , Kap. 4.9 u nd 5.9) . Ebe nso wu rde n im Legio n s-

lage r von Da ngs te tte n Maultie re e twa gle ich hä ufig wie Pfe r-

de nachgewiesen (Verpmann 1977, Tab. 1). In ne u este r Ze it 

konnte P. More l in Zurzach e be n fa ll s Pfe rde und Ma ultie re zu 

e twa gle iche n Ante ile n bestimme n (Mo re l 1994, 404). Vo m rö -

m isch e n Fundort Ka lkriese, wo wahrsche in lich die Varus-

sch lacht stattgefund e n h a t, liegt a ls e inz ige r erha lte ne r Tie r-

knoche n e in Schäde l vo n e ine m Maultie r m it e rha lte ne m 

Zuggeschirr vor (A. Rost und S. Wilbe rs - Ros t, «Fragm e nte e i-

nes rö m ische n Zu gtie res mi t Reste n d e r An schirrun g», in : 

W. Sch lü te r (Hrsg. ), Kalkriese. Rö m e r im Osnabrücke r Land. 

Archäologisch e Forschungen zur Varus-Schlach t , 199- 209 , 

Bram sch e 1993 . 

42 1. L. Mason (Hrsg.), Evo lutio n of clo m estica te cl a nimals, Lo n -

don 1984, 219 f. 

43 E Zeune r, Geschi chte de r Ha ustie re, Münche n 1967, 388 . 

44 M. Ko ka bi , Arae Flaviae II. Viehha ltung und Jagd im römi -

sche n Rottweil. Forschungen und Be richte zur Vor- und Früh -

gesch ichte in Bad en-Württe mbe rg, Bel . 13, Stuttgart 1982, L06. 

45 M. Wehrung, Abstammung und Rassebi lclung d es Ha us-

46 0. K. W. Fick, Ve rgle iche nd m o rpho logische Un te rsuchu nge n 

a n Einze lknoche n e u ro pä isch er Ta ube na rte n , Mün che n 1974, 

68 ff. Stam p fli 1965/1966 . 

47 Abbi ldunge n a lle r we ite re n Arte fakte a us de n s ta tis ti sch 

ni cht a usgewerte te n Ho rizo nte n (s. o. Ein le itung: 1.1 Basle r 

Müns te rhügel) find e n s ich be i Ma tteo tti in: Richn e r i. V. , Ka t. -

Nr. 261, 262,263, 266, we ite re Knoche n - und Gewe ih a r te fak te 

(Stre ufunde) Ka t. -Nr. 651- 659. Knoche n - und Geweiha rte-

fakte a us a ugus te ische n Fun clzusa mmen hänge n s ind be re its 

be i frühe re n Gra bunge n auf de m Basle r Müns te rhügel zum 

Vorsche in geko mm e n , vgl. z .B. Furger-G u nt i 1979 , Ta f. 15,235 ; 

Ta f. 21, 352- 355; Taf. 34 , 622. 

4 8 Mü nd liche Mitt e il u ng vo n S. Desch le r-Erb. Ein weite res Art e-

fa kt a us d e n ke lt ische n Horizon te n d es Mü ns te rhü gels wurde 

1976 gefu nd e n . Es hande lt s ich um e ine Me ta poclie nspitze 

oh ne Gele nke nde, e be n fa ll s vo m Hi rsch (Furger-Gun ti 1980 , 

161, Abb. 21 J) . 

49 G. Hoffma nn , «Ein „Pfote nziegel": Ein be m e rke nswerte 

Stück ode r doch nu r e in ga nz gewö hn liches Funclobjekt?», 

Archäologische Nach richte n aus Bad e n 51/52, 1994, 25-30 dis-

kuti e rt e in e gezie lte Anbringu ng so lche r Abdrücke im Sinne 

von Ba uo pfe rn ode r a po tropäische n Mit te ln - ei ne Vermu -

tu ng, d ie w ir im vo rl iegende n Fa ll fü r unbeweisba r ha lte n 

und a ls e he r u nwahrsch e in li ch e rach te n . Vgl. a uch Ebnöthe r 

1995, 252 . 

50 Bestimmu ng m it Hil fe de r Pfote na bclrücke e ines a usgewach -

se ne n Co ll ies. Wir da n ke n de n Bes itzern , Fa milie M. Koch in 

Gipf-Obe rfri ck, fü r d ie fre undliche Zusa mme n a rbe it be i de r 

Bestimmun g. 

51 Vgl. hie rzu BZ 79, 1979, 261; BZ 86 / 2, 1986, 201; lre ne Vo ncl e r-

wa hl , «Die Ausgrabu nge n a m Rhe in sprun g 18 / 1978», Lizen -

tia tsa rbe it (unpubl. ), Base l 1990 ; 1. Vo ncle rwah l Arn a iz, «Ein 

ke lt ische r Gra be n im Inn e re n des Opp iclums?», in: Ju cl 1994, 

9- 12; A. Burckha rcl t, W. B. Ste rn , G. He lm ig, Ke lt ische Münzen 

a us Basel. Numism a ti sche Unte rsuchunge n u nd Mate ri a l-

a na lyse n , An tiq ua, Bel. 25 , Basel 1994. 

52 G. He lmi g in BZ 83, 1983, 323 ff. Ein Te il des a rchäo logische n 

Mate ria ls wurd e in e ine r Lizen ti a tsa rbe it be hand e lt (Hech t 

1989, Hech t 1994) und in übe rarbe ite te r u nd e rwe ite r te r Form 

in de r Re ihe Mate ria lh e fte zur Arch äo logie in Basel, Heft 16 

(Hecht 1998) publizie r t. Die Tie rknoch e n wurde n von S. 

Deschle r-Erb, J. Sch ib le r u n d M. Veszeli bearbe ite t (Schible r 

1989; übe ra rb e ite te Ve rs ion : Desch le r- Erb e t a l. 1998). Hie r 

we rd e n be re its die Ergeb nisse dieser Übe ra rbe itu ng z iti e rt. -

Die von Y. Hech t ve rwe n de te n e ndgül tigen Ph asen bezeich -

nunge n we ich e n vo n de n ursp rünglich ve rwe nd e te n (Hech t 

1989 bzw. Schible r 1989) a b. «Phase u\» (endgültige Bezeich -

nung) e n tsp rich t «Phase 1» nach Hech t 1989 bzw. «Sch icht A» 

nach Schible r 1989; «Phase 1B» (endgült ig) e n tspr icht «Phase 

2» (Hecht 1989) bzw. «Schicht B» (Schib le r 1989); «Phase 2» 

(endgü ltig) entsprich t «Phase 3» (Hech t 1989) bzw. de r «unte-

ren augusteischen Schicht» (Sch ib le r 1989); «Phase 3» (endgül -

tig) e ntspricht «Phase 4» (Hecht 1989) bzw. de r «oberen 

schweines, Hannove r 1985, 117, 120; Me n ie l 1992, 176. augusteischen Schich t» (Schib le r 1989). 
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53 Funde und Befun de wurd e n im Ra hme n e ine r Li zen -

tia tsarbe it vo n T. Mäglin bea rbe ite t: Th o m as Mäglin, Spä t-
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keltische Funde von der Augustinergasse in Basel, Material-
hefte zur Archäologie in Basel, Heft 6, Basel 1986. Die darin 
enthal tene Auswertung der Tierknochen wurde von J. 
Schibler vorgenommen. 

54 «Die Ausgrabungen im Museum für Völkerkunde (1978/24)», 
BZ 79, 1979, 348- 415. Mit Beiträgen von R. Moosbrugger-Leu, 
B. Schä rli , A. Furger-Gunti, E. Schmid, F. Zeller und S. Martin-
Kilcher. 

55 «Keltisch» wird hier ausschliesslich als chronologischer Hilfs-
begriff verwendet, s. o. Anm. 5. 

56 «Römisch» wird hier ausschliesslich als chronologischer 
Hil fsbegriff verwendet, s. o. Anm. 5. 

57 G. Helmig, «Zum Forschungsstand im römischen Vicus süd-
östlich des Münsterhügels», BZ 87, 1987, 224- 233 mit Abb. 17. 

58 Im Gegensatz dazu zieht Schibler aufgrund des ungewöhn-
lich hohen Schweineanteils in den augusteischen Schichten 
der Grabung 1982/6 (endgültige Bezeichnung «Phase 2» und 
«Phase 3», s. o. Anm. 52) e ine Anwesenheit von Militär in Be-
tracht. Die Bearbeiterin des archäologischen Materials hebt 
das Fehlen jeglichen militärischen Fundgutes zwar hervor, 
weist aber darauf hin, dass der Lehmestrich der älteren au-
gusteischen Schicht (endgültige Bezeichnung «Phase 2», s. o.) 
als Substruktion eines militärischen Gebäudes gedient ha-
ben könnte (Hecht 1994, 15). - Zum Forschungsstand bezüg-
lich der augusteischen Militärstation auf dem Basler 
Münsterhügel s. o. Berger/Helmig in Anm. 4; vgl. aber 
Richner i. V., Kap. Mittelalter und Neuzeit, zum vermeintl i-
chen «frührömischen Spitzgraben». 

59 s. o. Anm. 13. 
60 Vgl. dazu: Schibler et a l. 1977, 46 f. More! 1994; Stopp i. V.; 

Ebersbach und Stopp 1998. 
61 N. Spichtig, «Basel-Gasfabrik. Die Ausgrabungen von 1931 und 

1988 an der Fabrikstrasse 5. Befund und Funde der Grube 65». 
Unpublizierte Lizentiatsarbeit, Basel 1990, 59. Jud und 
Spichtig in: Jud 1994, 60. 

62 H. Mackrott, Milchviehhaltung, Stuttgart 1994, 155. 
63 Die Art des Überganges zwischen beiden Siedlungen kann 

beim heutigen Forschungsstand nicht präzisiert werden , s. o. 
Anm.13. 

64 Dieses Kapitel stellt die erweiterte Vers ion eines Vortrages 
dar, der auf der International Conference of Archaeozoology 
(ICAZ) im Herbst 1994 in Konstanz gehalten wurde. Er ent-
stand in Zusammenarbeit mit Sabine Schröder. Eine engli-
sche Version wird in den Kongressakten publiziert. 

68 C. Ambras, «Vorläufige Mitteilung über die Tierreste aus dem 
römischen Avenches (Aventicum) », Archaeozoology 1, 1979, 
525-532; C. Ambras, «Tierhaltung und Jagd im römischen 
Aventicum», in: Franz Koenig, Serge Rebetez (Hrsg.), 
Arculiana - Festschrift für H. Boegli, 105-121, Avenches 1995. 

69 E. Hahn, «Die Tierknochenfunde», in: F. Maier et al. (Hrsg.), 
Ergebnisse der Ausgrabungen 1984-1987 in Manching, Man-
ching, Bd. 15, Stuttgart 1992, 235- 268. 

70 H. Amman, Osteologische und osteometrische Untersu-
chungen an Tierknochenfunden der römischen Militärbasis 
Vindonissa, Zürich 1971. 

71 H.-R. Stampfli, «Haustiere und ihre Verwendung im römi-
schen Solothurn», Jahrbuch für Solothurnische Geschichte 

48, 1975, 372-385. 
72 R. W Davies, «The Roman Military Diet», Britannia II, 1971, 

122-142; A. C. King, «Anima! bones and the dietary identity of 
military and civilian groups in Roman Britain, Germany and 
Gaul», in: T. F. C. Blagg und A. C. King (ed.), Military and 
Civilian in Roman Britain, 187- 217. BAR British Series 136, Ox-

ford 1984. 
73 «Keltisch» wird hier ausschl iesslich als chronologischer Hilfs-

begriff verwendet, s. o. Anm. 5. 
74 «Römisch» wird hier ausschliesslich als chronologischer 

Hilfsbegriff verwendet, s. o. Artm. 5. 
75 Die Art des Überganges zwischen beiden Siedlungen kann 

beim heutigen Forschungsstand nicht präzisiert werden, s. o. 
Anm. 13. 

76 Da in Horizont N 1 das Altmaterial dominierte, wurde er n icht 
osteologisch erfasst. In Horizont N 2.1 und N 2.2 waren zu 
wenig Funde für e ine statistische Auswertung vorhanden. 

77 Zur Problematik einer Zuweisung zu den Haus- oder Wild-
tieren siehe S. 62 f. 

78 1. L. Mason (ed.), Evolution of domesticated animals, London 

1984, 354. 
79 Diese wurden mir freundlicherweise von A. Rehazek zur Ver-

fügung gestellt. 
80 Heischkel-Artelt 1976, 246. Benecke (1994, 361) beschreibt die 

allgemeine Ausbreitung des Hauskaninchens in Mitteleuro-
pa ab dem 16. Jh. und führt die bisher bekannten archäozoo-
logischen Belege für Hauskaninchen an. 

81 H. Reichstein , «Tierknochen aus mittelalterlichen und früh-
neuzeitlichen Fundkomplexen aus dem Herforder Stifts-
bereich», in: M. Wemhoff, Das Damenstift Herford, 251-267, 
Denkmalpflege und Forschung in Westfalen, Bd. 24, Bonn 

65 Y. Hecht, P. Jud und N. Spichtig, «Der südliche Oberrhein in 1993. 
spätkelt ischer Zeit. Beispiel ei ner frühgeschichtlichen Regi-
on», AS 14, 1991. 1, 98- 114. 

66 Museum für Ur- und Frühgeschichte (Hrsg.). Villa rustica. 
Römische Gutshöfe im Rhein-Maas-Gebiet. Ausstellungska-
talog, Feiburg 1988, 40 f. 

67 K. Roth-Rubi, «Die länd liche Besied lung und Landwirtschaft 
im Gebiet der Helvetier (Schweizer Mitte lland) während der 
Kaiserzeit», in: H. Bender, H. Wolff (Hrsg.), Lärldliche Besied-
lung und Landwirtschaft in den Rhein-Donau-Provinzen des 
römischen Reiches, 309-329, Passauer Universitätsschriften 
zur Archäologie 2, Passau 1994. 

Anmerkungen 

82 Eine gute Zusammenstellung der Literatur über Ratten aus 
a rchäologischen Fundzusammenhängen findet sich bei G. 
Sorge, «Ratten aus dem spätantiken Kastell Krefeld-Gellep», 
in: Provinzialrömische Forschungen , Festschrift für Günter 
Ulbert zum 65. Geburtstag, 387- 395, Espelkamp 1995; D. E. Da-
vis, «The Scarcity of Rats and the Black Death. An Ecological 
History», Journal of Interdisciplinary History XVI, 3, 1986, 455-

470. 
83 P. Degen, H. Albrecht, S. Jacomet, B. Kaufmann, J. Tauber, Die 

Grottenburg Riedfluh, Eptingen BL, Schweizer Beiträge zur 
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Kulturgeschichte und Archäo logie des Mittelalters, Bd. 15, 0 1-

ten 1988. 
84 Zu den methodischen Schwierigkeiten, Fischreste zu quanti-

fi zie ren siehe S. 35 und Schib le r, Hüster-Plogmann e t a l. 1997 . 
Einen guten Überblick über Fischere itechniken mit za hlre i-
chen Abb ildungen bietet U. Amacher, «Zürcher Fischere i im 
Spätmittelalter», Mitt. d . Antiquarischen Ges. in Zürich, Bd. 
63, Zürich 1996. 

85 Betreffend der Problematik e iner genauen Zuweisung zum 
Mitte lmeer oder zur Nordsee sei auf G. Thüry, «Römi sche 
Auste rnfunde in de r Schweiz, im rechtsrh eini schen Süd-
deutsch land und in Österreich», in: J. Schibler, J. Sed lmeie r 
und H . P. Spycher (Hrsg.). Festschrift für Ha ns-Rudolf 
Starnpfli, 285-290, Basel 1990 verwiese n, wo auch eine gute 
Zusammenfassung der römischen Austernfunde entha lten 
ist. 

86 Dieser Horizont wurde nicht weiter behandelt, da zu wenig 
Funde für eine statistische Auswertung vo rhanden sind, wei-
tere Knochen- und Geweihartefakte aus nicht ausgewerteten 
neuzeitlichen Horizonten sind zusammengestellt bei Matte-
otti in : Richner i.V., Kat-Nr. 363,364,393,394, 644,645,646. 

87 Wir danken der Hauskatze «Meschua», Gipf-Oberfrick, Besit-
zerin Antonia Lüsche r, für die verständnisvolle Zusa mm en-
arbeit bei der Bestimmung. 

88 Die geringere Fragmentierung dürfte tei lwe ise auch darauf 
zurückzuführen sein, dass kl eine re, unscheinba re Fragmente 
bei de r Notgrabung ni cht vol lständi g aufgesa mm elt werden 
konnten (zu den Grabungsumständen siehe S. 12). 

89 Heischkel-Artelt 1976, 246; vgl. aber d ie ei nschränke nden Be-
merkungen zum Verzehr von Pferdefle isch S. 62. 

90 Vgl. z. B. V. Quade, «Die Tierknochen aus der Kloake der Lü-
becker Fronerei (15. bis 17. Jahrhundert)», Lübecker Schriften 
zur Archäologie und Kulturgeschichte 8, 1984, 105 ff. Pudek 
1980, Befund A 35 (Zisterne), S. 120 . 

91 Vgl. z. B. H.-R. Stampfli, «Die Tierreste von Wasenplatz und 
Richtstätte», in: J. Manser (Hrsg.), Richtstätte und Wasen platz 
in Emrnenbrücke (16.-19. Jh .), 157-177, Schweizer Beiträge zur 
Kulturgesch ichte und Archäo logie des Mitte la lters, Bd. 19, 

Basel 1992. 
92 Zur Diskussion der Fragmentierung der neuzeitlichen Tier-

knochen im Vergleich zum spätkeltischen bis frührömi schen 
Material siehe S. 55. 

93 Die Fragmentie rung de r Schweineknochen wurde gemein-
sam mit dem neuzeitlichen Material vorn Basler Münster-
hügel bereits oben S. 57 und Abb. 57 besprochen. 

94 Die Fragmentierung der Schaf- und Ziegenknoch en wu rde 
bereits oben S. 58 und Abb. 57 zusammen mit dem Material 
vorn Basler Münsterhügel besprochen. 

95 Zur Diskussion Hase oder Kaninchen siehe S. 62 f. 

104 

96 Ein Teil diese r Scheune wurde archäologisch untersucht; Reste 
der Brandmauern sind neben der Alten Landvogtei heute noch 
sichtba r. Richne r und Stegmüller 1992, 233 und 224, Abb. 2a. 

97 Für Ri ehen wird z. B. der «tüchtige und pflichtgetreue» Theo-
bald Wenk (gesto rben 1797) a ls Unte rvogt erwäh nt (Freivogel 
1932, 26). 

98 F. L. Sepaintne r (Hrsg.). Wei l am Rhein, Weil am Rhein 1986, 

84. 
99 «Das ehemalige Landvogtey f-Iauss samt 1-Ioflin, Stallung, Re-

mise und Scheue,; Kraut- und Baumgarten ohngefehr eine 
halbe Thatten haltend, wie auch einen laufenden Brunnen, 
samt allen übrigen zugehörndten und Gerechtsamen, so wie es 
ein jeweiliger Landvogt innegehabt, benütz t ttnd besessen, in. 
dem Do1fe Riehen { ... /» (M ülle r 1949, 171). 

100 Alle stat ist ischen Angaben stam men, soweit nicht anders 
vermerkt, aus Gschwin d 1977. 

101 Leider haben wir keine In fo rmat ionen über di e pflanzliche 
Ernährung, abgesehen vo n den zahlreichen Tresterresten im 
Keller des Gebäudes (R ichner und Stegm ülle r 1992, 224); aber 
man darf wohl ann eh men, dass auch hi er nicht gespart wu r-
de. 

102 Zur Fragmenti erung vgl. oben Anm. 88 . 
103 M. Rum polt, Ein new Kochbuch, Frankfurt a. M. 1581, BI. XLIII v. , 

zitie rt nach Wiswe 1970, 136. 
104 Zur Fragmentierung vgl. oben Anm. 88. 
105 Zur Fragmentierung der Knochen aus der Alten Landvogtei 

in Ri eben vgl. auch oben An m. 88. 
106 Richner und Stegm üll er 1992, 224 und 234 Abb. 13 . 
107 Ein e Trennung vo n Produktion und Konsumation ist natür-

li ch auch schon in ä lteren Epochen vorhanden bzw. zu ver-
muten (vgl. z. B. für d ie röm ische Zeit Ebnöther 1995, 262 f., 
für die keltische Zeit Stopp i. V.) . 

108 Pro Rezept wurd e die Tie ra rt, die den Hauptbesta ndteil des 
Gerich tes ausmacht, je einmal gezählt. 

109 Abbe A. Hanauer, Etudes eco nomiqu es sur l'Alsace ancienne 
e t moderne , to. 12, denrees e t sa la ires, St rass bourg 1878; 
G. Schm oller, «Die histo rische Enn.vicklung des Fleisch-
konsums sowie der Vieh- und Fle ischpre ise in Deutschland», 
Zeitschrift für die gesamte Staa tswissenschaft 27, 1871, 284-
362; F.-K. Ri emann , «Ackerbau und Viehh altung im vor-
industr iell en Deutsch land», Be ih efte zum Jahrbuch der Al-
bertus-Universität zu Königsberg/Preussen III , Kitzin gen / 
Main 1953; W. Abel, Agrarkrisen und Agrarkonjunktur. Eine 
Geschichte der Land - und Ernährungswirtschaft Mitteleuro-
pas seit dem Hohen Mittelalter, Hamburg/Berlin 1978. 

11 0 Werte vo r 1750 sind nur in Tab. 67 erfasst, aber ni cht graphisch 
dar gestell t. Heim atkunde Aesch , Liestal 1985; Zur Geschichte 
von Bennwil , Liesta l 1983; Biel-Benken, Verlag des Kantons 
Basel-Landschaft, Liestal 1993; F. Schi.Uin, Binzen, Beiu·äge zur 
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Orts- , Landschafts- und Siedlungsgeschichte, Binzen [o. J.]; 

F. Schülin, Brombach 786 bis 1972, Brombach [o. J.] ; F. Schülin 
und A. Eisele, Efringen-Kirchen , Freiburg 1962; F. Schülin, 
Ortsgeschiche Eimeldingen, Eimeldingen 1979; Heimatkun-

Abkürzungen 

de Ettingen, Basel 1993; F. Schülin, Rötteln-Haagen, Beiträge Allgemeine Abkürzungen 
zur Orts-, Landschafts- und Siedlungsgeschichte, Haagen [o. J.]; 

F. Schiilin, Haltingen 767 bis 1967. Beiträge zur Orts-, 
Landschafts- und Siedlungsgeschichte, Freiburg 1967; Hei-
matkunde Hemmiken, Liestal 1983 ; Holzen, Holzen 1975; 

F. Schülin, Huttingen 1974; Heimatkunde von Langenbruck, 
Waldenburg 1992; Heimatkunde Lupsingen, Liestal 1985; Hei-
matkunde von Pfeffingen, Liestal 1989; Rieben - Geschichte 
eines Dorfes, Rieben 1972; A. Schäfer, Geschichte des Dorfes 
Todtnauberg, Todtnauberg 1966; F. L. Sepaintner (Hrsg.), Weil 
am Rhein, Weil am Rhein 1986. 

111 P. Ochs, Geschichte der Stadt und Landschaft Basel, Bd. 8, Ba-
sel 1822, 55. 

1990- 1992 Grabungen 1990/18, 1991/19 und 1992/16 an der 
Bäumleingasse 3-5 bzw. Rittergasse 4 auf dem 
Basler Münsterhügel 

g Gewicht (in Gramm) 

g% Gewichtsprozent 

KNG Knochen-Gewicht 

KNZ Knochen-Zahl 

n Stückzahl 

n% Stückzahlprozent 

t. p. q. Terminus post quem 
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AS 
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JbBHM 
Jahrbuch des Bernischen Historischen Museums 
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geschichte 

ZfA 
Zeitschrift für Archäologie, Berlin (Ost) 
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Tabellen 1-68 

Tabelle 1 
Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
keltische Horizonte 
Keltisch total: Tierartentabelle 

Tierart n n o/o 
Equus sp. 4 0,3 
Bos taurus 397 30,2 
Ovis aries 34 2,6 
Capra hircus 2 0,2 
Ovis s. Capra 345 26,3 
Ovis/Capra total 381 29,0 
Sus domesticus 487 37,1 
Canis familiaris 18 1,4 
Gallus domesticus 9 0,7 
Total Haustiere 1296 98,7 

Sus scrofa 1 0,1 
Lepus europaeus 1 0,1 
Columba palumbus 1 0,1 
Picoides major 1 0,1 
Amphibien 5 0,4 
Kleinnager 4 0,3 
Pisces 4 0,3 
Total Wildtiere 17 1,3 

Total Bestimmbare 1313 100 

Sus scrofa/domestica 2 
Anser sp. 3 
Aves indet. 4 
Total Haus-/Wildtiere 9 

indet. 330 
Grösse Lepus - Ovis 1 
Grösse Ovis - Sus 289 
Grösse Bos/Cervus 49 
Grösse Bos/Equus 71 
Total Unbestimmbare 678 

Total gesamt 1991 

Muridae· 41 
Kleinnager• 3 
Amphibien· 19 
Talpa europaea·· 90 
Cervus elaphus··· 1 

Gew. 
85 

6840,6 
451 ,5 

62,6 
1910,3 
2424 ,4 

3496 
143,7 

7,9 
12997,6 

19,1 
0,4 
0,7 
0,1 
0,5 
1,1 
0,6 

22,5 

13020,1 

15 
1 

0,8 
16,8 

278 
0,3 

320,5 
157,2 
280,3 
772,8 

13792,9 

0 ,7 
0,3 
0,5 
1,8 

11 ,6 

'Gewölle "Skelett ... Artefakt 
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Gew.% 0-Gew. 
0,7 21,3 

52,5 17,2 
3,5 13,3 
0,5 31 ,3 

14,7 5,5 
18,6 6,4 
26,8 7,2 

1,1 8,0 
0,1 0,9 

99,8 10,0 

0,1 19,1 
0,0 0,4 
0,0 0,7 
0,0 0,1 
0,0 0,1 
0,0 0,3 
0,0 0,15 
0,2 1,3 

100 9,9 

7,5 
0,3 
0,2 
1,9 

0,8 
0,3 
1,1 
3,2 
4,0 
1,1 

6,9 



Tabelle 2 
Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
keltische Horizonte 
Horizont K1: Tierartentabelle 

nerart 
Equus sp. 
Bos taurus 
Ovls aries 
Capra hircus 
Ovis s. Capra 
Ovis/Capra total 
Sus domesticus 
Canis familiaris 
Gallus domesticus 
Total Haustiere 

Total Bestimmbare 

indet. 
Grösse Ovis • Sus 
Grösse Bos/Cervus 
Grösse Bos/Equus 
Total Unbestimmbare 

Total gesamt 

Kleinnager· 
Amphibien· 
Muridae· 
Talpa europaea·· 

• Gewölle 
•• Skalen 

Tabelle 3 

n 

16 
1 

13 
14 
25 

1 
56 

56 

8 
9 
3 
3 

23 

79 

3 
19 
41 
90 

n% 

28,6 
1,8 

23,2 
25,0 
44,6 

1,8 
100 

100 

Basel , Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
keltische Horizonte 

Gew. Gew.% 

265,6 57,7 
7,8 1,7 

75,4 16,4 
83,2 18,1 

110,9 24,1 

0,9 0,2 
460,6 100 

460,6 100 

4,9 
16 

7,7 
13,3 
41 ,9 

502,5 

0,3 
0,5 
0,7 
1,8 

Auswertungseinheit „Horizonte K2 und K3": Tierartentabelle 

Tierart n n% Gew. Gew.% 
Equus sp. 2 2,0 62,7 5,2 
Bos taurus 36 35,6 487,6 40,6 
Ovis aries 3 3,0 52,6 4,4 
Capra hircus 
Ovis s. Capra 15 14,9 185,9 15,5 
Ovis/Capra total 18 17,8 232 19,3 
Sus domesticus 37 36,6 350 29,2 
Canis familiaris 6 5,9 67,2 5,6 
Gallus domesticus 1 1,0 0,3 0,0 
Total Haustiere 100 99,0 1199,8 100,0 

Pisces 1 1,0 0,2 0,0 
Total Wildtiere 1 1,0 0,2 0,0 

Total Bestimmbare 101 100 1200 100 

indet. 24 17,5 
Grösse Ovis - Sus 34 28,2 
Grösse Bos/Cervus 14 36,4 
Grösse Bos/Equus 5 27,8 
Total Unbestimmbare 77 109,9 

Total gesamt 178 1309,9 

D-Gew. 

16,6 
7,8 

5,8 
5,9 
4,4 

0,9 
8,2 

8,2 

0,6 
1,8 
2,6 
4,4 
1,8 

6,4 

D-Gew. 
31,4 
13,5 
17,5 

12,4 
12,9 
9,5 

11,2 
0,3 

12,0 

0,2 
0,2 

11 ,9 

0,7 
0,8 
2,6 
5,6 
1,4 

7,4 
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Tabelle 4 
Basel , Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
keltische Horizonte 
Auswertungseinheit „Horizonte K4 und KS": Tierartentabelle 

Tierart n n % 
Equus sp. 1 0,1 
Bos laurus 237 31 ,1 
Ovis aries 25 3,3 
Capra hircus 
Ovis s. Capra 245 32,2 
Ovis/Capra lolal 270 35,5 
Sus domesticus 240 31,5 
Canis familiaris 6 0,8 
Gallus domeslicus 3 0,4 
Tolal Haustiere 757 99,5 

Sus scrofa 1 0,1 
Columba palumbus 1 0,1 
Pisces 2 0,3 
Tolal Wildtiere 4 0,5 

Total Bestimmbare 761 100 

Sus scrofa/domesticus 2 
Anser sp. 3 
Aves indet. 3 
Total Haus-/Wildtiere 8 

indet. 212 
Grösse Lepus - Ovis 1 
Grösse Ovis • Sus 156 
Grösse Bos/Cervus 19 
Grösse Bos/Equus 51 
To1al Unbestimmbare 447 

Total gesamt 1208 

!Cervus elaphus' q 
• Artefakt 

Tabelle 5 
Basel , Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991/19 und 1992/16 
keltische Horizonte 
Horizont K6: Tierartentabelle 

Tierart n n % 
Bos taurus 30 28,6 
Ovis aries 3 2,9 
Capra hircus 1 1,0 
Ovis s. Capra 22 21 ,0 
Ovis/Capra total 26 24,8 
Sus domesticus 46 43,8 
Canis familiaris 1 1,0 
Gallus domesticus 2 1,9 
Total Haustiere 105 100 

Total Bestimmbare 105 100 

Aves indet. 1 
Total Haus-/Wildtiere 1 

indet. 28 
Grösse Ovis • Sus 22 
Grösse Bos/Equus 5 
Total Unbestimmbare 56 

Total gesamt 161 
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Gew. Gew.% 
15,5 0,2 

4213,3 55,3 
344 4,5 

1349,3 17,3 
1693,3 21 ,7 
1832,2 24,1 

42,2 0,6 
1,4 0,0 

7797,9 99,7 

19,1 0,3 
0,7 0,0 
0,2 0,0 
20 0,3 

7817,9 100 

15 
1 

0,7 
16,7 

183,6 
0,3 

180,7 
81 ,5 

190,5 
653,3 

8471 ,2 

11 ,6! 

Gew. Gew.% 
563 63.4 
16,1 1,8 
12,6 1,4 
82,9 9,3 

111 ,6 12,6 
210,9 23,7 

1,6 0,2 
1,6 0,2 

888,7 100 

888,7 100 

0,1 
0,1 

20.7 
25,7 
16,1 
62,6 

951 ,3 

D-Gew. 
15,5 
17,8 
13,8 

4,7 
6,3 
7,6 
7,0 
0,5 

10,3 

19,1 
0,7 
0,1 
5,0 

10,3 

7,5 
0,3 
0,1 
1,5 

0,9 
0,3 
1,2 
4,3 
3,7 
1,5 

7,0 

D-Gew. 
18,8 
5,4 

12.6 
3,8 
4,3 
4,6 
1,6 
0,8 
8,5 

8,5 

0,1 
0,1 

0,7 
1,2 
3,2 
1,1 

5,9 



Tabelle 6 
Basel , Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
keltische Horizonte 
Horizont K7: Tierartentabelle 

Tierart n n % 
Equus sp. 
Bos taurus 57 26,5 
Ovis aries 1 0,5 
Capra hircus 1 0,5 
Ovis s. Capra 38 17,7 
Ovis/Capra total 40 18,6 
Sus domesticus 102 47,4 
Canis familiaris 5 2,3 
Gallus domesticus 2 0,9 
Total Haustiere 206 95,8 

Lepus europaeus 1 0,5 
Picoides major 1 0,5 
Kleinnager 3 1,4 
Amphibien 3 1,4 
Pisces 1 0,5 
Total Wildtiere 9 4,2 

Total Bestimmbare 215 100 

indet. 53 
Grösse Ovis • Sus 58 
Grösse Bos/Cervus 7 
Grösse Bos/Equus 5 
Total Unbestimmbare 123 

Total gesamt 338 

Tabelle 7 
Basel , Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
römische Horizonte 
Horizont R1 : Tierartentabelle 

Tierart n n% 
Equus sp. 1 0,9 
Bos taurus 42 38,9 
Ovis aries 2 1,9 
Capra hircus 
Ovis s. Capra 25 23,1 
Ovis/Capra total 27 25,0 
Sus domesticus 35 32,4 
Canis familiaris 2 1,9 
Gallus domesticus 
Felis domesticus 
Total Haustiere 107 99,1 

Pisces 1 0,9 
Total Wildtiere 1 0,9 

Total Bestimmbare 108 100 

Aves indet. 1 
Total Haus-/Wildtiere 1 

indet. 22 
Grösse Lepus - Ovis 2 
Grösse Ovis • Sus 27 
Grösse Bos/Cervus 8 
Grösse Bos/Equus 10 
Total Unbestimmbare 70 

Total gesamt 178 

Gew. Gew.% O-Gew. 

924,1 47,5 16,2 
14,4 0,7 14,4 

50 2,6 50,0 
162,8 8,4 4,3 
227,2 11,7 5,7 
756,6 38,9 7,4 

33,8 1,7 6,8 
3,7 0,2 1,9 

1945,4 99,9 9,4 

0,4 0,0 0,4 
0,1 0,0 0,1 
0,5 0,0 0,2 
0,7 0,0 0,2 
0,2 0,0 0,2 
1,9 0,1 0,2 

1947,3 100 9,1 

48 0,9 
51 ,7 0,9 
19,4 2,8 
19,7 3,9 

138,8 1,1 

2086, 1 6,2 

Gew. Gew.% 0-Gew. 
76,1 6 76,1 

726,6 56,9 17,3 
43,3 3,4 21,7 

138,7 10,9 5,5 
182 14,3 6,7 

274,2 21 ,5 7,8 
16,9 1,3 8,5 

1275,8 99,9 11,9 

1 0,1 1,0 
1 0,1 1,0 

1276,8 100 11 ,8 

1,2 1,2 
1,2 1,2 

22,6 1,0 
1,3 0,7 

31,7 1,2 
33,3 4,2 
46,6 4,7 

136,7 2,0 

1413,5 7,9 
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Tabelle 8 
Basel , Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3- 5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
römische Horizonte 
Auswertungseinheit „Horizonte R2.1 und R2.2": Tierartentabelle 

Tierart n n % 
Equus sp. 1 0,4 
Bos taurus 148 55,0 
Ovis aries 1 0,4 
Capra hircus 
Ovis s. Capra 45 16,7 
Ovis/capra total 46 17,1 
Sus domesticus 71 26,4 
Canis familiaris 1 0,4 
Gallus domesticus 1 0.4 
Felis domesticus 
Total Haustiere 268 99,6 

Pisces 1 0.4 
Total Wildliere 1 0,4 

Total Bestimmbare 269 100 

indet. 175 
Grösse Lepus • Ovis 2 
Grösse Ovis - Sus 68 
Grösse Bos/Cervus 22 
Grösse Bos/Equus 50 
Total Unbestimmbare 317 

Total gesaml 586 

Tabelle 9 
Basel , Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3- 5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
römische Horizonte 
Horizont R2.1: Tierartentabelle 

Tierart n n % 
Equus sp. 1 0,7 
Bos taurus 60 42,6 
Ovls aries 1 0,7 
Capra hircus 
Ovis s. Capra 26 18.4 
Ovis/Capra tolal 27 19,1 
Sus domeslicus so 35,5 
Canis fami liaris 1 0,7 
Gallus domeslicus 1 0,7 
Fel is domeslicus 
Tolal Haustiere 140 99,3 

Pisces 1 0,7 
Total Wildliere 1 0,7 

Total Beslimmbare 141 100 

indet. 52 
Grösse Lepus - Ovis 2 
Grösse Ovis - Sus 22 
Grösse Bos/Cervus 20 
Grösse Bos/Equus 3 
Total Unbestimmbare 99 

Tolal gesamt 240 
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Gew. Gew.% 
26.4 1,0 

2095,2 75,7 
11 ,5 0,4 

194,7 7,0 
206,2 7,5 

437 15,8 
0,8 0,0 
1,7 0,1 

2767,3 100,0 

0,1 0,0 
0,1 0,0 

2767,4 100 

86,1 
0,5 

66,5 
70,9 
114 
338 

3105,4 

Gew. Gew.% 
26.4 1,4 
1392 73,0 
11 ,5 0,6 

141 ,9 7.4 
153.4 8,0 
331 ,9 17.4 

0,8 0,0 
1,7 0,1 

1906,2 100 

0 ,1 0 
0,1 0 

1906,3 100 

32,6 
0,5 

28,2 
68,7 
16,9 

146,9 

2053,2 

D-Gew. 
26.4 
14,2 
11 ,5 

4,3 
4,5 
6,2 
0,8 
1,7 

10,3 

0,1 
0,1 

10,3 

0.5 
0,3 
1,0 
3.2 
2,3 
1,1 

5,3 

D-Gew. 
26,4 
23,2 
11 ,5 

5,5 
5,7 
6.6 
0,8 
1.7 

13,6 

0,1 
0,1 

13,5 

0.6 
0,3 
1,3 
3.4 
5,6 
1,5 

8.6 



Tabelle 10 
Basel , Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
römische Horizonte 
Horizont R2.2: Tierartentabelle 

Tierart n n % 
Equus sp. 
Bos taurus 71 77,2 
Ovis aries 
Capra hircus 
Ovis s. Capra 10 10,9 
Ovis/Capra total 10 10,9 
Sus domesticus 11 12 
Canis familiaris 
Gallus domesticus 
Felis domesticus 
Total Haustiere 92 100 

Total Bestimmbare 92 100 

indet. 106 
Grösse Ovis - Sus 39 
Grösse Bos/Equus 43 
Total Unbestimmbare 188 

Total gesamt 280 

Tabelle 11 
Basel , Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
neuzeitliche Horizonte 
Neuzeit total*: Tierartentabelle 

Tierart n n o/o 
Equus caballus 4 0,3 
Bos taurus 498 39,9 
Ovis aries 14 1,1 
Capra hircus 7 0,6 
Ovis s. Capra 319 25,5 
Sus domesticus 265 21 ,2 
Canis famil iaris 4 0,3 
Felis domesticus 7 0,6 
Gallus domesticus 80 6,4 
Anas domesticus 6 0,5 
Anser domesticus 5 0,4 
Columba domestica 7 0,6 
Meleagris gallopavo 1 0,1 
Total Haustiere 1217 97,4 

Cervus elaphus 1 0,1 
Capreolus capreolus 1 0,1 
Lepus europaeus 18 1,4 
Rattus sp. 2 0,2 
T adorna tadorna 1 0,1 
Corvus sp. 1 0,1 
Amphibia 1 0,1 
Pisces 3 0,2 
Gastropoda 3 0,2 
Ostria sp. 1 0,1 
Total Wildtiere 32 2,6 

Total Bestimmbare 1249 100 

Aves indet. 16 
Vulpes v./Canis f. 2 
Total Haus- oder Wildtiere 18 

indet. 325 
Grösse < Lepus 3 
Grösse Lepus - Ovis 6 
Grösse Ovis - Sus 245 
Grösse Bos/Cervus 294 
Total Unbestimmbare 891 

Total gesamt 2140 

Gew. Gew.% D-Gew. 

477,3 85,2 6,7 

16,1 2,9 1,6 
16,1 2,9 1,6 

67 12 6,1 

560,4 100 6,1 

560,4 100 6,1 

46,7 0,4 
26,2 0,7 
86,9 2,0 

159,8 0,9 

720,2 2,6 

Gew. Gew.% D-Gew. 
59,6 0,7 14,9 

5732 ,9 66,7 11,5 
141 1,6 10,1 

63,8 0,7 9,1 
1324,8 15,4 4,2 
1088,6 12,7 4,1 

14,9 0,2 3,7 
18,6 0,2 2,7 
72,2 0,8 0,9 
3,1 0,0 0,5 
4,6 0,1 0,9 
2,2 0,0 0,3 
4,5 0,1 4,5 

8530,8 99,2 7,0 

10,5 0,1 10,5 
18,1 0,2 18,1 
21 ,2 0,2 1,1 

0,2 0,0 0,1 
1,5 0,0 1,5 
0,6 0,0 0,6 
0,2 0,0 0,2 
0,2 0,0 0,1 
0,3 0,0 0,1 

17,7 0,2 17,7 
70,5 0,8 2,2 

8601,3 100 6,9 

3,6 0,2 
1,6 0,8 
5,2 0,3 

188,4 0,6 
0,4 0,1 
1,5 0,3 

190,4 0,8 
703,1 2,4 
1089 1,2 

9690,3 4,5 

• Horizonte N2.1 bis NS. Einige Fundkomplexe umfassen zwei verschiedene neuzeitliche Horizonte; diese konnten 
nicht für die Auswertung einzelner Horizonte, wohl aber für das Total aller neuzeitlichen Knochen mitberücksichtigt werden. 
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Tabelle 12 
Basel , Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3- 5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
neuzeitl iche Horizonte 
Horizont N2.1: Tierartentabelle 

Tierart n n % 
Equus caballus 
Bos taurus 5 50 
Ovis aries 1 10 
Capra hircus 
Ovis s. Capra 1 10 
Sus domeslicus 3 30 
Canis familiaris 
Felis domesticus 
Gallus domeslicus 
Anas domeslicus 
Anser domeslicus 
Columba domeslica 
Meleagris gallopavo 
Tolal Hausliere 10 100 

Tolal Beslimmbare 10 100 

Grösse Bos/Cervus 2 
Tolal Unbestimmbare 2 

T olal gesaml 12 

Tabelle 13 
Basel , Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3- 5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
neuzeitliche Horizonte 
Horizont N2.2: Tierartentabelle 

Tierart n n % 
Equus caballus 
Bos taurus 5 29,4 
Ovis aries 
Capra hircus 
Ovis s. Capra 5 29,4 
Sus domesticus 3 17,6 
Canis familiaris 
Felis domeslicus 
Gallus domesticus 3 17.6 
Anas domesticus 
Anser domesticus 
Columba domestica 
Meleagris gallopavo 
Total Haustiere 16 94,1 

Amphibia 1 5,9 
T olal Wildtiere 1 5,9 

Total Bestimmbare 17 100 

Grösse < Lepus 3 
Grösse Ovis • Sus 3 
Total Unbestimmbare 6 

Tolal gesaml 23 
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Gew. Gew.% 0-Gew. 

46,4 69,3 9,3 
14,5 21 ,6 14,5 

1,1 1,6 1,1 
5 7,5 1,7 

67 100,0 6,7 

67 100 6,7 

5,3 2.7 
5,3 2,7 

72,3 6,0 

Gew. Gew.% 0-Gew. 

35,5 59.2 7.1 

16 26,7 3,2 
6,1 10,2 2,0 

2.2 3,7 0,7 

59,8 99,7 3,7 

0,2 0,3 0,2 
0,2 0,3 0.2 

60 3,5 

0,4 0,1 

1.7 0,6 
2,1 0,4 

62,1 2,7 



Tabelle 14 
Basel , Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
neuzeitliche Horizonte 
Horizont N3: Tierartentabelle 

Tierart n 
Equus caballus 
Bos taurus 85 
Ovis aries 2 
Capra hircus 4 
Ovis s. Capra 60 
Sus domesticus 39 
Canis familiaris 
Felis domesticus 2 
Gallus domesticus 20 
Anas domesticus 3 
Anser domesticus 1 
Columba domestica 4 
Meleagris gallopavo 
Total Haustiere 220 

Cervus elaphus 1 
Lepus europaeus 7 
Rattus sp. 1 
Tadorna tadorna 1 
Corvus sp. 1 
Total Wildtiere 11 

Total Bestimmbare 231 

Vulpes v ./Canis tarn. 1 
Aves indet. 1 
Total Haus- oder Wi ldtiere 6 

indet. 32 
Grösse Ovis - Sus 39 
Grösse Bos/Cervus 37 
Total Unbestimmbare 114 

Total gesamt 345 

Tabelle 15 
Basel , Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
neuzeitliche Horizonte 
Horizont N4: Tierartentabelle 

Tierart n n% 
Equus caballus 
Bos taurus 125 46,8 
Ovis aries 1 0,4 
Capra hircus 
Ovis s. Capra 57 21 ,3 
Sus domesticus 42 15,7 
Canis familiaris 
Felis domesticus 2 0,7 
Gallus domesticus 29 10,9 
Anas domesticus 2 0,7 
Anser domesticus 3 1,1 
Columba domestica 2 0,7 
Meleagris gallopavo 1 0,4 
Total Haustiere 264 98,9 

Lepus europaeus 3 1,1 
Total Wildtiere 3 1,1 

Total Bestimmbare 267 100,0 

Aves indet. 11 
Total Haus- oder Wildtiere 11 

indet. 111 
Grösse Ovis - Sus 42 
Grösse Bos/Cervus 87 
Total Unbestimmbare 251 

Total gesamt 518 

no/o g g% D-Gew. 

36,8 1072 73,7 12,6 
0,9 14,2 1,0 7,1 
1,7 30,2 2,1 7,6 

26,0 177,6 12,2 3,0 
16,9 11 5,7 8,0 3,0 

0,9 2,4 0,2 1,2 
8,7 14,7 1,0 0,7 
1,3 2,3 0,2 0,8 
0,4 2,6 0,2 2,6 
1,7 0,8 0,1 0,2 

95,2 1432,5 98,5 6,5 

0,4 10,5 0,7 10,5 
3,0 8,4 0,6 1,2 
0,4 0,2 0,0 0,2 
0,4 1,5 0,1 1,5 
0,4 0,6 0,0 0,6 
4,8 21,2 1,5 1,9 

100 1453,7 100 6,3 

0,3 0,3 
0,3 0,3 
6,9 1,2 

21,8 0,7 
33,4 0,9 
89,7 2,4 

151 ,8 1,3 

1605,5 4,7 

Gew. Gew.% D-Gew. 

1189,2 71,2 9,5 
0,8 0,0 0,8 

334,7 20,0 5,9 
103,3 6,2 2,5 

6,6 0,4 3,3 
27,4 1,6 0,9 
0,2 0,0 0,1 
1,7 0,1 0,6 
0,8 0,0 0,4 
4,5 0,3 4,5 

1669,2 99,9 6,3 

0,9 0,1 0,3 
0,9 0,1 0,3 

1670,1 100,0 6,3 

2,8 0,3 
2,8 0,3 

53,8 0,5 
25,8 0,6 

156,2 1,8 
238,6 1,0 

1908,7 3,7 

119 



Tabelle 16 
Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991/19 und 1992/16 
neuzeitliche Horizonte 
Horizont N5: Tierartentabelle 

Tierart 
Equus caballus 
Equus caballus s. asinus 
Bos taurus 
Ovis aries 
Capra hircus 
Ovis s. Capra 
Sus domesticus 
Canis familiaris 
Felis domesticus 
Gallus domesticus 
Anas domesticus 
Anser domesticus 
Columba domestica 
Meleagris gallopavo 
Total Haustiere 

Capreolus capreolus 
Lepus europaeus 
Rattus sp. 
Pisces 
Gastropoda 
Ostria sp. 
Total Wildtiere 

Total Bestimmbare 

Aves indet. 
Total Haus- oder Wildtiere 

indet. 
Grösse Lepus - Ovis 
Grösse Ovis - Sus 
Grösse Bos/Cervus 
Total Unbestimmbare 

Total gesamt 

Tabelle 17 
Riehen BS, Alte Landvogtei 
Grabung 1989/36 
Horizont V: Tierartentabelle 

Tierart 
Equus caballus 
Bos taurus 
Ovis aries 
Capra hircus 
Ovis s. Capra 
Sus domesticus 
Felis domesticus 
Gallus domesticus 
Anas domesticus 
Anser domesticus 
Columba domesticus 
Total Haustiere 

Capreolus capreolus 
Vulpes vulpes 
Lepus europ. 
Amphibia 
Total Wildtiere 

Total Bestimmbare 

Sus dom./scrofa 
Total Haus- oder Wi ldtiere 

indet. 
Grösse Ovis-Sus 
Grösse Bos-Cervus 
Total Unbestimmbare 

Total gesamt 

120 

n 

273 
13 
3 

92 
94 

1 
29 
8 

23 
11 

547 

1 
4 
6 
1 

12 

559 

2 
2 

156 
21 
34 

213 

772 

n 
1 
3 

209 
9 
2 

139 
142 

4 

20 

1 

530 

1 
4 
1 
3 
3 
1 

13 

543 

4 
4 

158 
5 

127 
130 
424 

967 

n % 

48,8 
2,3 
0,5 

16,5 
16,8 
0,2 
5,2 
1,4 
4,1 
2,0 

97,9 

0,2 
0,7 
1,1 
0,2 
2,1 

100 

n % Gew. Gew.% D-Gew. 
0,2 33,8 0,8 33,8 
0,6 28,3 0,7 9,4 

38,5 2783,7 64,3 13,3 
1,7 102,3 2,4 11 ,4 
0,4 30,6 0 ,7 15,3 

25,6 606,9 14,0 4,4 
26,2 668,2 15,4 4,7 

0,7 14,9 0,3 3,7 

3,7 19 0,4 1,0 

0,2 0,6 0,0 0,6 

97,6 4288,3 99,0 8,1 

0,2 18,1 0,4 18,1 
0 ,7 5,5 0 ,1 1,4 
0,2 0 ,1 0 ,0 0,1 
0,6 0 ,2 0,0 0, 1 
0,6 0,3 0 ,0 0 ,1 
0,2 17,7 0,4 17,7 
2,4 41 ,9 1,0 3,2 

100 4330,2 100 8,0 

0,5 0,1 
0,5 0,1 

96,7 0 ,6 
1,5 0 ,3 

102,3 0,8 
358,5 2,8 
559,5 1,3 

4889,7 5,1 

Gew. Gew.% D-Gew. 

9012,8 81 ,9 33,0 
275,2 2,5 21 ,2 

73,9 0,7 24,6 
764,8 6,9 8,3 
719,9 6,5 7,7 

1,1 0,0 1,1 
42 0,4 1,5 
9,6 0,1 1,2 

58,6 0,5 2.6 
3,5 0,0 0,3 

10961,4 99,6 20,0 

19,2 0,2 19,2 
4,2 0,0 1,1 

19,6 0,2 3,3 
0,1 0,0 0,1 

43,1 0,4 3,6 

11004,5 100 19,7 

22,8 11 ,4 
22,8 11,4 

45,9 0,3 
26 1,2 

194,8 5,7 
289,5 1,4 

11294,0 14,6 



Tabelle 18 
Kaisten AG, ,,Hebammenhaus" 
Grabung 1990 
Neuzeit total: Tierartentabelle 

Tierart 
Equus caballus 
Bos taurus 
Ovis aries 
Capra hircus 
Ovis/Capra 
Sus domesticus 
Gallus domesticus 
Anser domesticus 
Anas domesticus 
Felis domesticus 
Total Haustiere 

Vulpes vulpes 
Meles meles 
Helix pomatia 
Total Wildtiere 

Total Bestimmbare 

Vulpes v./Canis f. 
Aves indet. 
Total Haus-/Wildtiere 

indet. 
Grösse Ovis - Sus 
Grösse Bos/Cervus 
Total Unbestimmbare 

Total gesamt 

Cervus elaphus· 
Felis domesticus· 

• Teilskelett 

Tabelle 19 

n 

115 

41 
216 

14 
6 
2 
1 

395 

2 
1 

23 
26 

421 

2 
1 
3 

13 
21 
29 
66 

487 

26 
11 

Kaisten AG, ,,Hebammenhaus" 
Grabung 1990 

n % 

27,3 

9,7 
51,3 

3,3 
1,4 
0,5 
0,2 

93,8 

0,5 
0,2 
5,5 
6,2 

100 

Horizont „Vorgängerbau": Tierartentabelle 

Tierart n n % 
Equus caballus 
Bos taurus 27 13,4 
Ovis aries 
Capra hircus 
Ovis/Capra 24 11 ,9 
Sus domesticus 125 62,2 
Gallus domesticus 11 5,5 
Anser domesticus 5 2,5 
Anas domesticus 2 1,0 
Felis domesticus 1 0,5 
Total Haustiere 195 97,0 

Helix pomatia 6 3,0 
Total Wildtiere 6 3,0 

Total Bestimmbare 201 100 

Aves indet. 1 
Total Haus-/Wildtiere 1 

indet. 7 
Grösse Ovis - Sus 14 
Grösse Bos/Cervus 11 
Total Unbestimmbare 33 

Total gesamt 234 

! Cervus elaphus • 

• Teilskelett 

Gew. 

2056,1 

330,1 
1577,9 

24,8 
25,7 

1,3 
0,3 

4016,2 

9 
2,9 

111 ,9 
123,8 

4140 

7,6 
0,3 
7,9 

16,8 
39,9 

131 ,9 
196,5 

4336,5 

100,5 
26,5 

Gew. 

379,5 

209,3 
650,4 

18,4 
21 ,9 

1,3 
0,3 

1281 ,1 

25,7 
25,7 

1306,8 

0,3 
0,3 

6,9 
23,4 

41 
71 ,6 

1378,4 

100.51 

Gew.% 

49,7 

8,0 
38, 1 

0,6 
0,6 
0,0 
0,0 

97,0 

0,2 
0,1 
2,7 
3,0 

100 

Gew.% 

29,0 

16,0 
49,8 

1,4 
1,7 
0,1 
0,0 

98,0 

2,0 
2,0 

100 

D-Gew. 

17,9 

8,1 
7,3 
1,8 
4,3 
0,7 
2,2 

10,2 

4,5 
2,9 
4,9 
4,8 

9,8 

3,8 
0,3 
2,6 

1,3 
1,9 
4,6 
3,0 

8,9 

3,9 
2,4 

D-Gew. 

14,1 

8,7 
5,2 
1,7 
4,4 
0,7 
0,3 
6,6 

4,3 
4,3 

6,5 

0,3 
0,3 

1,7 

2,2 

5,9 

3,91 

121 



Tabelle 20 
Kaisten AG, ,,Hebammenhaus" 
Grabung 1990 
Horizont „ Phase 1 ": Tierartentabelle 

Tierart 
Equus caballus 
Bos taurus 
Ovis aries 
Capra hircus 
Ovis/Capra 
Sus domesticus 
Total Haustiere 

Total gesamt 

Tabelle 21 
Kaisten AG, ,,Hebammenhaus" 
Grabung 1990 

n 

3 

5 
8 

8 

Horizont „Phase 2": Tierartentabelle 

Tierart n 
Equus caballus 
Bos taurus 34 
Ovis aries 
Capra hircus 
Ovis/Capra 4 
Sus domesticus 14 
Gallus domesticus 1 
Anser domesticus 1 
Total Haustiere 54 

Vulpes vulpes 1 
Total Wildtiere 1 

Total Bestimmbare 55 

indel. 2 
Gösse Ovis - Sus 1 
Grösse Bos/Cervus 5 
Total Unbestimmbare 8 

Total gesamt 63 

122 

n % Gew. Gew.% O-Gew. 

37,5 21,4 49,5 7,1 

62,5 21 ,8 50,5 4,4 
100 43,2 100 5,4 

43,2 5,4 

n % Gew. Gew.% D-Gew. 

61 ,8 858,7 85,9 25,3 

7,3 44,6 4,5 11 ,2 
25,5 85,4 8,5 6,1 

1,8 1,6 0,2 1,6 
1,8 3,8 0,4 3,8 

98,2 994,1 99,5 18,4 

1,8 5,3 0,5 5,3 
1,8 5,3 0,5 5,3 

100 999,4 100 18,2 

3 1,5 
1,8 1,8 

36,1 7,2 
40,9 5,1 

1040,3 16,5 



Tabelle 22 
Kaisten AG, ,,Hebammenhaus" 
Grabung 1990 
Horizont „Phase 3": Tierartentabelle 

Tierart n 
Equus caballus 
Bos taurus 51 
Ovis aries 
Capra hircus 
Ovis/Capra 13 
Sus domesticus 71 
Gallus domesticus 2 
Total Haustiere 137 

Vulpes vulpes 1 
Metes metes 1 
Helix pomatia 17 
Total Wildtiere 19 

Total Bestimmbare 156 

Vulpes v./Canis f. 2 
Total Haus-/Wildtiere 2 

indet. 4 
Grösse Ovis - Sus 6 
Grösse Bos/Cervus 13 
Total Unbestimmbare 25 

Total gesamt 181 

!felis domesticus· 

• Teilskelett 

n % Gew. Gew.% D-Gew. 

32,7 796,5 44,6 15,6 

8,3 76,2 4,3 5,9 
45,5 816,2 45,7 11,5 

1,3 4,8 0,3 2,4 
87,8 1693,7 94,8 12,4 

0,6 3,7 0,2 3,7 
0,6 2,9 0,2 2,9 

10,9 86,2 4,8 5,1 
12,2 92,8 5,2 4,9 

100 1786,5 100 11 ,5 

7,6 3,8 
7,6 3,8 

6,9 1,7 
14,7 2,5 
54,8 4,2 

84 3,4 

1870,5 10,3 

26,5! 

123 



Tabelle 23a 
Basel , Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3- 5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
keltische Horizonte 
Keltisch total : 
Skelettteiltabelle (Stückzahl) 

Skelettei l (n) 
Os cornu 
Cranium 
Dentes sup. 
Dentes inf. 
Mandibula/Maxilla 
Dentes sup.flnf. 
Mandibula 
Hyoid 
Total Kopf 

Allas 
Epistropheus 
Vert. cerv. 
Vert. thor. 
Vert. lumb. 
Vert . sacrum 
Vert. cand. 
Vert. ind. 
Total Wirbel 

Costae 
Sternum 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossen strahl 
Total Rumpf 

Scapula 
Humerus 
Radius 
Ulna 
Radius+Ulna 
Carpale 
Metacarpus 
Phalanges ant. 
Total Vorderex. 

Os penis 
Pelvis 
Femur 
Patella 
Tibia 
Fibula 
Astragalus 
Calcaneus 
Tarsus 
Metatarsus 
Phalanges post. 
Total Hinterex. 

Carpale/Tarsale 
Metapodia 
Phalanges 
Sesamoid 
indet. 

GESAMT 

• Artefakt 
„ incl. Gewölle 
"' Skelett 

124 

"' "' 
:, 

ci "' " :, 

"' 5 Q) ,: 
-~ "' :, 
"' :, "' C. 

c,- 0 ·;; "' w f!l 0 ü 
1 1 

94 3 
2 9 

3 

7 
12 
2 

2 128 3 1 

1 

4 
18 
12 

2 
37 

107 

107 

7 
13 3 
14 1 
5 2 
2 
4 
8 12 
2 

55 18 

17 2 
15 

13 4 1 

1 
2 2 

1 1 
6 5 
5 

1 60 13 1 

4 
1 6 

4 397 34 2 

"' :, 

"' .2 :, "' 
-~ -.;; 

Q) 
C. E "' Q) E 0 ü E .l!! 'O 

0 vi "' 'O "' "' ·1: "' m ·;; :, "' 0 (/) ü (') 

1 
21 61 1 

8 5 
12 18 
2 2 
2 2 

28 49 3 
2 

76 137 4 

5 
2 

3 11 
15 13 
7 9 

1 
1 

25 41 1 

48 103 4 

2 
1 

48 103 4 3 

13 18 
10 23 1 
29 20 3 
11 12 1 1 

1 
1 

20 12 

85 85 2 4 

9 10 3 1 
19 37 

34 15 1 
10 
2 
2 
1 

31 18 3 

93 95 6 2 

12 5 1 
6 21 

345 487 18 9 

"' :, 

"' .2 "' "' :, -.;; ·;; 
"' :, "' "' 0 :, ·., :, D ·., Q) :, :, 

Q) E 0 E (/) Q) c,-:, "' :, Q) 0 "' ü w .c C. m 'iii' "' 'O :, "' ul ul C. e C. E C. 'c C. ·s: "' .l!! e ;;; äi Q) 0 0 
ä, :, "' Q) g. 0 f!l f!l e "' :, ·,, Ol e 'O ..J 

"' " 
Q) 

"' 
.D Q) Q) "' "' " .s Q) Q) Q) e: "' E 'O C :, "' Q) "' 'O .c "' ;;; "' :!l "' :, :, 'ö C C. "' äi "' "' "' "' C. f,l C. "§ 'iii "' "' Q) =e •0 •0 •0 Q) :, Q) 0 " m E :, C > 'O c'5 c'5 c'5 ü (/) ..J ii: ü ii: f- ::;; ;z <( (/) <( <( .s (') 

1 
1 1 50 11 5 

2 
1 

1 

1 2 1 52 12 5 

5 
5 

7 12 7 
7 22 7 

1 1 2 1 1 2 10 1 97 2 20 

1 

1 1 2 1 1 1 2 10 1 97 2 20 

1 
1 

2 1 
1 

1 2 1 1 1 

1 1 
1 

1 2 

1 
2 3 1 1 

1 

2 90 41 20 3 261 155 42 44 

1 1 1 4 1 1 90 41 7 24 2 3 4 330 1 289 49 71 



Tabelle 23b 
Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
keltische Horizonte 
Keltisch total: 
Skelettteiltabelle (Gewicht) 

Skelette;! (g) 

Os comu 
Cranium 
Dentes sup. 
Dentes in!. 
Mandibula/Maxilla 
Dentes sup./inf. 
Mandibula 
Hyoid 
Total Kopf 

Atlas 
Epistropheus 
Vert. cerv. 
Vert. thor. 
Vert. lumb. 
Vert. sacrum 
Vert. cand. 
Ven. ind. 
Total Wirbel 

Cos1ae 
Sternum 
Clavteula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossenstrahl 
Total Rumpf 

Scapula 
Humerus 
Radius 
Ulna 
Aadius+Ulna 
Carpale 
Metacarpus 
Phalanges ant. 
Total Vorderex. 

Os penis 
Pelvis 
Femur 
Patella 
Tibia 
Fibula 
Astragalus 
Calcaneus 
Tarsus 
Metatarsus 
Phalanges post. 
Total Hinterex. 

Carpale/Tarsale 
Metapodia 
Phalanges 
Sesameid 
indet. 

GESAMT 

• Artefakt 
·· Gewölle 
... Skelett 

. g. . 
i -~ . a a . 

w Cl) 

2,5 

1446,6 65,6 
61,7 150,7 

18,9 

6,9 

489,5 
4,3 

61 ,7 2119,4 65,6 

20,1 

48 
284,4 

225,2 

11,3 

589 

950,8 

950,8 

102,1 
711,6 40,9 

390,6 21 ,8 

71 16,2 

121 ,3 

42,1 
286,6 150,8 
54,7 
1780 229,7 

361 ,2 21,6 

360 

246,9 47 ,9 

40,2 
96,7 15,1 

6,8 40,4 

55,1 71.6 
101 ,2 

6,8 1301 ,7 156,2 

29,9 
16,5 69,8 

85 6840,6 451 ,5 

. a 

i u . a ;; 
E ü 

.,; 0 [ 'C . . .~ a 
Cl) 

50 0,7 

123,1 537,2 

21,7 14,9 

23,6 41,5 

1,1 1,8 

1,1 0,6 
332,2 647,5 

1,1 

50 504,6 1243,5 

35,8 

9,4 
20,9 52 
46,9 69,4 

16,3 18 

6,9 

84,1 191,5 

103,8 366,2 

103,8 366,2 

126 275, 1 
84,6 192,4 

204,2 164 
23,7 174,6 

12,5 

1.5 
92,7 47 ,2 

545.2 853,3 

57 136,9 
83,5 307,6 

12,6 332,1 178,1 
17,2 

16,6 
18,7 

2,6 
170,7 71 ,4 

12,6 643,3 749,1 

17,8 8,1 
11 ,5 84,3 

62.6 1910,3 3496 

19,3 

58,9 

78,2 

0,5 

0,5 

2,9 

2,9 

15 

3,4 

18,4 

32,4 

6,2 

38,6 

5,1 

144 

. a . . e . . . ;; 8 . . 
il . .5 a a . a Cl) . a 

a . a . il. 0 l J " I 1 1 a . a. g_ a. . 5s i ."l 0 • t . g. Cl) Cl) . . . . :0 . . 
m 

. 
a . 'C il. 2 t . . . a u :8 . ,ig a. . ö -~ .\; ! . •O 

."l a (0 (0 (0 ü a: ü "- " Cl) 

11,6 

0,3 8,8 65,9 11,1 14,6 

0,5 
1,7 

0,1 

11 ,6 0,4 8,8 66,4 12,8 14,6 

4,2 

12 

8,9 17,6 28,4 

8,9 33,8 28,4 

19,1 0,4 0,3 0,2 6,2 0,3 8,7 0,3 81 ,3 2,6 25,5 

2,2 0,7 

0,3 

2,5 19,1 0,4 0,3 0,7 0,2 6,2 0,3 8,7 0,3 81,3 2,6 25,5 

1,2 
0,1 

0,9 0,2 0,1 
0,9 0,1 

1,8 0,1 0,2 0,1 0,1 1,2 

0,8 0,1 0, 1 

3 

2.8 0, 1 0,6 

0,7 

3,6 0,2 0,7 0,7 3 

0,5 

0,3 1,8 0,7 0,6 0,3 194 187,9 140 226,4 

7,9 11,6 19,1 0,4 0,6 0,7 0,1 1,8 0,7 1 1,4 15 1 0,4 278 0,3 320,5 157,2 280,3 

125 



Tabelle 24a 
Basel , Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
keltische Horizonte 
Horizont K1 : 
Skelettteiltabelle (Stückzahl) 

Skeletteil (n) 
Os cornu 
Cranium 
Dentes sup. 
Dentes inf. 
Mandibula/Maxilla 
Dentes sup.finf. 
Mandibula 
Hyoid 
Total Kopf 

Atlas 
Epistropheus 
Vert. cerv. 
Vert. thor. 
Vert . lumb. 
Vert . sacrum 
Vert . cand. 
Vert. ind. 
Total Wirbel 

Costae 
Sternum 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossenstrahl 
Total Rumpf 

Scapula 
Humerus 
Radius 
Ulna 
Radius+Ulna 
Carpale 
Metacarpus 
Phalanges ant. 
Total Vorderex. 

Os penis 
Pelvis 
Femur 
Patella 
Tibia 
Fibula 
Astragalus 
Calcaneus 
Tarsus 
Metatarsus 
Phalanges post. 
Total Hinterex. 

Carpale/Tarsale 
Metapodia 
Phalanges 
Sesamoid 
indet. 

GESAMT 

• Gewölle 
•• Skelett 

126 

.,, 
:, .,, " :, 

1! .\/ a. ;;; " .,, .,, "' " E 
2 .!1 0 E 0 
:, u ;;; .,; 0 .,, ."! u .,, .,, .=! .,, .,, 

,ij 0 
CD (') 

7 1 3 
2 
1 2 

1 
1 1 2 

12 2 7 

1 

1 

3 1 8 

1 

3 1 8 1 

1 2 
1 
1 

1 

1 2 3 

2 1 
1 2 

1 3 

2 1 

1 8 4 

1 
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16 1 13 25 1 

·., 
" "' a. ;;; i= 0 

"' " ;, 5 :ö "' "' a, 
C :c u "' C a. 'äi "§ a. 

" ::, 

1 

1 

1 

1 

1 

1 

19 41 90 

3 19 41 90 

.,, .,, .,, :, 
:, :, 

(/J :, 

" 0-
0 w .,, ,;; ,;; ·;; 0 0 0 CD CD 

a, " " ::l ::l .,, 
äi .,, 

,0 ,e •0 u (9 (9 C (') 

2 

2 

1 
1 

2 1 

2 1 

8 4 3 2 

8 9 3 3 

Tabelle 24b 
Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3- 5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
keltische Horizonte 
Horizont K1: 
Skelettteiltabelle (Gewicht) 

Skeletteil (g) 
Os cornu 
Cranium 
Oentes sup. 
Dentes inf. 
Mandibula/Maxilla 
Dentes sup.linf. 
Mandibula 
Hyoid 
Total Kopf 

Atlas 
Epistropheus 
Vert . cerv. 
Vert. thor. 
Vert. lumb. 
Vert . sacrum 
Vert. cand. 
Vert. ind. 
Total Wirbel 

Costae 
Sternum 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossenstrahl 
Total Rumpf 

Scapula 
Humerus 
Radius 
Ulna 
Radius+Ulna 
Carpale 
Metacarpus 
Phalanges ant. 
Total Vorderex. 

Os penis 
Pelvis 
Femur 
Patella 
Tibia 
Fibula 
Astragalus 
Calcaneus 
Tarsus 
Metatarsus 
Phalanges post. 
Total Hinterex. 

Carpale/Tarsale 
Metapodia 
Phalanges 
Sesamoid 
indet. 

GESAMT 

• Gewölle 
•• Skelett 

1! a. .,, .,, "' :, 

" 0 5 -~ ."! .,; .,, .,, .,, 
0 

CD 

186,9 3,5 
41 ,3 
3,3 

0,6 
15 16 

247,1 19,5 

11 1,9 

11 1,9 

7,8 
1,7 

6 

7,8 7,7 

9 
2,4 

7,5 26,7 

8,2 

7,5 46,3 

265,6 7,8 75,4 

.,, 
:, .,, 

:, 
.\/ ;;; " " E ;;; 
E 0 "' u "' 0 .,, C u .=! C .,, 'äi 

" 
8 

2,7 

12,6 0,1 

23,3 0,1 

1,5 

t ,5 

19,8 

0,9 

19,8 0,9 

45,9 
0,1 

1,7 

47,6 0,1 

3,3 
7,1 

0,1 

1,7 

12,1 0,1 

3,9 
2,7 

110,9 0,9 0,3 

.,, .,, .,, :, ·., :, :, 
(/J :, 

" " 0-

"' w 
a. .,, ,;; ·c e ·;; 0 0 

" ·., :, 0 CD CD 
:ö " a, :c "' 51 51 
a. u "' äi .,, .,, ::l '§ a. 

u ,0 ,0 <> 
(9 (9 (9 ::, .s 

0,9 

0,9 

6,1 
6,1 

0,9 1,3 

0,9 1,3 

0.5 0,7 1,8 4,9 8,1 7,7 12 

0,5 0,7 1,8 4,9 16 7,7 13,3 



Tabelle 25a 
Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
keltische Horizonte 
Auswertungseinheit „Horizonte K2 und K3": 
Skelettteiltabelle (Stückzahl) 

</) </) :, :, 
</) </) (/) :, 

l" .2 
C. ;;; Q) </) 

ci. 
</) 

</) "' Q) E E ·;; 
:, ü 0 0 </) 5 Q) E 2 " </) ·~ ,,; 0 </) </) Q) 

" </) </) :, 
</) </) ·c .2 Q) ;; </) :, </) g </) iij l;l Skeletteil (n) CT 0 :, "' " w CD (/) ü (0 a: !: 

Os cornu 
Cranium 2 6 3 5 
Dentes sup. 1 
Dentes inf. 
Mandibula/Maxilla 
Dentes sup.{lnf. 1 
Mandibula 3 2 2 
Hyoid 
Total Kopf 1 3 3 8 2 3 5 

Allas 
Epistropheus 
Vert. cerv. 1 
Vert. lhor. 3 1 
Vert. lumb. 1 
Vert. sacrum 
Vert. cand. 
Vert. ind. 2 
Total Wirbel 4 1 1 2 

Costae 16 1 7 1 1 1 10 
Sternum 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossenstrahl 
Total Rumpf 16 1 7 1 1 1 10 

Scapula 1 2 
Humerus 2 5 
Radius 2 1 
Ulna 3 1 
Radius+Ulna 
Carpale 
Metacarpus 1 1 3 
Phalanges ant. 
Total Vorderex. 3 1 5 11 1 1 

Os penis 
Pelvis 2 1 1 
Femur 2 1 2 
Patella 
Tibia 4 2 1 
Fibula 2 
Astragalus 
Calcaneus 1 
Tarsus 
Metatarsus 2 3 1 
Phalanges post. 
Total Hinterex. 8 2 5 8 2 

Carpale/Tarsale 
Metapodia 1 
Phalanges 1 1 2 
Sesamoid 
indet. 20 17 

GESAMT 2 36 3 15 37 6 1 1 24 34 

</) 
</) :, 

C: :, 
:, 

Q) CT 
12 w 
</) '" 0 0 

CD CD 
Q) Q) 
</) </) 
</) </) ,o 
eo 

2 1 

2 1 

12 4 

14 5 

Tabelle 25b 
Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3--5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
keltische Horizonte 
Auswertungseinheit „Horizonte K2 und K3": 
Skelettteiltabelle (Gewicht) 

</) </) :, 
l" " C. 

ci. 
</) 

</) "' Q) E 2 ü </) .!!! E 2 :, <ii ,,; 0 </) 

" </) :, 
<I) <I) ·c :, <I) <I) 

Skeletteil (g) CT 0 g 6 :, "' w CD (/) ü 
Oscomu 
Cranium 38 51,6 
Dentes sup. 46,2 
Dentes inf. 
Mandibula/Maxilla 
Dentes sup.{lnf. 0 ,4 
Mandibula 108,1 145,5 48,5 
Hyoid 
Total Kopf 46,2 38,4 108,1 197,1 48,5 

Atlas 
Epistropheus 
Vert . cerv. 2,3 
Vert. thor. 15,4 5,6 
Vert. lumb. 9,4 
Vert. sacrum 
Vert. cand. 
Vert. ind. 
Total Wirbel 24,8 5,6 2,3 

Costae 92,7 1,4 20,1 0,3 
Sternum 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossenstrahl 
Total Rumpf 92,7 1,4 20,1 0,3 

Scapula 42,3 11,2 
Humerus 51,9 26,6 
Radius 27,2 
Ulna 36,2 3,4 
Radius+Ulna 
Carpale 
Metacarpus 26,5 6,5 16,4 
Phalanges ant. 
Total Vorderex. 94,2 26,5 44,9 79,2 3,4 

Os penis 
Pelvis 27,3 18,6 12 
Femur 37,4 2,8 19,3 
Patella 
Tibia 150,1 17,5 4,2 
Fibula 2,4 
Astragalus 
Calcaneus 7,5 
Tarsus 
Metatarsus 5,6 15,4 3 
Phalanges post. 
Total Hinterex. 214,8 26,1 25,9 41 ,3 15 

Carpale/Tarsale 
Metapodia 0,7 
Phalanges 16,5 12,7 10 
Sesamoid 
indet. 

GESAMT 62,7 478,3 52,6 185,9 350 67,2 

</) 
</) 

</) </) :, 
:, :, C: :, 
.2 (/) :, 
;;; Q) CT w 
Q) </) '" E ·;; 0 0 
0 0 CD CD " </) Q) ili Q) 

1l Q) äi "' <I) 
<I) <I) </) 

iij l;l ,o ,o ,e " '" c'5 l'J a: .!: l'J 

2,5 6,5 

2,5 6,5 

0,5 
0,5 

0,2 0,3 7,4 2,6 1,9 

0,2 0,3 7,4 2,6 1,9 

0,3 

0,3 

14,8 13,8 33,8 25,9 

0,3 0,2 17,6 28,2 36,4 27,8 
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Tabelle 26a 
Basel , Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3- 5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
keltische Horizonte 
Auswertungseinheit „Horizonte K4 und K5": 
Skelettteiltabelle (Stückzahl) 

"' :, 

"' "' -~ .., 
:, :, 

-~ i .c " a. a. 
ci "' "' "' " E E "' "' :, ., ü 0 äi e "' :, -~ E ."! " "' ."! .,; 0 "' "' u 
:, " "' :, "' "' "' ·1: 2 2'. :, "' "' "' Skeletteil (n) er 0 ,il ,1 (~ 

:, 
w Cll Cf) 

Os cornu 1 1 
Cranium 68 2 20 29 
Denles sup. 1 4 6 4 
Dentes inf. 1 10 9 
Mandibula/Maxilla 2 1 
Dentes sup.fln f. 3 1 2 
Mandibula 9 20 28 1 
Hyoid 2 1 
Total Kopf 1 87 2 61 73 1 1 

Atlas 3 
Episl ropheus 2 
Vert . cerv. 2 2 7 
Vert. lhor. 8 8 6 
Vert. lumb. 6 3 2 
Vert. sacrum 
Vert. cand. 
Vert. ind. 1 
Tolal Wirbel 17 13 20 

Costae 59 31 48 1 1 
Slernum 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossenslrahl 
Tolal Rumpf 59 31 48 1 1 

Scapula 3 9 9 
Humerus 9 2 9 10 1 
Radius 8 1 24 11 2 
Ulna 3 2 10 5 
Radius+Ulna 1 1 
Carpale 4 
Melacarpus 7 8 14 4 
Phalanges ant. 1 
Tolal Vorderex. 36 13 67 39 1 2 

Os penis 
Pelvis 12 1 5 7 1 1 
Femur 9 12 20 
Palella 
Tibia 6 3 23 8 
Fibula 6 
Aslragalus 2 
Calcaneus 1 1 1 
Tarsus 
Melalarsus 3 5 22 9 1 
Phalanges post. 4 
Tolal Hinlerex. 35 10 62 53 2 1 

Carpalefrarsale 
Metapodia 1 7 1 1 
Phalanges 2 4 6 
Sesamoid 
indet. 

GESAMT 1 237 25 245 240 6 3 1 1 
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"' :, 
"' "' -~ ·;; "' "' :, 1n "' :, 

.c " 0 :, 2'. :, 

E E Cf) " 
:, 

"' 
er 

:, 0 ü w 
iii :, "' ol ol a. a. äi " ·;; 0 0 

"' g. ..J 0 Cll Cll .c e " E "' u .S iJl iJl iJl ., "' :, "' äi "' "' "' ll i;l "' ., 
" "' 0 0 0 :, a a a a 0:: ,n .s 

1 39 2 4 

2 
1 

1 41 3 4 

3 
4 

7 2 4 
7 9 4 

1 1 2 3 1 53 16 

1 

1 1 1 2 3 1 53 16 

1 

1 

1 

1 
1 1 

1 3 161 89 15 31 

1 2 2 3 3 212 1 156 19 51 



Tabelle 26b 
Basel , Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3- 5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
keltische Horizonte 
Auswertungseinheit „Horizonte K4 und KS": 
Skelettteiltabelle (Gewicht) 

. .,, 
[ & j ii (½ . 1l } -~ E 

.!! .; g . , . , -~ . ·2 
Skeletteil (g) ,lf .~ .~ 
Os cornu 0,7 
Cranium 994.5 57,2 119,6 280,7 
Dentes sup. 15,5 56.9 12,6 12 
Oentes in!. 5.1 20 30.9 
Mandibula/Maxtlla 1.1 0,7 
Oen1es sup./inl. 3.6 0.5 0,6 
Mandibula 399.6 149.9 299,1 10,4 
Hy01d 4,3 0.6 
Total Kopf 15,5 1464 57.2 305 624 10,4 

Atlas 28.6 
Epistropheus 9,4 
Vert. cerv. 25,3 13,7 32,6 
Vert. lhor. 160.4 26,6 44,6 

Vert. lumb. 133,2 7.8 3,7 
Vert. sacrum 
Ven. cand. 
Vert. ind. 7,1 

Total Wirbel 326 48.1 118.9 

Costae 579,8 70.6 177,6 0,6 
Sternum 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossens1rahl 
Total Rumpf 579.8 70.6 177,6 0,6 

Scapula 19.8 104.9 174,2 
Humerus 597,8 33.1 81 .9 70,9 15 
Radius 190,3 21 ,8 168.8 88.4 
Ulna 38,9 16,2 17,7 60.3 
Radius+Ulna 22.8 12.5 
Garpale 42 ,1 

Metacarpus 241 .8 100 66.6 9.1 
Phalanges ant. 12.5 
Total Vorderex. 1166 171 ,1 452,4 402.9 15 

Os penis 
Pelv1s 263,6 3 35,8 117,6 10,3 

Femur 159.1 53 158,9 
Patella 
Tibia 73,8 33.5 253.5 128 
Fibula 12,1 

Astragalus 16,6 
Calcaneus 61 .1 7,6 10,3 
Tarsus 
Metatarsus 17.3 71.6 113,2 38,4 0.8 
Phalanges post 78.8 
Total Hmterex. 653,7 115.7 455.5 481 ,9 11 .1 

Carpale/Tarsale 
Metapod1a 1.1 9,3 1,1 5,1 

Phalanges 22,7 8,4 25,8 
Sesamoid 
indet. 

GESAMT 15,5 4213,3 344 1349,3 1832,2 42,2 

. , 
! . . -~ . . , ii . 

Q t , , . 1 (/) 
, 

! 
, . \i a il. i .; s s g .:'i e (½ . . . m m ; J , 5l . 'ii . . ,:g ,:g ,o .~ .~ ;q ,- ,i1 s " " " " 11,6 

8.8 53 0,3 11,8 

0.5 
1,7 

11,6 8,8 53,5 2 11 ,8 

1,9 
10,1 

8,9 1,7 14,3 

8.9 13,7 14,3 

19,1 0.1 6,2 0.3 1,9 0,3 47 19 

0.7 

19,1 0,7 0,1 6,2 0.3 1,9 0,3 47 19 

1,2 

0,6 

0,6 1,2 

0.8 

3 

0.7 

0,8 0,7 3 

0,1 0,7 119,3 113,8 69.7 157,2 

1,4 11 ,6 19,1 0,7 0,2 15 1 0,7 183,6 0,3 180,7 81 ,5 190,5 
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Tabelle 27a 
Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
keltische Horizonte 
Horizont K6: 
Skelettteiltabelle (Stückzahl) 

"' :, 

"' .!!l u 
:, 

"' u " "' 
:, a. E 

2 "' "' " E 0 1ii 
.!!! :c ü E " " :, .; .,; 0 "' .s g " "' "' "' a. "' "' 'i:: .2 "' zg " Skeletteil (n) 0 c3 :, c3 (D C/) 

Os cornu 
Cranium 9 1 4 
Dentes sup. 2 1 
Dentes inf. 3 
Mandibula/Maxi lla 
Dentes sup,r,nf. 2 1 
Mandibula 1 
Hyoid 
Total Kopf 13 1 3 7 

Atlas 
Epistropheus 
Vert. cerv. 1 
Vert. thor. 1 1 4 
Vert. lumb. 1 3 
Vert. sacrum 
Vert. cand. 1 
Vert. ind. 
Total Wirbel 2 2 7 1 

Costae 4 3 10 
Sternum 
Clavicula 
Coracoid 1 
Furcula 1 
Schuppen 
Flossenstrahl 
Total Rumpf 4 3 10 2 

Scapula 1 1 1 
Humerus 1 2 
Radius 1 3 
Ulna 1 2 
Radius+Ulna 1 
Carpale 
Metacarpus 2 5 1 
Phalanges ant. 
Total Vorderex. 5 2 6 9 

Os penis 
Pelvis 2 1 
Femur 1 1 
Patella 
Tibia 1 4 3 
Fibula 
Astragalus 1 
Calcaneus 1 
Tarsus 1 
Metatarsus 2 1 
Phalanges post. 
Total Hinterex. 5 1 6 7 

Carpale/Tarsale 
Metapodia 2 1 
Phalanges 1 5 
Sesamoid 
indet. 1 

GESAMT 30 3 1 22 46 1 2 1 
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"' "' :, :, 
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1 
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Tabelle 27b 
Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3- 5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
keltische Horizonte 
Horizont K6: 
Skelettteiltabelle (Gewicht) 

"' :, 

"' 11 .\/ 
:, a. üi "' "' !:' "' ., 

2 ., 
E ü E :, ·~ ui 0 2l 11 'O 

"' "' a. <J) <J) ·;; ·;; 
Skeletteil (g) 0 "' :, 

(D 0 ü 0 Cf) 

Os cornu 
Cranium 32,8 8,4 44,4 
Dentes sup. 43,9 5,1 
Dentes inf. 3,7 
Mandibula/Maxilla 
Dentes sup.finf. 2,3 0,6 
Mandibula 9,4 
Hyoid 
Total Kopf 79 8,4 15,1 48,1 

Atlas 
Epistropheus 
Vert. cerv. 16,4 
Vert. thor. 5,2 1,4 11 ,5 
Vert. lumb. 3,1 6,9 
Vert. sacrum 
Vert. cand. 
Vert. ind. 
Total Wirbel 21 ,6 4,5 18,4 

Costae 40,4 4,6 18,7 
Sternum 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossenstrahl 
Total Rumpf 40,4 4,6 18,7 

Scapula 17 2,5 3,6 
Humerus 59,4 12,7 
Radius 17,6 13,7 
Ulna 27,6 45,5 
Radius+Ulna 98,5 
Carpale 
Metacarpus 7,7 19,6 9,3 
Phalanges ant. 
Total Vorderex. 220,1 7,7 22,1 84,8 

Os penis 
Pelvis 34,1 9,3 
Femur 126,7 3,4 
Patella 
Tibia 12,6 20,6 6,8 
Fibula 
Astragalus 40,2 
Calcaneus 35,6 
Tarsus 2,6 
Metatarsus 12,9 1 
Phalanges post. 
Total Hinterex. 236,6 12,6 33,5 23,1 

Carpale/Tarsale 
Metapodia 3,1 1,1 
Phalanges 16,7 16,7 
Sesamoid 
indet. 

GESAMT 614,4 16,1 12,6 82,9 210,9 

"' "' "' :, :, :, 

"' Cf) :, 
rr w ., "' ., 

E E äi ·;; 0 
0 'O 0 (D 

2l 'O 

"' .!: Q) Q) 
<J) <J) <J) 

·c .:! <J) äi "' <J) 

<ii Q) ,o ,o 
(~ 

'O 
(') C: 

6,7 

6,7 

0,5 
3 

0,5 3 

5,7 2,5 

1,3 
0,3 

1,6 5,7 2,5 

0,5 

0,1 14 19,5 10,6 

0,5 1,6 0,1 20,7 25,7 16,1 
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Tabelle 28a 
Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3- 5 
Grabungen 1990/18, 1991/19 und 1992/16 
keltische Horizonte 
Horizont K7: 
Skelettteiltabelle (Stückzahl) 

V) 
V) :, 

V) V) .2 :, 
:, " V) " -.;; "' " C. 

V) 
:, C. 

E E e V) e "' " :, " ü 0 :, :, :c E $ 'O " -~ .,; 0 V) 
'O V) V) 

V) V) :, 
V) C. V) 'i: iii C. 

Skeletteil (n) 0 "' :, "' " m ü cn ü (') ...J 
Os cornu 1 1 
Cranium 7 9 1 
Dentes sup. 1 1 
Dentes inf. 2 4 
Mandibula/Maxilla 1 
Dentes sup./inf. 
Mandibula 1 3 13 
Hyoid 1 
Total Kopf 10 1 7 27 1 

Atlas 1 
Epistropheus 
Vert. cerv. 1 2 
Vert. thor. 5 3 
Vert. lumb. 5 1 1 
Vert. sacrum 
Vert. cand. 
Vert . ind. 1 
Total Wirbel 12 4 4 

Costae 19 11 24 2 1 
Sternum 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossenstrahl 
Total Rumpf 19 11 24 2 1 

Scapula 1 1 7 
Humerus 1 1 4 
Radius 3 1 6 
Ulna 1 2 1 
Radius+Ulna 
Carpale 1 
Metacarpus 1 2 
Phalanges ant. 
Total Vorderex. 7 4 21 1 

Os penis 
Pelvis 2 1 1 
Femur 1 4 11 
Patella 
Tibia 2 1 1 3 1 
Fibula 1 
Astragalus 
Calcaneus 
Tarsus 1 
Metatarsus 3 3 4 1 
Phalanges post. 
Total Hinterex. 7 1 10 20 2 1 

CarpalefTarsale 
Metapodia 1 1 
Phalanges 1 2 5 
Sesameid 
indet. 

GESAMT 57 1 1 38 102 5 2 1 
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V) 
V) V) :, 

:, :, 
cn :, 

0 " 0-

\il w 'iij' V) ol E ai C ·;; 0 0 
CJ> " 0 m m V) :ö " "' V) " " " 'O C :c V) V) V) 

'ö C C. " ;; V) V) V) 

iü " •O •O •O " V) 'O a a a a: " a: .!: 

1 3 1 1 

1 3 1 1 

2 
1 

4 1 
7 1 

6 22 1 

6 22 1 

1 
1 1 

1 1 1 

1 

1 

1 1 

1 1 44 28 6 3 

1 3 3 t 53 58 7 5 



Tabelle 28b 
Basel , Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
keltische Horizonte 
Horizont K7: 
Skelettteiltabelle (Gewicht) 

V, 
:, 

V, l" .2 
:, C. ;;; "' "' "' Q) 2 " ü E :, -~ :i': ,,; 0 !'! l" "' "' 

'O 

"' C. V, 

Skeletteil (g) 0 ·;; "' :, 
CO 0 ü (/) 

Os cornu 2,5 50 
Cranium 183,6 76,7 
Dentes sup. 8,6 4 
Dentes inf. 3,6 4,2 
Mandibula/Maxilla 1,1 
Dentes sup.r,nf. 
Mandibula 13 48,8 149 
Hyoid 0,5 
Total Kopf 207,7 50 56,9 231 

Atlas 3,7 
Epistropheus 
Vert. cerv. 6,3 6,2 
Vert. thor. 78,2 3,9 
Vert. lumb. 82,6 1,4 1,8 
Vert. sacrum 
Vert. cand. 
Vert. ind. 4,2 
Total Wirbel 171 ,3 5,3 11 ,7 

Costae 164,1 21 ,8 109,7 
Sternum 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossenstrahl 
Total Rumpf 164,1 21,8 109,7 

Scapula 17,2 7,4 65,1 
Humerus 2,5 2,7 36,3 
Radius 166,5 3,5 61 ,9 
Ulna 4,5 32,6 
Radius+Ulna 
Carpale 1,5 
Metacarpus 44,8 9,5 
Phalanges ant. 
To1al Vorderex. 235,5 15,1 205,4 

Os penis 
Pelvis 12,2 6,7 
Femur 19,8 15,5 115 
Patella 
Tibia 15,5 14,4 2,1 39,1 
Fibula 1,5 
Astragalus 
Calcaneus 
Tarsus 40,4 
Metatarsus 37,8 30,8 14,9 
Phalanges post. 
Total Hinterex. 11 3,5 14,4 60,6 177,2 

Carpalerfarsale 
Metapodia 18,5 1,4 
Phalanges 13,5 3,1 20,2 
Sesamoid 
indet. 

GESAMT 924,1 14,4 50 162,8 756,6 

V, 
V, 

V, V, :, 
:, <I) :, C: :, 

V, " :, (/) :, -~ Q) 0 Q) cr 
"' ü w 

Q) C. 'iij' <I) "' "' E E e E ;;; C: ·;; 0 0 0 :, 
"' 0) " 0 CO CO 'O " "' :ö 

V, " V, Q) :Jl :ll V, "' 'O C: :i': V, ·c .2 :, '6 C: C. 
., 

äi V, "' "' C. ·;; i;l •0 •0 •O "' .; Q) " E 'O 0 0 0 ü C!J _J n: ;;:, <( n: C: 

19,3 0,3 3,7 0,8 2,8 

19,3 0,3 3,7 0,8 2,8 

2,3 
1,9 

2,1 9,1 
6,3 9,1 

2 0,4 6,5 15,1 0,8 

2 0,4 6,5 15,1 0,8 

0,1 
0,1 0,1 

0,9 

0,9 0,1 0,1 0,1 

10,1 0,1 

2,8 0,5 

2,4 

12,5 2,8 0,1 0,5 

0,1 0,2 37,8 29,5 16,6 9,8 

33,8 3,7 0,4 0,1 0,5 0,7 0,2 48 51 ,7 19,4 19,7 
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Tabelle 29a 
Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991/19 und 1992/16 
röm ische Horizonte 
Horizont R1: 
Skelettteiltabelle (Stückzahl) 

<I) 
:, .!!? 

" <I) a. 
ci. <I) "' Q) E äi :, ü <I) 5 Q) E " <I) -~ .,; 0 <I) .s .!!! " <I) :, 

<I) <I) 
Q) <I) :, <I) <I) ·c " " Skeletteil (n) ,,. 0 t5 t5 :, 

(~ 
<I) 

w m cn a: 
Os cornu 
Cranium 6 2 6 1 
Dentes sup. 3 
Dentes inf. 
Mandibula/Maxilla 
Dentes sup.finf. 1 
Mandibula 2 1 1 
Hyoid 2 
Total Kopf 11 5 7 2 

Atlas 
Epistropheus 
Vert. cerv. 1 2 
Vert. thor. 2 1 2 
Vert. lumb. 2 1 1 
Vert. sacrum 
Vert. cand. 
Vert. ind . 1 
Total Wirbel 1 6 2 3 1 

Costae 11 3 9 
Sternum 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossenstrahl 
Total Rumpf 11 3 9 

Scapula 3 1 
Humerus 2 1 2 
Radius 1 1 
Ulna 1 1 
Radius+Ulna 1 
Carpale 
Metacarpus 3 
Phalanges ant. 
Total Vorderex. 3 2 8 4 

Os penis 
Pelvis 2 1 
Femur 2 1 5 
Patella 
Tibia 1 5 3 
Fibula 
Astragalus 
Calcaneus 1 
Tarsus 1 
Metatarsus 3 2 
Phalanges post. 1 
Total Hinterex. 10 6 12 

Carpale/T arsale 
Metapodia 
Phalanges 1 1 
Sesamoid 
indet. 1 

GESAMT 1 42 2 25 35 2 1 1 
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<I) 
<I) ·;; 

<I) :, <I) 

0 :, :, 
cn :, 

<I) 
Q) ,,. 
ü w :, <I) ul ul a. ·;; 

Q) 0 0 
...J 0 m m 
" " 3: 3: <I) 

äi <I) <I) <I) 
•O •O •O -e " (9 (9 (9 C: Cl 

5 

5 

1 1 
1 1 

1 1 7 1 

1 1 7 1 

15 1 19 8 9 

22 2 27 8 10 



Tabelle 29b 
Basel , Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
römische Horizonte 
Horizont R1: 
Skelettteiltabelle (Gewicht) 

"' ::, e 
"' a. 

ci "' <O Q) ::, Q) ü "' =i E -~ ,,; 0 "' !'! "O ::, "' "' ::, <I> <I> 
Skeletteil (g) CT 0 ::, 

UJ CO cn 
Os cornu 
Cranium 34,3 31 ,8 38,9 
Dentes sup. 15,3 
Dentes inf. 
Mandibula/Maxilla 
Dentes sup.nnf. 1,5 
Mandibula 30,3 15,6 
Hyoid 2,5 
Total Kopf 68,6 47,1 54,5 

Atlas 
Epistropheus 
Vert. cerv. 76,1 41,8 
Vert. thor. 8,7 2,2 2,4 
Vert. lumb. 15,4 0,8 9,6 
Vert. sacrum 
Vert. cand. 
Vert. ind. 
Total Wirbel 76,1 65,9 3 12 

Costae 66,5 7,3 39,6 
Sternum 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossenstrahl 
Total Rumpf 66,5 7,3 39,6 

Scapula 10,6 15,5 
Humerus 105,4 26,4 33,2 
Radius 16,9 6,5 
Ulna 9,7 12 
Radius+Ulna 10,3 
Carpale 
Metacarpus 4,2 
Phalanges ant. 
Total Vorderex. 115,1 43,3 31 ,6 60,7 

Os penis 
Pelvis 129,4 13 
Femur 18,1 3,2 30,1 
Patella 
Tibia 22,1 45,6 36,7 
Fibula 
Astragalus 
Calcaneus 18,4 
Tarsus 6,2 
Metatarsus 208,3 9,2 
Phalanges post. 21 ,1 
Total Hinterex. 405,2 48,8 107,4 

Carpale/Tarsale 
Melapodia 
Phalanges 5,3 0,9 
Sesamoid 
indet. 

GESAMT 76,1 726,6 43,3 138,7 274,2 

"' "' 5 "' ::, "' 0 ::, ::, 

"' cn ::, 
Q) CT 

-~ "' ü UJ ::, "' vl vl a. ·;; E ;; Q) 0 0 
_.J 0 CO CO "O 

"' .s ; Q) Q) Q) 

"' ::i "' "' Q) "' .; "' <I> "c' u 
<I> Q) ,o ,0 ,o ,0 

"' J "O a a a a ü n: C 

9,5 3,8 

7,4 

16,9 3,8 

1 1 1,5 
1 1 1,5 

0,4 0,6 6,8 1 

0,4 0,6 6,8 1 

1,2 17,4 0,7 23,4 33,3 45,6 

16,9 1 1,2 22,6 1,3 31,7 33,3 46,6 
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Tabelle 30a 
Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991/19 und 1992/16 
römische Horizonte 
Auswertungseinheit „Horizonte R2.1 und R2.2": 
Skelettteiltabelle (Stückzahl) 

"' 
"' ·;; 
J 0 

"' "' " J 
i!' "' Q) J a. a. 

ci "' "' "' Q) E E Q) 2 .!!! ü E 0 ...J "' J 21 u 
"' ;;; ,,; 0 "' "' Q) 

!'! u "' J "' "' .2 Q) äi J "' "' ·c " iii "' u '!'! Skeletteil (n) CT 0 ,il ,~ w "' (!) a: .s (!) 

Os cornu 1 1 
Cranium 43 1 5 18 
Dentes sup. 4 2 3 
Dentes inf. 5 6 4 
Mandibula/Maxilla 2 
Dentes sup.finf. 5 2 1 
Mandibula 4 3 6 
Hyoid 
Total Kopf 62 14 20 20 

Atlas 
Epistropheus 1 
Vert. cerv. 1 2 
Vert. thor. 2 3 1 
Vert. lumb. 4 1 1 
Vert. sacrum 
Vert. cand. 
Vert. ind. 1 1 4 
Total Wirbel 9 4 5 4 

Costae 28 7 11 13 1 
Sternum 
Clavicula 
Coracoid 1 
Furcula 
Schuppen 
Flossenstrahl 1 
Total Rumpf 28 7 11 1 1 13 1 

Scapula 2 2 
Humerus 9 1 1 4 
Radius 6 2 1 
Ulna 4 3 
Radius+Ulna 
Carpale 
Metacarpus 2 4 6 1 
Phalanges ant. 1 
Total Vorderex. 24 1 7 16 1 

Os penis 
Pelvis 1 2 1 
Femur 10 1 8 
Patella 
Tibia 2 7 1 
Fibula 2 
Astragalus 1 1 
Calcaneus 1 1 
Tarsus 
Metatarsus 3 2 2 
Phalanges post. 2 
Total Hinterex. 20 12 16 

Carpale/Tarsale 
Metapodia 2 1 
Phalanges 1 3 1 2 
Sesamoid 
indet. 138 1 

GESAMT 1 148 1 45 71 1 1 1 175 2 
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"' "' J "' J C: J 
Cf) J 

Q) CT w 
"' "in ·;; 0 0 
0 "' "' Q) Q) ill "' "' "' ,o ,o ,o 
C, C, C, 

1 

1 

2 1 
2 1 

19 20 

19 20 

1 

1 

1 

1 

45 20 30 

68 22 50 



Tabelle 30b 
Basel , Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/1 6 
römische Horizonte 
Auswertungseinheit „Horizonte R2.1 und R2.2": 
Skelettteiltabelle (Gewicht) 

"' ::, .!!! 
.\1 a. ;;; 

ci "' "' "' Q) E 2 .!!1 ü E "' ::, 
"' iii ui 0 g t, "' ::, "' "' ·1: ::, "' "' Skeletteil (g) .,. 0 g g ::, "' w CD Cl) ü 

Os cornu 6,1 
Cranium 167,2 6,9 79,2 
Dentes sup. 27,1 4,1 5 
Dentes inf. 22,3 27,5 16,8 
Mandibula/Maxilla 2,9 
Dentes sup.finl. 10,6 1,2 
Mandibula 275,7 58,5 71 ,3 
Hyoid 
Total Kopf 509 99,9 173,5 

Atlas 
Epistropheus 12,6 
Vert. cerv. 9,4 4,2 
Vert. thor. 12,3 3,7 3,7 
Vert. lumb. 47,9 0,9 1,3 
Vert. sacrum 
Vert. cand. 
Vert. ind. 3,4 5,5 
Total Wirbe l 85,6 4,6 14,7 

Costae 204,3 18,6 38,2 
Sternum 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossen strahl 
Total Rumpf 204,3 18,6 38,2 

Scapula 51 ,1 20,6 
Humerus 162,8 11 ,5 3,8 25,3 
Radius 200,6 7,8 11 ,2 
Ulna 24,8 42,5 
Radius+Ulna 
Carpale 
Metacarpus 50,1 26,5 14,9 0,8 
Phalanges ant. 12,5 
Total Vorderex. 501 ,9 11 ,5 38,1 114,5 0,8 

Os penis 
Pelvis 11 ,9 3,9 0,6 
Femur 524,2 2,3 48,4 
Patella 
Tibia 36,6 21 ,8 6,2 
Fibula 3,5 
Astragalus 15 10 
Calcaneus 43,1 13,5 
Tarsus 
Metatarsus 60,6 3,9 5,2 
Phalanges post. 52,7 
Total Hinterex. 744,1 31 ,9 87,4 

Carpale/Tarsale 
Melapodia 16,2 1,5 
Phalanges 26,4 34,1 1,6 7,2 
Sesamoid 
indet. 

GESAMT 26,4 2095,2 11,5 194,7 437 0,8 

"' "' "' 5 "' ::, "' ::, 0 ::, ::, 
.\1 Cl) ::, 
;;; "' 

Q) .,. 
Q) ::, "' 

w 
a. ol E Q) ·;;; 0 0 0 _J 0 CD CD t, 

"' "' Q) Q) Q) Q) 

"' "' "' 2 Q) 1ii "' "' "' " .; "' t, ,o ·e ,e ,o 
(') a: .!: c'5 (') (') c'5 

0,6 
12,2 0,9 

0,2 

13 0,9 

3,1 3,2 4,4 
3,1 3,2 4,4 

6,7 0,3 11 ,9 31 

1,7 

0,1 
1,7 0,1 6,7 0,3 11,9 31 

5,2 

5,2 

4,7 

4,7 

63,3 0,2 41 ,5 65,6 83 

1,7 0,1 86,1 0,5 66,5 70,9 114 
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Tabelle 31a 
Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
römische Horizonte 
Horizont R2.1: 
Skelettteiltabelle (Stückzahl) 

"' ·;; 
"' 0 "' :, :, 

"' () Cl) :, -~ "' "' () :, 

C. Q) 0. "' "' E Q) ·;; g. "' "' Q) E _J 
Q) ü E 0 0 !'l " iJi -~ vi 0 "' Q) 

"' !'l "' "' "' "' :, "' "' " .2 Q) 1ii "' "' :, "' "' ·1: .; il •0 •0 
Skeletteil (n) CT 0 ·;; -;; :, "' " i5 i5 w <ll 0 0 Cl) ü Cl ä: -~ 
Os cornu 
Cranium 12 3 5 
Dentes sup. 2 1 2 
Dentes inf. 1 3 3 
Mandibula/Maxilla 
Dentes sup./inf. 1 
Mandibula 4 2 4 
Hyoid 
Total Kopf 19 6 13 5 

Atlas 
Epistropheus 1 
Vert. cerv. 1 
Vert. thor. 1 1 
Vert. lumb. 2 1 
Vert. sacrum 
Vert. cand. 
Vert. ind. 1 1 2 
Total Wirbel 5 2 2 2 

Costae 13 4 8 1 4 
Sternum 
Clavicula 
Coracoid 1 
Furcula 
Schuppen 
Flossen strahl 1 
Total Rumpf 13 4 8 1 1 1 4 

Scapula 1 
Humerus 3 1 1 3 
Radius 2 2 1 
Ulna 2 3 
Radius+Ulna 
Carpale 
Metacarpus 1 2 4 1 
Phalanges ant. 
Total Vorderex. 8 1 5 12 1 

Os penis 
Pelvis 1 1 1 
Femur 6 1 7 1 
Patella 
Tibia 1 6 1 
Fibula 2 
Astragalus 1 
Calcaneus 1 
Tarsus 
Metatarsus 2 1 1 
Phalanges post. 2 
Total Hinterex. 13 9 13 1 

CarpalefTarsale 
Metapodia 1 
Phalanges 1 2 1 
Sesamoid 
indet. 47 1 15 

GESAMT 1 60 1 26 50 1 1 1 52 2 22 
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"' :, "' :, 
:, 

Q) CT w .;; 
0 0 
<ll <ll 
Q) 

"' "' •0 •0 
i5 i5 

1 

1 

1 
1 

1 

1 

18 2 

20 3 

Tabelle 31b 
Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991/19 und 1992/16 
römische Horizonte 
Horizont R2.1: 
Skelettteiltabelle (Gewicht) 

"' :, -~ 
"' C. "' "' "' Q) E g. 2 ü -~ E !'l :, :;; vi 0 "' !'l " "' :, "' "' :, "' "' ·1: 

Skeletteil (g) CT 0 ·;; ·;; :, "' w <ll 0 0 Cl) ü 
Os cornu 
Cranium 94,7 72 ,8 
Dentes sup. 12,6 2, 1 2,8 
Dentes inf. 1,5 17,7 16,1 
Mandibula/Maxilla 
Dentes sup./inf. 0,6 
Mandibula 275,7 55,8 23,9 
Hyoid 
Total Kopf 384,5 75,6 11 6,2 

Atlas 
Epistropheus 12,6 
Vert . cerv. 9,4 
Vert . thor. 2,2 3,7 
Vert . lumb. 21,1 0,9 
Vert . sacrum 
Vert . cand. 
Vert . ind. 3,4 5,5 
Total Wirbel 46,5 3,1 9,2 

Costae 155,4 13,7 29,6 
Sternum 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossenstrahl 
Total Rumpf 155,4 13,7 29,6 

Scapula 17,3 
Humerus 54 11 ,5 3,8 20. 1 
Radius 42,2 7,8 11,2 
Ulna 10,9 42,5 
Radius+Ulna 
Carpale 
Metacarpus 46,9 11,1 12,2 0,8 
Phalanges ant. 
Total Vorderex. 154 11,5 22,7 103,3 0,8 

Os penis 
Pelvis 11 ,9 2,6 0,6 
Femur 431, 1 2,3 44,7 
Patella 
Tibia 28,6 19,4 6.2 
Fibula 3,5 
Astragalus 10 
Calcaneus 43,1 
Tarsus 
Metatarsus 54,1 2,5 2,9 
Phalanges post. 52,7 
Total Hinterex. 621,5 26,8 67,9 

CarpalefTarsale 
Metapodia 1,5 
Phalanges 26,4 30,1 4,2 
Sesamoid 
indet. 

GESAMT 26,4 1392 11,5 141 ,9 331.9 0.8 

"' "' "' 
·;; 

"' :, "' :, 0 :, :, 
() Cl) :, 

"' 
Q) CT w 

Q) :, "' .;; 0. E Q) 
·;; 0 0 

0 _J 0 <ll <ll 
" "' "' Q) Q) Q) " gi gi gi "' .2 Q) ;; "' () •0 '° •0 •O .; "' " i5 i5 i5 i5 Cl ä: C 

7,3 0,9 

7,3 0,9 

3,2 4,4 
3,2 4,4 

0,3 2,8 8,1 

1,7 

0,1 
1,7 0,1 0,3 2,8 8,1 

4,7 

4,7 

25,3 0,2 17,5 63,4 8,8 

1,7 0,1 32.6 0,5 28,2 68,7 16,9 



Tabelle 32a 
Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
römische Horizonte 
Horizont R2.2: 
Skeletttei ltabelle (Stückzahl) 

"' "' :, :, 

"' cn :, 
:, (7 

[ .2 "' 
w 

;;; "' "' "' " 
·;; 0 :, 0 II) 5 u E 

.,; 0 " lll !!l " "' "' ai "' "' "' "' -0 'l? Skeletteil (n) 0 :, " ,'6 II) cn .s (0 

Os cornu 1 
Cranium 30 1 12 
Dentes sup. 1 1 
Dentes inf. 3 1 1 
Mandibula/Maxilla 2 
Dentes sup.flnf. 5 1 1 
Mandibula 1 2 
Hyoid 
Total Kopf 39 5 5 14 

Atlas 
Epistropheus 
Vert. cerv. 
Vert. thor. 2 
Vert. lumb. 1 1 
Vert. sacrum 
Vert. cand. 
Vert. ind. 4 
Total Wirbel 1 2 1 4 

Costae 13 1 1 12 13 17 
Sternum 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossenstrahl 
Total Rumpf 13 1 1 12 13 17 

Scapula 2 
Humerus 3 1 
Radius 3 
Ulna 1 
Radius+Ulna 
Carpale 
Metacarpus 1 2 
Phalanges ant. 1 
Total Vorderex. 11 3 

Os penis 
Pelvis 1 
Femur 2 1 
Patella 
Tibia 1 
Fibula 
Astragalus 1 
Calcaneus 
Tarsus 
Metatarsus 1 1 
Phalanges post. 
Total Hinterex. 5 2 1 

CarpalefTarsale 
Metapodia 2 
Phalanges 
Sesameid 
indet. 76 26 26 

GESAMT 71 10 11 106 39 43 

Tabelle 32b 
Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
röm ische Horizonte 
Horizont R2.2: 
Skelettteiltabelle (Gewicht) 

"' "' :, :, 

"' cn :, 
:, (7 

i!' .2 "' 
w 

"' C. ;;; ·;; "' 0 :, "' a, 0 II) 
5 u E 

.,; 0 " " !!l " "' "' "' ai "' "' "' "' 'l? •0 
Skeletteil (g) 0 :, " II) cn .S (') 

Os cornu 0,6 
Cranium 71 ,7 3 4,8 
Dentes sup. 10,1 2 
Dentes inf. 8,9 1,4 0,7 
Mandibula/Maxilla 2,9 
Dentes sup.flnf. 10,6 0,6 0,2 
Mandibula 2,7 47,4 
Hyoid 
Total Kopf 101 ,3 9 51 ,7 5,6 

Atlas 
Epistropheus 
Vert . cerv. 
Vert. thor. 1,5 
Vert. lumb. 18,4 1,3 
Vert. sacrum 
Vert. cand. 
Vert. ind. 3,1 
Total Wirbel 18,4 1,5 1,3 3,1 

Costae 43 2,9 2,4 6,3 8,4 16,8 
Sternum 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossenstrahl 
Total Rumpf 43 2,9 2,4 6,3 8,4 16,8 

Scapula 51,1 
Humerus 17,7 5,2 
Radius 126,3 
Ulna 4,6 
Radius+Ulna 
Carpale 
Metacarpus 3,2 2,7 
Phalanges ant. 12,5 
Total Vorderex. 215,4 7,9 

Os penis 
Pelvis 1,3 
Femur 53,5 3,7 
Patella 
Tibia 8 
Fibula 
Astragalus 15 
Calcaneus 
Tarsus 
Metatarsus 6,5 1,4 
Phalanges post. 
Total Hinterex. 83 2,7 3,7 

CarpalefTarsale 
Metapodia 16,2 
Phalanges 
Sesameid 
indet. 31,7 17,8 70,1 

GESAMT 477,3 16,1 67 46,7 26,2 86,9 
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Tabelle 33a 
Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3- 5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
neuzeitl iche Horizonte 
Neuzeit total*: 
Skeletttei ltabelle (Stückzahl) 

"' :, 
C: ·,; 
"' ui "' "' "' "' "' :, 

2 2 :, 

"' ,,! ni ni :, a. üi " "' .0 .0 "' "' " E :, "' "' ü E :, u u .!!1 E E g 0 .; ui 0 g "' "' " "' " :, :, "' a. "' 'i: .!!! "' :, :, 

8 8 "' Skeletteil (n) 0 C" C" "' J ;; 
1D w w 0 u.. 

Os cornu 1 
Cranium 32 1 11 22 
Dentes sup. 3 1 4 11 
Dentes inf. 10 1 1 15 13 1 
Dantes sup.finf. 7 2 
Mandibula 16 1 18 12 
Hyoid 2 1 
Maxilla/Mandibula 
Total Kopf 70 3 1 1 1 49 60 1 

Atlas 1 4 1 
Epistropheus 4 t t 
Vert. cerv. 14 5 4 
Vert. thor. 27 14 8 
Vert. lumb. 21 2 13 2 1 
Vert. sacrum 7 1 
Vert. cand. 1 3 2 
Vert. ind. 12 
Total Wirbel 87 2 4t 18 t 

Costae 109 67 69 1 
Sternum 2 2 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossenstrahl 
Total Rumpf 109 69 71 1 

Scapula 16 1 15 13 
Humerus 17 3 14 11 
Radius 20 1 16 8 1 
Ulna 6 4 8 
Radius+Ulna 
Carpale 7 1 2 
Metacarpus 19 2 12 5 t 
Phalanges ant. 1 
Total Vorderex. 85 6 1 63 47 2 

Os penis 
Pelvis 31 2 3 11 9 1 
Femur 29 26 t2 t 
Patella 1 1 
Tibia 13 1 2 24 tS 2 
Fibula 6 1 
Astragalus 5 2 2 t 
Calcaneus 10 1 7 6 
Tarsus 2 2 
Metatarsus 14 1 t5 2 
Phalanges post. 
Total Hinterex. 105 7 5 88 51 5 

Carpale/Tarsale 
Metapodia 6 1 2 3 1 
Phalanges 34 7 t5 
Sesamoid 2 
Gehäuse 
Schale 
indet. 

GESAMT 498 4 3 14 7 319 265 4 7 

• Horizonte N2.1 bis NS, vgl. Anm. zu Tab. 11 
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"' :, "' .5/ :, 
üi .5/ 

üi " E " 0 E 
" 0 

"' " 2 "' ni "' 
(!J 

2 
2 

3 
3 
1 
6 1 

13 1 

2 
11 
1 1 
8 2 

6 

28 3 

6 

19 1 

8 1 
1 

34 2 

3 

80 6 

"' 0 "' "' > :, ·;; "' "' "' ö "' -' 0 "' :, 
:, a. :, "' :, 
.5/ " .Q "' " E "' "' (/) " :, a. 'i: :, 

"' üi E ni .c: "' "' 0 a. ü 

" 0 Cl a. u a. " "' "' " :, "' ul e a. E " "' "' g g. " ;; _, 
" ·;; 0 

0 "' "' ;; :, :, g. "' 0 ci V _, 0 1D 

" .0 "§, ö " "' :0 a. "' " > 
"' E "' "' .~ "' lll lll a, ;;; E "' :, "' "' :, E "' :, 0 a, "' " :, " a. :, a. ·;:: a. ;; "' "' "' ö ;; a. "' " !;l " ,e ,e ,e ,'l ,~ " "' /;: ,~ -1 "' " ü ::; _, ([ 0:: '" .~ (!J (!J (!J 

17 5 5 

3 1 1 

20 6 6 

1 
t t t 

t t 
3 1 4 20 4 

t 3 1 2 4 22 5 

2 5 1 3 65 8 
2 

5 1 

5 2 1 5 1 3 67 8 

2 
1 1 t 1 

1 4 
1 2 1 

1 

2 1 8 1 1 1 2 

1 1 1 
t t 1 1 

1 t 1 3 

1 

t 

1 2 1 5 1 1 3 1 

1 
2 1 2 2 1 

3 
1 

9 296 2 t t48 274 

5 7 1 1 1 18 2 1 1 1 3 3 1 16 2 325 3 6 245 294 



Tabelle 33b 
Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
neuzeitliche Horizonte 
Neuzeit total*: 
Skelettteiltabelle (Gewicht) 

. a 
C 
-~ 
.,; 

.äl . a . e 1 g. . . j e . u :c ·c . . . il. .,; a a 0 0 0 a a 
Skeleneil (g) ,g rr rr ,1 w w 
Oscomu 3.9 
Cranlum 264 4.8 58.1 

Oentes sup. 27.4 33.8 16,7 
Oentes inf. 51 ,1 14.2 16.8 46,2 

Oentes suplinl. 9 
Mandibula 191 ,9 10,6 183,2 
Hyoid 5,3 0.4 
Maxilla/Mand. 
Total Kopf 548,7 58,6 16,8 4,8 3,9 304,6 

Atlas 15 23,4 

Epistropheus 29,8 4,2 
Vert. cerv. 221 ,3 12,2 
Vert. thor. 196,9 16,5 

Vert. lumb. 197.5 11 ,5 25,1 
Vert. sacrum 113.2 1,1 
Vert. cand. 11 ,9 3 
Vert. ind. 45,6 

Total Wirbel 831 ,2 11,5 85,5 

Costae 600,5 99,1 

Sternum 3,9 

Ctavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossenstrahl 
Total Rumpf 600,5 103 

Scapula 213,1 6,7 59,9 

Humerus 336,2 55,6 67 ,6 

Radius 432,6 12,4 81 

Ulna 63,1 16.4 

Radius+Ulna 
Carpale 105,5 0,9 

Metacarpus 174,1 23,9 75,3 

Phalanges ant. 1,2 

Total Vorderex. 1324,6 86.2 12,4 302,3 

Os penis 
Pelvis 393 13,6 18,5 44,6 

Femur 804 179,4 

Patella 6.2 2.7 
Tibia 289,7 9,2 29 168 

Fibula 
Astragalus 54.8 10 4,9 

Ca!caneus 141 ,9 5,2 29,1 

Tarsus 16.2 5,4 

Metatarsus 328,3 12 82 ,9 

Phalanges post. 
Total Hinterex. 2034.1 50 47,5 517 

Carpale/Tarsale 
Metapodia 28,3 1 2,5 

Phalanges 359,4 9,9 

Sesamoid 6,1 

Gehäuse 
Schale 
indeL 

GESAMT 5732.9 59,6 28,3 141 63 ,8 1324.8 

• Horizonte N2.1 bis NS, vgl. Anm. zu Tab. 11 

. . ,Q . a ·c 1 ,, . 
fil I: E 0 
0 " " . . a . c a 

(~ cn 

112,5 

23,6 

26,2 5,7 

1 
73,5 

236,8 5,7 

1,3 
15,7 

11 
16,9 

10,4 0.4 

1,1 

0,4 
56,4 0,4 0,4 

153,7 0,3 0,5 
2,9 3,3 

0,1 

3,4 

156,6 0,3 7,3 

53,4 0,7 

80,6 10,7 

62,5 6,7 
73,6 4,7 

5,5 

25.7 2,2 3 

301 ,3 8,9 19,1 

69 2,1 

53 4,9 8,6 

116,8 10.3 23,1 

5 0,6 

1 

48,1 

5,8 13,2 

298.7 17,9 44 ,9 

4,9 0,3 

33,5 0 ,5 

1088,2 14,9 18,6 72 ,2 

i 
. . . .~ a 8 . . . a a fil . a . . . cn .s . .s a . E -~ a . .;; .;; E ., l'l. 0 0. a . . . 0 "' N . j 0. E " . Ei .: 0 . ,; a Ei i & Ei ,; V j m i ·c . 

" " "' . l . . . . . ; § : . . E a 0 e -~ . . 
0 a a 0 . . . . g ! " " .\a 

.;; 
,lj . 0. 1 2 2 :; :; .~ .~ . /! .~ .~ ;; ,, ,, ,, a: 

18,8 5,6 12,6 

1 0,3 0,6 

19,8 5,9 13,2 

6,2 

0.7 1,3 0 ,1 

0,3 0,4 

0,2 0,2 2,4 20,6 4,5 

0.7 0,2 0,2 1,6 2.4 21 ,1 10,7 

0,6 3,7 0,2 1,2 28,4 9.4 
1,1 

0.4 1,3 

0,4 1,3 0,6 3,7 0,2 1,2 29,5 9,4 

0,3 
18,1 3,3 0,2 

0,4 6,6 
1,9 0,9 0,8 1,5 

0,2 

1,9 1,3 18,1 10,9 1,5 0,2 0,3 

1,1 0,6 0,9 

0,3 4,5 2.3 0,2 

0,6 2,6 0,6 3,5 0,5 

0,6 

0,2 1,1 

0,8 2,6 0,9 4,5 8,6 0,2 0,6 0,5 0,9 

0,4 
0,7 10,5 0.4 0,1 0,8 

0,3 
17,7 

2,8 162,5 0 ,2 132,2 669,4 

3,1 4,6 2,2 4,5 10,5 18,1 21 ,2 0,2 1,5 0,6 0,2 0,2 0,3 17,7 3,6 1,6 188,4 0,4 1,5 190.4 703,1 
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Tabelle 34a 
Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991/19 und 1992/16 
neuzeitliche Horizonte 
Horizont N2.1: 
Skelettteiltabelle (Stückzahl) 

"' 
"' C: .. e .2 ü 

"' C. ;; <i5 
"' " .. 0 .. ü E CD 5 

!'! ·~ .,; 0 

"' "' " "' "' ·e Skeletteil (n) 0 .~ CD '" Os comu 
Cranium 
Dentes sup. 1 
Dentes inf. 
Dantes sup.finf. 
Mandibula 2 
Hyoid 
Maxilla/Mandibula 
Total Kopf 2 1 

Atlas 
Epistropheus 
Vert. cerv. 
Vert. thor. 
Vert. lumb. 
Vert. sacrum 
Vert. cand. 
Vert. ind. 
Total Wirbel 

Costae 1 1 
Sternum 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Total Rumpf 1 1 

Scapula 
Humerus 
Radius 
Ulna 
Radius+Ulna 
Carpale 
Metacarpus 1 
Phalanges ant. 
Total Vorderex. 1 

Os penis 
Pelvis 1 
Femur 2 
Patella 
Tibia 
Fibula 
Astragalus 
Calcaneus 
Tarsus 
Me1atarsus 1 
Phalanges pest. 
Total Hinterex. 1 1 2 

Carpale/Tarsale 
Metapcdia 
Phalanges 1 
Sesameid 
indet. 1 

GESAMT 5 1 1 3 2 
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Tabelle 34b 
Basel , Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3- 5 
Grabungen 1990/18, 1991/19 und 1992/16 
neuzeitl iche Horizonte 
Horizont N2.1 : 
Skelettteiltabelle (Gewicht) 

"' 
"' C: .. 

" -~ 
"' a 

"' " QJ 0 
2 .!!! ü E CD 

;;; .,; 0 QJ 
!'! " "' "' "' "' "' "' 

Skeletteil (g) 0 ,il CD 
Os cornu 
Cranium 
Dentes sup. 1,2 
Dantes inf. 
Dentes sup.finf. 
Mandibula 17 
Hyoid 
Maxilla/Mandibula 
Total Kopf 17 1,2 

Atlas 
Epistropheus 
Vert . cerv. 
Vert. thor. 
Vert. lumb. 
Vert . sacrum 
Vert . cand. 
Vert. ind. 
Total Wirbel 

Costae 1,7 1,3 
Sternum 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossenstrahl 
Total Rumpf 1,7 1,3 

Scapula 
Humerus 
Radius 
Ulna 
Radius+Ulna 
Carpale 
Metacarpus 14,5 
Phalanges ant. 
Total Vorderex. 14,5 

Os penis 
Pelvis 19,5 
Femur 3,8 
Patella 
Tibia 
Fibula 
Astragalus 
Calcaneus 
Tarsus 
Metatarsus 1,1 
Phalanges pest. 
Total Hinterex. 19,5 1.1 3,8 

Carpale/Tarsale 
Metapodia 
Phalanges 8,2 
Sesameid 
indet. 4 

GESAMT 46,4 14,5 1,1 5 5,3 



Tabelle 35a 
Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/1 6 
neuzeitliche Horizonte 
Horizont N2.2: 
Skeletttei ltabelle (Stückzahl) 

"' "' :, :, 
"' <.> "' Cf) :, :, 

i;! <.> C. 
C. ·~ " " "' "' E ...J ·s: 

2 "' " 0 "' V 0 ü E :, 'O :ö " " .,; 0 "' g 'O :c "' "' "' 2 C. "' "' "' "' ni ·e Skeletteil (n) 0 eil Cl) (0 (0 
Os comu 
Cranium 1 
Dentes sup. 
Dentes inf. 
Dentes sup.Jinf. 
Mandibula 
Hyoid 
Maxilla/Mandibula 
Total Kopf 1 

Atlas 
Epistropheus 
Vert. cerv. 
Vert. thor. 1 
Vert. lumb. 1 
Vert. sacrum 
Vert. cand. 
Vert. ind. 
Total Wirbel 2 

Costae 2 1 1 1 
Sternum 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossenstrahl 
Total Rumpf 2 1 1 1 

Scapula 1 
Humerus 1 
Radius 
Ulna 2 
Radius+Ulna 
Carpale 
Metacarpus 1 1 
Phalanges ant. 
Total Vorderex. 3 1 1 1 

Os penis 
Pelvis 
Femur 1 1 
Patella 
Tibia 
Fibula 1 
Astragalus 
Calcaneus 
Tarsus 
Metalarsus 1 
Phalanges post. 
Total Hinterex. 2 2 

CarpalefTarsale 
Metapodia 
Phalanges 
Sesameid 
indet. 2 3 

GESAMT 5 5 3 3 1 3 3 

Tabelle 35b 
Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
neuzeitliche Horizonte 
Horizont N2.2: 
Skelettteiltabelle (Gewicht) 

"' :, 

"' <.> "' :, :, 
i;! .\l C. 

" " "' C. ;;; E ...J 
2 "' " 0 "' V ü E 'O :, .,; 0 "' 

:ö " g 'O :c "' "' 2 C. "' "' "' E -0 
Skeletteil (g) 0 eil i5 1D .. 
Os comu 
Cranium 5,2 
Dentes sup. 
Dentes inf. 
Dentes sup.Jinf. 
Mandibula 
Hyoid 
Maxilla/Mandibula 
Total Kopf 5,2 

Atlas 
Epistropheus 
Vert. cerv. 
Vert. thor. 2,1 
Vert. lumb. 2,7 
Vert. sacrum 
Vert. cand. 
Vert. ind. 
Total Wirbel 4,8 

Costae 3,8 0,7 1,3 0,2 
Sternum 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossenstrahl 
Total Rumpf 3,8 0,7 1,3 0,2 

Scapula 0,2 
Humerus 0,2 
Radius 
Ulna 16,8 
Radius+Ulna 
Carpale 
Metacarpus 14,9 5,3 
Phalanges ant. 
Total Vorderex. 31 ,7 5,3 0,2 0,2 

Os penis 
Pelvis 
Femur 3,9 1,2 
Patella 
Tibia 
Fibula 0,9 
Astragalus 
Calcaneus 
Tarsus 
Metatarsus 0,8 
Phalanges post. 
Total Hinterex. 4,8 2 

CarpalefTarsale 
Metapodia 
Phalanges 
Sesameid 
indet. 0,2 

GESAMT 35,5 16 6,1 2,2 0,2 0,4 

"' :, 
Cf) 

"' ·s: 
0 

" "' "' -0 
i5 

1,7 

1,7 
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Tabelle 36a 
Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
neuzeitliche Horizonte 
Horizont N3: 
Skelettteiltabelle (Stückzahl) 

"' "' "' "' u 
u 'fj; u 

"' i" .2 .fj; 
C. üi " "' "' "' " " E " 2 " ü E 0 E 

-~ i: E 0 "O 0 
ui 0 "O "' "O .!!! i" "O "' 2 "' "' "' C. "' "' "' Skeletteil (n) 0 /'l w 

CO cn u. 
Os cornu 1 
Cranium 4 1 3 2 
Denles sup. 1 1 
Dentes inf. 1 1 1 
Dentes sup.flnf. 2 1 
Mandibula 2 2 3 
Hyoid 
Maxilla/Mandibula 
Total Kopf 9 1 1 7 8 

Allas 1 
Epistropheus 1 
Vert. cerv. 2 1 
Vert. lhor. 5 3 1 
Vert. lumb. 2 3 
Vert. sacrum 3 1 
Vert. cand. 1 1 
Vert. ind. 4 
Total Wirbel 16 10 3 

Costae 19 16 12 1 
Sternum 2 
Clavicula 1 
Coracoid 1 1 
Furcula 
Schuppen 
Flossenstrahl 
Tolal Rumpf 19 16 12 5 1 

Scapula 3 3 3 
Humerus 2 3 2 1 
Radius 3 2 1 
Ulna 1 2 1 6 2 
Radius+Ulna 
Carpale 1 
Melacarpus 3 1 3 2 
Phalanges anl. 
Total Vorderex. 12 1 14 7 9 2 

Os penis 
Pelvis 3 2 1 1 
Femur 11 5 2 2 
Patella 
Tibia 3 1 2 4 4 
Fibula 1 
Astragalus 1 1 
Calcaneus 1 2 
Tarsus 
Metatarsus 1 1 
Phalanges post. 
Total Hinterex. 20 3 12 7 1 6 

Carpale/Tarsale 
Metapodia 3 1 
Phalanges 4 1 2 
Sesameid 2 
indet. 

GESAMT 85 2 4 60 39 2 20 3 
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"' "' "' --' "' !!l "' i': "' "' cn .2 " " C: " üi E .c "' 0 ·2 

" 0 C. C. "O "' "' E "O "' e .!!! ci äi Q -;; 0 
0 "' w g. "' > 0 CO 

"O .0 "' " "' "' 
"O 

"' E -~ "' " " E "' " "' 2 0 "' "' i': i': C. äi "' C. "O " •0 •0 8 " " <ii 0 "O a i5 0 ...J a: ü -~ 
3 3 1 

3 3 1 

1 

1 1 
1 3 

1 1 1 4 

2 5 1 
2 

3 

3 2 7 1 

2 
2 1 

4 1 

1 1 1 
1 1 1 

1 

1 1 2 1 1 1 

1 
1 

1 26 24 34 

1 4 1 7 1 1 1 1 1 32 39 37 



Tabelle 3Gb 
Basel , Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
neuzeitliche Horizonte 
Horizont N3: 
Skelettteiltabelle (Gewicht) 

"' "' :, :, .!2 " "' 1n :, C. "' "' "' " :, " E :5 .!!! E ü E 
cii 0 0 

"' ,,; 'O 'O 

"' C. "' .'!? "' "' Skeletteil (g) 0 c3 "' ·;; Jl äi 
(D ü 0 u._ 

Os cornu 3,9 
Cranium 17,3 4,8 3.2 21,1 
Dentes sup. 6,2 2,1 
Dentes inf. 18 1,9 1,1 
Dentes sup.rint. 2,6 0,4 
Mandibula 79,7 2,4 12,9 
Hyoid 
Maxilla/Mandibula 
Total Kopf 117,6 4,8 3,9 13,7 37,6 

Atlas 11 ,8 
Epistropheus 4,2 
Vert. cerv. 25,5 3,4 
Vert. thor. 19,6 2,4 0,5 
Vert. lumb. 16,8 3,8 
Vert. sacrum 45,1 1,1 
Vert. cand. 0,9 0,2 
Vert. ind . 19,5 
Total Wirbel 126,5 24,2 4,1 

Costae 70,6 23,2 31 ,1 
Sternum 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossenstrahl 
Total Rumpf 70,6 23,2 31,1 

Scapula 41 ,8 12,2 9,1 
Humerus 30,5 19,1 7,6 
Radius 25 ,8 4,4 1,2 
Ulna 24 9,1 2,6 
Radius+Ulna 
Carpale 0,9 
Metacarpus 31 ,2 9,4 28,4 
Phalanges ant. 
Total Vorderex. 153,3 9,4 74,1 20,5 

Os penis 
Pelvis 19,8 15,5 1,2 2,1 
Femur 338,7 17,7 3,5 
Patella 
Tibia 85,9 10,8 8,5 15,9 
Fibula 0,1 
Astragalus 13,1 3,4 
Calcaneus 9,6 9,3 
Tarsus 
Metatarsus 52,5 0,5 
Phalanges post. 
Total Hinterex. 519,6 26,3 40,6 19,5 2,1 

Carpale/Tarsale 
Metapodia 16 0,3 
Phalanges 62,3 1,8 2,9 
Sesamoid 6,1 
indet. 

GESAMT 1072 14,2 30,2 177,6 115,7 2,4 

"' "' "' "' "' --' 
:, :, "' :, "' "' c " :, "' :, "' :, ·7,; .!2 .!2 " :, " C 'E (/J 
a, 

1n E "' 0 ü " 1n .c C. "' ;;; Q) 0 C. 'O ;;; E " E 'O "' e g. 1ii ·;; 0 0 E äi :, ci 0 (D 
'O 0 0 "' "' "' 'O > 

'O 'O D "' " C "' .s "' " " "' ii; E :, "' "' 0 :, " "' "' "' :, i'. :, :, c "' C. ;; "' "' "' "' C. " 'O " •O •O ni :i :i 8 " " "' ;: 0 J 'O i5 i5 (9 ü _J a: ü .s 

3,5 3,7 2 

3,5 3,7 2 

0,7 

0,3 0,4 
1,2 4,2 

0,7 0,3 1,2 4,6 

0,1 1,5 2,1 1,4 
0,9 1,1 
0,1 
0,6 0,4 0,5 

1,7 0,4 0,5 1,5 3,2 1,4 

1 
3,5 

3 1,9 0,8 1,5 

1,6 

5,6 1,9 4,3 1,5 

1,1 0,6 0,9 
3,5 0,3 2,3 0,2 

3,9 2,6 

7,4 2,6 0,3 3,4 0,2 0,6 0,9 

0,4 
10,5 

0,3 15,6 21 85,9 

14,7 2,3 2,6 0,8 10,5 8,4 0,2 1,5 0,6 0,3 0,3 21 ,8 33,4 89,7 
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Tabelle 37a 
Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3- 5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
neuzeitliche Horizonte 
Horizont N4: 
Skelettteiltabelle (Stückzahl) 

"' "' "' :, "' :, 
"' :, .2 :, u :, .2 ui 

ui Q) 

"' a. " E " " "' "' " E :, E 0 E Q) ü E 0 5 -~ 0 " 0 " 0 " ,,; 
" " "' "' "' "' _;, "' "' ·;; ·;; "' äi .; ., 

Skelelleil (n) 0 :, 
CD 0 0 (/) u_ Cl 

Os cornu 
Cranium 14 2 2 
Den1es sup. 1 4 
Dentes inf. 2 4 1 
Den1es sup.finf. 1 
Mandibula 4 4 1 
Hyoid 2 
Maxilla/Mandibula 
Total Kopf 24 10 8 

Atlas 
Epistropheus 1 
Vert. cerv. 6 
Vert. 1hor. 5 1 
Vert. lumb. 5 1 
Vert. sacrum 2 
Vert . cand. 
Vert . ind. 1 1 
To1al Wirbel 20 1 1 1 

Costae 17 17 12 
Sternum 1 
Clavicula 
Coracoid 3 
Furcula 
Schuppen 
Flossenstrahl 
Total Rumpf 17 17 12 4 

Scapula 3 2 
Humerus 8 3 2 3 
Radius 6 3 1 1 1 1 
Ulna 1 2 1 
Radius+Ulna 
Carpale 2 1 
Metacarpus 2 1 1 4 
Phalanges anl. 
Total Vorderex. 21 7 8 10 1 2 

Os penis 
Pelvis 7 1 2 1 
Femur 10 7 1 1 
Patella 1 
Tibia 5 3 1 1 10 
Fibula 
Astragalus 3 1 1 
Calcaneus 5 1 2 
Tarsus 1 1 
Metatarsus 3 1 1 1 
Phalanges post. 1 
Total Hinterex. 31 1 19 7 1 13 1 

Carpale/Tarsale 
Metapodia 1 
Phalanges 11 3 7 1 1 
Sesameid 
indel. 

GESAMT 125 1 57 42 2 29 2 3 
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"' 0 "' .2 > "' :, "' "' ui a. :, :, 2: 
" S! " (/) " E .; "' \;\ a. "' 0 0, e ·;; " ;;; 0 "' :, 0 CD "' "§i " .D " .!: " " E "' "' ::l ::l :, " :, "' ;;; 
0 äi a. Q) 

" •O •0 

" (9 (9 ü :;; _, C: 

5 1 

1 

6 1 

1 2 3 
1 2 3 

2 13 3 

2 1 

2 1 2 13 3 

1 

1 

2 

1 

1 

1 1 

1 1 

7 101 26 83 

2 1 3 11 111 42 87 



Tabelle 37b 
Basel , Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991/19 und 1992/16 
neuzeitl iche Horizonte 
Horizont N4: 
Skelettteiltabelle (Gewicht) 

"' "' :, 

"' :, u 
:, u ·~ 

C. " "' "' " " " E 
2 .!!1 ü E E 0 
:, 0 " :. 0 g ui " " "' 
"' "' "' "' .!!l ·;; ;; iii Skeletteil (g) 0 :, 

CO 0 Cf) u_ (') 
Os cornu 
Cranium 106 24,9 10,3 
Dentes sup. 7 4,5 
Dentes inf. 1,9 2,7 0,1 
Dentes sup./inf. 0,5 
Mandibula 16,9 76,9 9,2 
Hyoid 5,3 
Maxilla/Mandibula 
Total Kopf 137,6 104,5 24,1 

Atlas 
Epistropheus 2,2 
Vert. cerv. 78,1 
Vert. thor. 10,7 2 
Vert. lumb. 21 ,6 0,4 
Vert. sacrum 46,6 
Vert. cand. 
Vert. ind. 0,7 0,2 
Total Wirbel 159,9 2 0,4 0,2 

Costae 99,8 14,8 26,2 
Sternum 2,4 
Clavicula 
Coracoid 1,3 
Furcula 
Schuppen 
Flossenstrahl 
Total Rumpf 99,8 14,8 26,2 3,7 

Scapula 25,6 7,4 
Humerus 127,2 17,2 3,6 1,6 
Radius 138,8 18,2 1,3 
Ulna 2,1 1,7 
Radius+Ulna 
Carpale 26,9 2,2 
Metacarpus 8,1 0,8 4,5 1,4 
Phalanges ant. 
Total Vorderex. 326,6 36,2 21,1 4,7 

Os penis 
Pelvis 64,8 0,8 3,9 8,8 
Femur 182,9 89,8 1,4 0,8 
Patella 2,7 
Tibia 65,9 45,6 1,8 6,2 12,5 
Fibula 
Astragalus 34,4 1,5 1 
Calcaneus 59,8 4,3 3,7 
Tarsus 3,8 2,9 
Metatarsus 23,9 2,2 5,3 
Phalanges post. 
Total Hinterex. 411 ,6 0,8 174,6 18,9 6,2 18,6 

CarpalefTarsale 
Metapodia 3,2 
Phalanges 50,5 2,6 13 0,2 
Sesamoid 
indet. 

GESAMT 1189,2 0,8 334,7 103,3 6,6 27,4 

" 0 "' "' .\1 > "' :, 
"' :, ;;; " "' :, 2: :, C. :, Cf) 
.\1 .\1 " .2 " " ;;; ;;; E iii " " 0 0, C. "' " E " e ;; ·;; 0 E 0 " .!!l :, " 0 CO 0 " .0 0, " " .s g: " ,; E " "' "' "' :, " :, "' ;; "' "' " 0 ai C. " C: " " <( <( ü ::;; -' .S (') (') 

8,3 0,5 

0,2 

8,5 0,5 

0,2 1 3,6 
0,2 1 3,6 

1,2 5,1 3,4 

0,8 0,0 

0,8 0,0 1,2 5,1 3,4 

0,4 0,6 
0,9 

0,2 

1,3 0,8 

4,5 

0,1 

0,2 

0,2 4,5 0,1 

0,4 0,1 0,1 

2,4 43,1 17, 1 152 ,3 

0,2 1,7 0,8 4,5 0,9 2,8 53,8 25,8 156,2 
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Tabelle 38a 
Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991/19 und 1992/16 
neuzeitliche Horizonte 
Horizont NS: 
Skelettteiltabelle (Stückzahl) 

"' ::, 
C 
'in 
"' .,; 

"' "' "' 
"' 

::, 

;;; ;;; "' C. .2 
::, üi "' .0 .0 "' l! "' Q) 2 "' "' ü u u Q) :c E ::, ·~ $ "' "' .,; 0 

::, ::, "' "' 
'O 

"' ::, ::, C. "' Skeletteil (n) 0 C" C" t5 ,~ t5 ::, m w w r/J 
Os cornu 
Cranium 10 5 17 
Dentes sup. 2 1 2 4 
Dentes inf. 6 1 7 7 
Dentes sup.(lnf. 3 1 
Mandibula 6 9 5 
Hyoid 1 
Maxi lla/Mandibula 
Tolal Kopf 27 1 1 24 34 

Atlas 1 2 
Epistropheus 2 1 
Vert. cerv. 2 2 3 
Vert. thor. 14 4 5 
Vert. lumb. 10 2 3 2 
Vert. sacrum 2 
Vert. cand. 1 1 
Vert. ind. 6 
Total Wirbel 38 2 11 12 

Costae 54 26 39 
Sternum 2 1 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossenstrahl 
Total Rumpf 54 28 40 

Scapula 9 1 8 4 
Humerus 6 3 8 5 
Radius 8 1 6 5 
Ulna 1 2 5 
Radius+Ulna 
Carpale 4 
Metacarpus 11 5 3 
Phalanges ant. 1 
Total Vorderex. 39 4 1 30 22 

Os penis 
Pelvis 15 1 3 5 
Femur 5 9 5 
Patella 1 
Tibia 4 1 16 8 
Fibula 3 
Astragalus 2 
Calcaneus 4 1 4 4 
Tarsus 1 1 
Metatarsus 10 1 9 1 
Phalanges post. 
Total Hinterex. 40 5 1 42 26 

Carpaleffarsale 
Metapodia 2 2 
Phalanges 11 2 6 
Sesamoid 
Gehäuse 
Schale 
indet. 

GESAMT 209 1 3 9 2 139 142 
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"' "' "' "' 
::, 5 "' -~ 0 "' 0 ::, ::, "' "' .2 ::, ::, Q) Q) Q) 

i üi E C. "' "' !ß Q) "' C. ::, 0 u "' C. E E 'O "' e g. 'O ;; Q) 
·;; 0 0 "' ::, ::, 0 g. ...J 0 m 21 'O 'O .0 0 Q) C. 

"' "' E Q) "' "' "' e "' -~ Q) 

·1: ::, C. ::, ::, Q) 
üi ·;:: "' ;; C. " :;: Q) •O '° ,o ,~ ;;; ,~ Q) "' ,~ tl ;; 'O 

'" a a (0 ...J a: ii: -~ 
5 1 3 

1 
2 1 1 

1 7 2 4 

1 3 1 12 2 
1 3 1 12 2 

1 1 1 3 38 1 

2 

1 3 1 3 38 1 

1 2 
5 t 1 

1 

1 

2 6 1 1 2 

1 

4 1 1 2 

1 

3 1 

8 1 3 2 

2 1 1 1 

3 
1 

1 149 74 123 

4 20 1 1 4 1 3 3 1 4 158 5 127 130 



Tabelle 38b 
Basel , Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
neuzeitliche Horizonte 
Horizont NS: 
Skelettteiltabelle (Gewicht) 

"' ::, 
C: ·.;; 
"' oi 

"' "' .=! .=! 
"' .; .; ::, 

"' .0 .0 "' ::, "' "' Q) ;; 0 0 -~ i' 
!!! "' "' ::, ::, 

"' "' ::, ::, C. 
0 er er ·5 "' Skeletteil (g) (D w w 0 ü 

Os cornu 
Cranium 122,8 
Dentes sup. 20,4 33,8 
Dentes inf. 28,3 16,8 
Dentes sup.finf. 4,1 
Mandibula 48,8 
Hyoid 
Maxilla/Mandibula 
Total Kopf 224,4 33,8 16,8 

Atlas 15 
Epistropheus 23,3 
Vert. cerv. 17,2 
Vert. thor. 141 ,9 
Vert. lumb. 135,1 11 ,5 
Vert. sacrum 21 ,5 
Vert. cand. 11 ,9 
Vert. ind. 21 .8 
Total Wirbel 387,7 11 ,5 

Costae 382 ,3 
Sternum 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossenstrahl 
Total Rumpf 382,3 

Scapula 126,6 6,7 
Humerus 173,1 55,6 
Radius 253, 1 12,4 
Ulna 12,6 
Radius+Ulna 
Carpale 69,1 
Metacarpus 113,3 
Phalanges ant. 
Total Vorderex. 747,8 62,3 12,4 

Os penis 
Pelvis 185,4 12,8 
Femur 269 
Patella 6,2 
Tibia 131,3 18,2 
Fibula 
Astragalus 10 
Calcaneus 72,5 5,2 
Tarsus 12,4 
Metatarsus 222,9 12 
Phalanges post. 
Total Hinterex. 899,7 40 18,2 

CarpalefTarsale 
Metapodia 
Phalanges 141 ,8 
Sesamoid 
Gehäuse 
Schale 
indet. 

C. 

"' ü 
oi 
"' ·5 
0 

24,8 
7,6 

24,6 

80,6 
0,4 

138 

10 

8 
6,3 
6,8 

31,1 

50,4 
3,9 

54,3 

41,6 
31,3 
33,3 

7,3 

31 ,2 
1,2 

145,9 

17,9 
39,2 

103,7 

15,5 
2,5 

51 ,7 

230,5 

2,5 
4,6 

GESAMT 2783,7 33,8 28,3 102,3 30,6 606,9 

"' ::, 

-~ 
Q) 

E 
0 

" "' ::, 
(/) 

61 ,3 
14,8 
9,7 
0,6 
33 

11 9,4 

15,7 
7,6 

11 ,5 
10,4 

0,9 

46,1 

82,5 
1,2 

83,7 

13,4 
46,6 
57,9 
55,9 

20,6 

194,4 

46,3 
31 ,9 

74,8 
2,6 

44,4 

3,6 

203,6 

3 
18 

668,2 

"' "' "' 0 ::, ·5 "' ::, -~ 0 "' 0 ::, 
0 i1' ::, "' "' Q) C. Q) ::, Q) 

E "' "' "' (/) 
Q) 0 C. ::, 
E 0 "' C. E " "' " " 1ii Q) ö 0 0 "' ::, ::, g. 0 ci. ...J (D 

" .0 0 Q) C. "' " "' E "' "' "' " .~ Q) ill ill "' i1' "' "' ·1: 3 ::, ::, 3 Q) ;;; ·;:: "' 1ii "' "' "' C. 0 

"' .; 0 "' C. ;;; "' "' ;;; Q) 

" •0 •0 'E Q) > i5 i5 ü (!) ü ü ...J a: ii: (!) 0 ..: C: (!) 

3,5 0,3 10,1 

5,7 
0,8 0,3 0,6 

5,7 4,3 0,6 10,7 

0,2 0,2 0,2 10,8 1,3 
0,2 0,2 0,2 10,8 1,3 

0,3 0,2 1 1,2 17,5 0,7 

1,5 

0,3 1,7 1 1,2 17,5 0,7 

0,5 0,3 
3,5 18,1 0,0 

6,7 

2,2 

8,9 4 18,1 0,0 0,3 

0,9 

6 0,6 3,5 0,4 

0,6 

5,9 1,1 

12,8 0,6 5,2 0,4 

0,3 0,3 0,8 

0,3 
17,7 

0,1 91 ,2 72,6 345,8 

14,9 19 0,6 18,1 5,5 0,1 0,2 0,3 17,7 0,5 96,7 1,5 102,3 358,5 
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Tabelle 39a 
Fliehen BS, Alte Landvogtei 
Grabung 1989/36 
Horizont V: 
Skelettteiltabelle (Stückzahl) 

V, 
V, 

:, 

2 V, !:! 
Q) :c :, -~ .!!! i" 

V, V, a. 
Skeletteil (n) 0 ·;; "' m 0 ü 
Os cornu 
Cranium 15 
Dentes sup. 7 
Dentes inf. 1 
Dentes sup./inf. 2 
Mandibula 5 
Hyoid 
Maxilla/Mandibula 
Total Kopf 30 

Atlas 
Epistropheus 1 
Vert. cerv. 4 
Vert. thor. 10 
Vert. lumb. 9 
Vert. sacrum 
Vert. cand. 2 
Vert. ind. 4 
Total Wirbel 30 

Costae 57 
Sternum 1 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossenstrahlen 
Total Rumpf 58 

Scapula 7 2 
Humerus 24 2 1 
Radius 12 1 
Ulna 8 
Radius+Ulna 1 
Carpale 
Metacarpus 13 
Phalanges ant. 
Total Vorderex. 65 4 2 

Os penis 
Pelvis 16 5 
Femur 27 
Patella 
Tibia 23 3 1 
Fibula 
Astragalus 2 
Calcaneus 2 1 
Tarsus 
Metatarsus 11 
Phalanges post. 
Total Hinterex. 81 9 1 

Carpale/Tarsale 
Metapodia 
Phalanges 9 
Sesamoid 
Gehäuse 
Schale 
indet. 

Total gesamt 273 13 3 
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l" a. 
"' ü 

'" V, ·;; 
0 

2 
1 

7 

10 

2 
5 
1 
4 
1 

13 

35 

35 

3 
5 
1 
2 

1 

12 

4 
5 

11 

1 
1 

22 

92 

V, V, 

V, 
:, :, 

V, .!.! 0 V, :, V, :, üi V, :, .!.! :, 
·~ Q) :, .!.! üi 0 a. V, 0 üi Q) E "' Q) 

Q) E Q) 
Q) 0 0 a. E u Q) E 0 E V, s 

E 0 u 0 0 "' :, > 
0 u V, u u .0 0 V, u V, E Q) 
V, -~ "' :, a. a. 
:, Q) öi C C 0 "' s cn LL <.'l <( <( ü ü > 

5 
5 

1 

11 

4 
3 
2 

10 
2 3 

1 

1 
22 4 

43 2 
2 
1 

2 2 1 2 

43 2 2 6 2 

2 1 1 1 
2 4 5 3 

1 2 2 1 
2 1 3 1 

1 2 

5 7 3 13 6 1 

1 2 
2 6 

3 11 3 1 1 
1 

1 1 

1 3 2 

9 1 20 3 3 3 

3 
1 1 

94 1 29 8 23 11 1 4 



Tabelle 39b 
Riehen BS, Alte Landvogtei 
Grabung 1989/36 
Horizont V: 
Skelettteiltabelle (Gewicht) 

"' ::, 
5 

"' Skeletteil (g) 0 
CD 

Os cornu 
Cranium 119,2 
Dentes sup. 91,4 
Dentes inf. 24 
Dentes sup./inf. 7,1 
Mandibula 129 
Hyoid 
Mandibula/Maxilla 
Total Kopf 370,7 

Atlas 
Epistropheus 47,8 
Vert. cerv. 69,3 
Vert. thor. 138,6 
Vert. lumb. 159,7 
Vert. sacrum 
Vert. cand. 33,8 
Vert. ind. 48 ,4 
Total Wirbel 497,6 

Costae 987,6 
Sternum 11 ,3 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossenstrahlen 
Total Rumpf 998,9 

Scapula 198,9 
Humerus 1943,2 
Radius 527 
Ulna 147,1 
Radius+Ulna 126 
Carpale 
Metacarpus 508,6 
Phalanges ant. 
Total Vorderex. 3450,8 

Os penis 
Pelvis 290,5 
Femur 1471 ,1 
Patella 
Tibia 1297,3 
Fibula 
Astragalus 19,6 
Calcaneus 47,2 
Tarsus 
Metatarsus 469 
Phalanges post. 
Total Hinterex. 3594,7 

Carpale/Tarsale 
Metapodia 
Phalanges 100,1 
Sesamoid 
Gehäuse 
Schale 
indet. 

Total gesamt 9012,8 

"' ::, 

"' !:! 
Q) :E -~ 

"' a. ·;; "' 0 ü 

28,5 
33,1 23,7 

29,2 

61 ,6 52,9 

83,9 

123,5 21 

6,2 

213,6 21 

275,2 73,9 

"' "' "' 
::, ::, 

"' .2 0 "' ::, "' ::, ;;; "' ::, .2 ::, u Q) " ::, u ;;; .2 -~ C. "' ;;; E "' Q) Q) 0 u Q) a. Q) E Q) a. 
"' Q) E 0 E E "O "' s ü E "O 0 0 "' ::, > 0 "O .Q 0 oi 0 "O "' "O E "' "O _;, "' :;; i'! Q) 

"' "' .!!1 "' "' ::, a. a. ·5 ::, .; ro C C 0 "' s 0 (/) u.. (!) < < ü ü > 

9,9 71,7 
9,4 6,3 

0,2 
150,9 

170,2 78,2 

19,9 
12,2 9 
19,3 3,4 

1 18,4 
31,1 1,2 3,6 

4, 1 0,6 

0,1 
67,7 52 4,2 

89,2 257,5 0,7 
6,1 
1,1 

1 2,2 1,9 0,6 

89,2 257,5 1 2,2 9,8 0,6 

12,5 14,7 2 0,1 19,2 
55,7 26,6 5,9 27,4 1,5 

7,2 0, 1 0,9 2 0,2 
11,1 0,8 1,3 9,8 0,4 

16 6,2 1,2 

102,5 47,5 6,8 2,2 42,4 2,2 19,2 

31 ,8 18,6 1,6 
90,1 97,4 10,7 

199,1 140,9 17,7 5,2 4,7 0,4 
2,8 

6,4 1,1 
3,1 

11,1 6,8 5,8 0,3 

335,2 272,9 1,1 34 ,2 5,2 6,3 0,7 

8,2 
3,6 0,1 

764,8 719,9 1,1 42 9,6 58,6 3,5 19,2 4,2 
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Tabelle 40a 
Kaisten AG , ,,Hebammenhaus" 
Grabung 1990 
Neuzeit total: 
Skelettteiltabelle (Stückzahl) 

V, 
:, 

V, 
:, 
u <l> -~ 

V, E :, C. " 0 
5 "' E 'O 

0 !:! V, 'O .2 V, V, .; Skeletteil (n) 0 '> :, 
cn 0 Cf) (!) 

Os cornu 1 
Cranium 9 17 
Dentes sup. 3 7 
Dentes inf. 2 2 12 
Mandibuta/Maxilla 
Dentes sup.flnf. 3 
Mandibula 6 6 5 
Hyoid 1 
Total Kopf 24 9 41 

Allas 1 2 
Epistropheus 1 
Vert. cerv. 5 1 3 
Vert. thor. 8 12 
Vert. lumb. 4 8 
Vert. sacrum 
Vert. cand. 1 
Vert. ind. 1 4 
Total Wirbel 19 1 31 

Costae 13 12 78 
Sternum 1 3 
Clavicula 
Coracoid 2 
Furcula 2 
Schuppen 
Flossenstrahl 
Gehäuse 
Total Rumpf 14 12 81 4 

Scapula 7 1 1 
Humerus 6 1 2 2 
Radius 5 3 4 1 
Ulna 1 2 5 
Radius+Ulna 2 
Carpale 1 
Metacarpus 3 5 
Phalanges ant. 
Total Vorderex. 25 7 17 3 

Os penis 
Pelvis 5 1 4 
Femur 10 1 9 3 
Patella 1 
Tibia 6 8 2 
Fibula 10 
Astragalus 1 1 1 
Calcaneus 3 1 1 
Tarsus 2 
Metatarsus 2 3 4 1 
Phalanges post. 
Total Hinterex. 28 9 37 6 

CarpalefTarsale 
Metapodia 3 
Phalanges 5 3 6 1 
Sesameid 
indet. 

GESAMT 115 41 216 14 

• Teilskelett 

152 

E 
V, 

V, 
V, ·., :, 
:, V, V, :, i: u :, :, :, ·., V, Cf) <l> ,!,! ,!,! ,!,! :, V, 'i: ;;; ;;; ;;; .c <l> V, .!!! "' V, <l> C. 
E <l> <l> <l> "' C. " .; ·;; 0 E E E ;; s ;; E ;; 0 cn 0 0 0 0 > E 0 > 'O 'O V, V, .s <l> <l> 'O 'O 'O V, C. V, 
ai V, 

:, <l> " V, 
V, V, -~ -~ i: " -~ .; V, V, 

V, "' C. ;; C. <l> •O •O ;; ;; <'i ;; J 'O 
lL lL ::, I .S 

1 1 2 1 

1 1 2 1 

2 1 

3 1 
2 4 1 

1 1 8 

23 
1 1 23 8 

1 
1 2 1 

2 1 
2 

4 

1 7 4 1 1 

2 1 1 2 
2 

1 2 1 1 
2 

6 

4 1 3 6 2 1 1 3 

1 16 

12 5 24 

6 2 1 11 26 2 1 23 2 1 13 21 29 



Tabelle 40b 
Kaisten AG, ,,Hebammenhaus" 
Grabung 1990 
Neuzeit total: 
Skelettteiltabelle (Gewicht) 

"' :, 

"' 2 C. 
a, 
E :, ., 

.!!l 0 

" "' "' Skeletteil (g) 0 :, 
CD Cl) 

Os cornu 47,3 
Cranium 111 ,8 152,4 
Dantes sup. 20,4 31,5 
Dentes inf. 9,6 13,3 50,5 
Mandibula/Maxilla 
Dentes sup.finl. 8,1 
Mandibula 286,1 137,1 142,8 
Hyoid 0,6 
Total Kopf 483,3 151 377,2 

Atlas 43,2 51 
Epistropheus 11 ,8 
Vert. cerv. 109,5 8,6 30,3 
Vert. thor. 102,4 98,2 
Vert. lumb. 64,8 45.4 
Vert. sacrum 
Vert. cand. 1.1 
Vert. ind. 3.3 7.9 
Total Wirbel 323,2 8,6 245.7 

Costae 147,6 22.1 342,8 
Sternum 12,9 6.6 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossenstrahl 
Gehäuse 
Total Rumpf 160,5 22,1 349,4 

Scapula 113,2 7,9 6,3 
Humerus 224,1 12,1 48,1 
Radius 83,2 45,7 60 
Ulna 7,1 3,6 54,8 
Radius+Ulna 17 
Carpale 8 
Metacarpus 73,1 32 
Phalanges ant. 
Total Vorderex. 525,7 69,3 201 ,2 

Os penis 
Pelvis 106,2 11 ,9 43,3 
Femur 145 23,5 98,6 
Patella 12,1 
Tibia 134,2 181 .8 
Fibula 15,2 
Astragalus 25,1 5,6 11 ,3 
Calcaneus 57,5 6,3 15,9 
Tarsus 7,8 
Metatarsus 22,1 17.1 6,2 
Phalanges post. 
Total Hinterex. 502,2 72,2 372,3 

Carpale/Tarsale 
Metapodia 5,6 
Phalanges 61 ,2 6,9 26,5 
Sesamoid 
indet. 

GESAMT 2056,1 330,1 1577,9 

• Teilskelett 

"' "' :, :, . S! .S! ;;; ;;; " " E E 0 0 " " "' .2 ;;; 2 (!) 

1,7 
1,1 

2,8 

6 11 ,1 
0,5 

6,5 11 ,1 

6,3 
8,8 7,9 

4,9 

1,6 

15,3 14,2 

0,2 0,4 

24,8 25,7 

E "' .!'! "' :, 
"' "' · .. · .. :, 2: :, :, :, "' Cl) a, 

.S! :, "' ·c .c .!!! ;;; C. 
a, "' ., "' a, a, a, ., C. a, ;;; \2 ·;; 0 E E E "3 äi E äi 0 äi > > " CD 0 0 0 E 0 

" " " "' "' "' C. "' .s " " :, " " "' "' "' -~ -~ 2: C. " X C. "' äi "' "' ., 
äi " "' •0 2 äi äi a, "3 äi "3 J " a a Ll. Ll. ü > ::; I > .s 

1 1,2 2,8 0,8 

1 1,2 2,8 0,8 

7,6 1,3 

9,1 3,6 
7,6 10,4 3,6 

0,3 0,1 16,3 

111 ,9 
0,3 0,1 111 ,9 16,3 

2,7 
7,9 0,2 
3,7 2,9 
5,7 

46,7 

20 46,7 2,9 0,2 

0,3 0,9 22,7 

4,7 9 0,3 5,1 
1,7 

36 

0,3 6,4 36 9 0,3 0,9 27,8 

17,8 

15,6 9,3 99,7 

1,3 0,3 26,5 100,5 9 2,9 111 ,9 7,6 0,3 16,8 39,9 131 ,9 
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Tabelle 41a 
Kaisten AG, ,.Hebammenhaus" 
Grabung 1990 
Horizont „Vorgängerbau": 
Skelettteiltabelle (Stückzahl) 

"' 
"' 

Q) 

"' E 
a. Q) 0 :, "' E -0 

g 0 "' -0 .2 "' "' Skeletteil (n) 0 <U 
(0 cn (.') 

Os cornu 
Cranium 4 
Dentes sup. 4 
Dentes inf. 2 8 
Mandibula/Maxilla 
Dentes sup.finf. 1 
Mandibula 4 1 
Hyoid 1 
Total Kopf 1 7 17 

Atlas 1 
Epistropheus 
Vert. ceiv. 1 2 
Vert. thor. 1 3 
Vert. lumb. 1 7 
Vert. sacrum 
Vert. cand. 1 
Vert. ind. 4 
Total Wirbel 3 18 

Costae 3 3 47 
Sternum 3 
Clavicula 
Coracoid 2 
Furcula 2 
Schuppen 
Flossenstrahl 
Gehäuse 
Total Rumpf 3 3 50 4 

Scapula 1 1 
Humerus 3 1 1 2 
Radius 2 2 1 1 
Ulna 2 3 
Radius+Ulna 2 
Carpale 1 
Metacarpus 1 
Phalanges ant. 
Total Vorderex. 10 6 5 3 

Os penis 
Pelvis 1 1 2 
Femur 2 1 7 2 
Patella 1 
Tibia 2 5 
Fibula 10 
Astragalus 1 1 
Calcaneus 1 1 
Tarsus 
Metatarsus 1 2 1 
Phalanges post. 
Total Hinterex. 6 5 28 3 

CarpalefTarsale 
Metapodia 3 
Phalanges 4 3 4 1 
Sesamoid 
indet. 

GESAMT 27 24 125 11 

·Teilskelett 
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"' "' "' "' "' " "' cn Q) 
.\/ .; .c .!!1 "' Q) a. iii E Q) Q) "' äi ·5 0 

0 E E ai E 0 (0 
-0 0 0 "' 0 -0 

-0 -0 a. .s m m :;; "' X "' äi "' "' "' "' .!! " •O •O C C ai c"l ai -0 (9 t'i <( <( u.. I .s 

1 1 1 

1 1 1 

1 

1 

1 6 

6 
1 6 6 

1 1 

4 

1 4 1 

2 1 1 
1 

t 

6 

3 1 6 1 1 

1 16 

7 4 10 

5 2 1 26 6 1 7 14 11 



Tabelle 41b 
Kaisten AG, "Hebammenhaus" 
Grabung 1990 
Horizont „Vorgängerbau": 
Skelettteiltabelle (Gewicht) 

"' :, 
.2 

"' "iii 
2 0. Q) 

E :, "' \2 0 !'l " U) U) "' Skeletteil (g) 0 6 :, 
CD (/) 

Os cornu 
Cranium 14,4 
Dantes sup. 19 
Dantes inf. 13,3 32,5 
Mandibula/Maxilla 
Dantes sup./inf. 1,8 
Mandibula 74 18,9 
Hyoid 0,6 
Total Kopf 1,8 87,9 84,8 

Atlas 14,8 
Epistropheus 
Vert. cerv. 48,2 25 
Vert. thor. 7,5 18,1 
Vert. lumb. 19,3 42,9 
Vert. sacrum 
Vert. cand. 1,1 
Vert. ind. 7,9 
Total Wirbel 75 109,8 

Costae 20,7 4,4 189,5 
Sternum 6,6 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossenstrahl 
Gehäuse 
Total Rumpf 20.7 4,4 196,1 

Scapula 17,6 7,9 
Humerus 58,8 12,1 14,2 
Radius 31 ,3 38,1 12,2 
Ulna 3,6 17,5 
Radius+Ulna 17 
Carpale 8 
Metacarpus 10,6 
Phalanges ant. 
Total Vorderex. 143,3 61 ,7 43,9 

Os penis 
Pelvis 11 ,1 11 ,9 28,5 
Femur 43,5 23,5 48,8 
Patella 12,1 
nbia 22,4 71 ,8 
Fibula 15,2 
Astragalus 5,6 11 ,3 
Calcaneus 6,3 15,9 
Tarsus 
Metatarsus 1,1 3,2 
Phalanges post. 
Total Hinterex. 89,1 48,4 194,7 

CarpalefTarsale 
Metapodia 5,6 
Phalanges 49,6 6,9 15,5 
Sesameid 
indet. 

GESAMT 379,5 209,3 650,4 

• Teilskelett 

"' "' 
U) 

"' :, :, :, U) "' <ll :, 
.2 .2 :, :, (/) Q) "iii 0 .2 :, 
Q) "iii "iii .c .!!l "' E Q) 

Q) 0. <ii E Q) "' ai ·;; 0 0 E E E 0 ai 0 CD " " 0 0 "' 0 " "' " " 0. .E Q) Q) 

ai :, "' "' .2 U) .!!? " U) ai "' U) 

"' "' Q) ,o •O 
;i ;i ai Q) ai J " ,'i; ,'i; lL () I C 

1 0,8 0,8 

1 0,8 0,8 

1,3 

1,3 

0,3 13,7 

1,7 
1,1 

25,7 
2,8 0,3 25,7 13,7 

6 11 ,1 0,2 
0,5 

46,7 

6,5 11 ,1 46,7 0,2 

6,3 0,3 0,9 
7,3 4,1 

0,3 

1,6 36 

8,9 10,4 0,3 36 0,3 0,9 

0,2 0,4 17,8 

6,9 6,5 40,2 

18,4 21 ,9 1,3 0,3 100,5 25,7 0,3 6,9 23,4 41 
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Tabelle 42a 
Kaisten AG, .. Hebammenhaus" 
Grabung 1990 
Horizont „Phase 1 " : 
Skelettteiltabelle (Stückzahl) 

"' :, 
.2 

"' -,;; 
2 Q) 

E :, 0 .'!l "O 

"' "' Skelettei l (n) 0 :, 
CO (/) 

Os cornu 
Cranium 1 
Dentes sup. 
Denles inf. 1 
Mandibula/Maxilla 
Denles sup./inf. 
Mandibula 
Hyoid 
Total Kopf 1 1 

Allas 
Epistropheus 
Vert. cerv. 
Vert. thor. 
Vert. lumb. 1 
Vert. sacrum 
Vert. cand. 
Vert. ind. 
Total Wirbel 1 

Costae 
Sternum 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossen strahl 
Gehäuse 
Total Rumpf 

Scapula 
Humerus 
Radius 
Ulna 
Radius+Ulna 
Carpale 
Metacarpus 3 
Phalanges ant. 
Total Vorderex. 3 

Os penis 
Pelvis 1 
Femur 1 
Patella 
Tibia 
Fibula 
Astragalus 
Calcaneus 
Tarsus 
Metatarsus 
Phalanges post. 
Total Hinterex. 2 

Carpale/Tarsale 
Metapodia 
Phalanges 
Sesamoid 
indet. 

GESAMT 3 5 
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Tabelle 42b 
Kaisten AG, .,Hebammenhaus" 
Grabung 1990 
Horizont „Phase 1 " : 
Skelettteiltabelle (Gewicht) 

"' :, 

"' 
·~ 

2 Q) 

E :, 0 .'!l "O 

"' "' Skeletteil (g) 0 :, 
CO (/) 

Os cornu 
Cranium 6,2 
Dentes sup. 
Dentes inf. 3,7 
Mandibula/Maxilla 
Denles sup.flnf. 
Mandibula 
Hyoid 
Total Kopf 6,2 3,7 

Atlas 
Epistropheus 
Vert . cerv. 
Vert. thor. 
Vert. lumb. 2,5 
Vert . sacrum 
Vert. cand. 
Vert. ind. 
Total Wirbel 2,5 

Coslae 
Sternum 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossenstrahl 
Gehäuse 
Total Rumpf 

Scapula 
Humerus 
Radius 
Ulna 
Radius+Ulna 
Carpale 
Metacarpus 15,6 
Phalanges ant. 
Total Vorderex. 15,6 

Os penis 
Pelvis 8,3 
Femur 6,9 
Patella 
Tibia 
Fibula 
Astragalus 
Calcaneus 
Tarsus 
Metatarsus 
Phalanges post. 
Total Hinterex. 15,2 

Carpale/Tarsale 
Metapodia 
Phalanges 
Sesamoid 
indet. 

GESAMT 21,4 21,8 



Tabelle 43a 
Kaisten AG, ,,Hebammenhaus" 
Grabung 1990 
Horizont „Phase 2": 
Skeletttei ltabelle (Stückzahl) 

"' ::, 

"' 0 
::, 

.Si " ;;; "' E 
2 C. " 0 E ::, "' 'O 
g 0 "' 'O 

"' "' .2 
iij Skeletteil (n) 0 ::, 

CD cn l'J 
Os cornu 
Cranium 2 4 
Dentes sup. 2 2 
Dentes inf. 1 
Mandibula/Maxilla 
Dentes sup./inf. 
Mandibula 6 1 
Hyoid 
Total Kopf 11 1 6 

Atlas 1 
Epistropheus 
Vert. cerv. 3 1 
Vert. thor. 2 
Vert. lumb. 
Vert. sacrum 
Vert. cand. 
Vert. ind. 
Total Wirbel 6 1 

Costae 5 2 5 
Sternum 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossenstrahl 
Gehäuse 
Total Rumpf 5 2 5 

Scapula 1 
Humerus 2 
Radius 2 1 
Ulna 
Radius+Ulna 
Carpale 
Metacarpus 2 
Phalanges ant. 
Total Vorderex. 7 1 

Os penis 
Pelvis 1 
Femur 1 
Patella 
Tibia 1 1 
Fibula 
Astragalus 
Calcaneus 
Tarsus 
Metatarsus 1 1 1 
Phalanges post. 
Total Hinterex. 4 1 1 1 

Carpale/Tarsale 
Metapodia 
Phalanges 1 
Sesameid 
indet. 

GESAMT 34 4 14 1 

"' "' "' ::, 
::, ::, i': cn .Si " ;;; "' " "' " C. E ·;; 0 :i 0 0 > CD 
'O "' " " cii " "' "' "' C. ;; "' "' •0 •O :i :i 'O 

> C: 

1 

1 

1 

1 

2 
1 

1 1 

1 3 

1 2 

1 1 2 1 5 

Tabelle 43b 
Kaisten AG , ,,Hebammenhaus" 
Grabung 1990 
Horizont „Phase 2": 
Skelettteiltabelle (Gewicht) 

"' ::, 
.Si ;;; "' ::, C. " =i "' E 

\2 0 g 'O 
"' "' "' Skeletteil (g) 0 ::, 

CD cn 
Os cornu 
Cranium 80,5 34,3 
Dentes sup. 8,t 7 
Dentes inf. 2,5 
Mandibula/Maxilla 
Dentes sup.{lnf. 
Mandibula 286,1 28,3 
Hyoid 
Total Kopf 377,2 28,3 41 ,3 

Atlas 43,2 
Epistropheus 
Vert. cerv. 24,7 5,3 
Ven. thor. 20,5 
Vert. lumb. 
Vert. sacrum 
Vert. cand. 
Vert. ind. 
Total Wirbel 88,4 5,3 

Costae 74,3 3,5 18,9 
Sternum 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossen strahl 
Gehäuse 
Total Rumpf 74,3 3,5 18,9 

Scapula 3 
Humerus 151,9 
Radius 43,5 17,9 
Ulna 
Radius+Ulna 
Carpale 
Metacarpus 62,5 
Phalanges ant. 
Total Vorderex. 260,9 17,9 

Os penis 
Pelvis 20,7 
Femur 4,6 
Patella 
nbia 9,1 
Fibula 
Astragalus 
Calcaneus 
Tarsus 
Metatarsus 11 ,9 12,8 2 
Phalanges post. 
Total Hinterex. 46,3 12,8 2 

Carpale/Tarsale 
Metapodia 
Phalanges 11 ,6 
Sesameid 
indet. 

GESAMT 858,7 44,6 85,4 

"' "' "' "' ::, 
::, ::, ::, i': 0 .Si "' " "' ;;; ü 
" " "' ol " C. E E ·;; 0 0 :i C CD 
'O 0 > 
"' 

'O "' " " cii " "' "' .2 C. ;; "' "' iij "' •0 ,o 
:i 'O ,'ij ,'ij '" .S 

1,2 

1,2 

1,8 

t ,8 

22,7 
3,8 

1,6 5,3 5,1 

1,6 3,8 27,8 

1,8 8,3 

1,6 3,8 5,3 3 1,8 36,1 
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Tabelle 44a 
Kaisten AG, ,, Hebammenhaus" 
Grabung 1990 
Horizont „Phase 3": 
Skelettteiltabelle (Stückzahl) 

"' :, 

"' :, 
Q) 

"' E :, C. 
Q) 0 

:.i "' E "O 

2! 0 "' "O 2 "' "' 0 ·;; :, -;;; Skeletteil (n) 00 0 Cf) (!) 

Os cornu 1 
Cranium 6 8 
Dentes sup. 1 1 
Dentes inf. 1 3 
Mandibula/Maxilla 
Dentes sup./inf. 2 
Mandibula 1 4 
Hyoid 
Total Kopf 11 1 16 

Atlas 1 
Epistropheus 1 
Vert. cerv. 1 1 
Vert. thor. 5 9 
Vert. lumb. 3 
Vert. sacrum 
Vert. cand. 
Vert. ind. 1 
Total Wirbel 10 1 11 

Costae 5 7 26 
Sternum 1 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossenstrahl 
Gehäuse 
Total Rumpf 6 7 26 

Scapula 5 1 
Humerus 1 1 
Radius 1 1 2 
Ulna 1 2 
Radius+Ulna 
Carpale 
Metacarpus 2 
Phalanges ant. 
Total Vorderex. 8 1 8 

Os penis 
Pelvis 2 2 
Femur 6 2 1 
Patel la 
Tibia 3 3 1 
Fibula 
Astragalus 1 
Calcaneus 3 
Tarsus 2 
Metatarsus 1 1 1 
Phalanges post. 
Total Hinterex. 16 3 8 

CarpalefTarsale 
Metapodia 
Phalanges 2 
Sesamoid 
indet. 

GESAMT 51 13 71 2 

• Teilskelett 
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E "' :, 

"' :, "' Cf) Q) .<e "' .!!l ·c 
<ii Q) "' "' "' Q) C. Q) 1ii ·;; 0 E 3 " E 0 00 
0 > E 0 > 

"O "' "' C. "' Q) 
Q) -~ Q) :g .'!? C. Q) C. 1ii 

"ijj 3 "ijj " 3 "O 
,o ,o 

u_ > :;; I > .s c'5 c'5 

1 

1 

2 

3 1 
2 3 1 

1 1 

17 
1 17 1 

1 
2 
2 1 
2 

7 1 

1 1 
2 

3 1 

4 1 12 

11 1 1 17 2 4 6 13 



Tabelle 44b 
Kaisten AG, ,,Hebammenhaus" 
Grabung 1990 
Horizont „Phase 3": 
Skelettteiltabelle (Gewicht) 

"' 
.2 

"' ;;; 
Q. " 5 "' E 

0 

" "' "' Skeletteil (g) 0 ·,; 
CD 0 (/J 

Os comu 47,3 
Cranium 25,1 99,6 
Dentes sup. 12,3 5,5 
Dentes inf. 7,1 14,3 
Mandibula/Maxilla 
Dentes sup.rinf. 6,3 
Mandibula 34,8 123,9 
Hyoid 
Total Kopf 98,1 34,8 243,3 

Atlas 36,2 
Epistropheus 11 ,8 
Vert. cerv. 36,6 8,6 
Vert. thor. 74,4 80,1 
Vert. lumb. 45,5 
Vert. sacrum 
Vert. cand. 
Vert. ind. 3,3 
Total Wirbel 159,8 8,6 128,1 

Costae 52,6 14,2 134,4 
Sternum 12,9 
Clavicula 
Coracoid 
Furcula 
Schuppen 
Flossenstrahl 
Gehäuse 
Total Rumpf 65,5 14,2 134,4 

Scapula 92,6 6,3 
Humerus 13,4 33,9 
Radius 8,4 7,6 29,9 
Ulna 7,1 37,3 
Radius+Ulna 
Carpale 
Metacarpus 16,4 
Phalanges an1. 
Total Vorderex. 121 ,5 7,6 123,8 

Os penis 
Pelvis 66,1 14,8 
Femur 90 49,8 
Patella 
Tibia 102,7 110 
Fibula 
Astragalus 25,1 
Calcaneus 57,5 
Tarsus 7,8 
Metatarsus 10,2 3,2 1 
Phalanges post 
Total Hinterex. 351 ,6 11 175,6 

Carpale/Tarsale 
Metapodia 
Phalanges 11 
Sesamoid 
indet. 

GESAMT 796,5 76,2 816,2 

• Teilskelett 

"' E 
"' "' ·,,, o!! i'. " "' (/J ·~ " "' ·1: " " " "' .!1 "' "' E " Q. " ;;; s! ·,; 

0 E :i äi E 0 
0 

" 0 > E 0 > CD 

"' " "' "' 
Q. "' :,: Q) 

" " ::l 2 "' Q. " .?! Q. ;; "' ;;; äi äi äi " -0 -0 
(!) lL ::;; I .!: (5 (5 

2 

2 

7,6 

9,1 3,6 
7,6 9,1 3,6 

0,1 0,8 

86,2 
0,1 86,2 0,8 

2,7 
7,9 
3,7 2,9 
5,7 

20 2,9 

1,5 

3,3 4,7 3,7 
1,7 

4,8 6,4 3,7 

6,9 2,8 51,2 

4,8 26,5 3,7 2,9 86,2 7,6 6,9 14,7 54,8 
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Tabelle 45, Seite 1 
Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
keltische Horizonte 
Keltisch total: Masstabelle 
(Massabkürzungen nach v. d. Driesch 1976) 

Tierart u. Skelette il Mass 1 
GALLUS DOMESTICUS GL 
Coracoid 53,37 
Coracoid 47,34 

SC 
Radius 2.56 
Radius 
Radius 2.4 1 

GL 
Ulna 

Dip 
Tibiotarsus 19.97 

CANIS FAMILIARIS L cheekt. row 
Oberkiefertragment 

L cheekt. row 
Unterkiefer1ragment 76.1 

Bp 
Humerus 24.99 

LAA 
Pelvis 18.16 
Pelvis 18.85 
Pelvis 23 

Bd 
Metalarsus II 7.95 
Metalarsus IV 8.25 
Metatarsus V 5.27 

EOUUS SP. GL 
loser Oberkieferzahn 24,3 

GL 
Phalanx 3 antlpost. 37.59 

SUS DOMESTICUS L cheekt. row 
Oberkieferfragment 
Oberkiefertragmenl 
Oberkiefertragment 

L cheekt. row 
Unterkiefertragment 
Unterkieferfragment 

GL 
loser Unterkieferzahn (M3) 16,96 
loser Unlerkieferzahn (M3) 19.71 
loser Unlerkieferzahn (M3) 34 .12 

GL 
Atlas 
Atlas 42.03 

PL 
sonstige Halswirbel 
Lendenwirbel 
Lendenwirbel 

SLC 
Scapula 20.47 
Scapula 21 .54 
Scapula 20.95 
Scapula 21.51 

Bp 
Humerus 

Bp 
Radius 27.02 
Radius 26.72 
Radius 28.21 
Radius 25.54 
Radius 29.04 

GL 
Ulna 
Ulna 
Ulna 

Bd 

160 

Mass 2 
Lm 

51.27 
44 ,98 

Bd 

5,97 

Dip 

SC 
5.26 

L molar row 

L molarrow 
35.25 

so 

SB 
6.23 
6.65 

7.8 
GL 

56.95 
68.2 

40.95 

GB 
19.36 

GB 
42.04 

L molarrow 
59,25 
59.38 
59.37 

L molar row 

60.58 
GB 

9.44 
11 .66 
14.86 

GLF 
39.1 
39.5 

H v.can. 

GLP 

so 

so 

GL w.Epi 

GL 

Mass 3 
Bb 

13.93 
13.13 

GL 

55.1 
Bp 

Bd 

L premolar row 
29. 19 

L premolar row 
42.18 

Bd 

SH 
15.2 

15, 16 
18.26 

Bp 
5.52 
7.06 
6.66 

LF 
18.76 

L premolar row 

L premolar row 

GB 

BFcr 

LG 

Bd 

Bd 

Mass 4 Mass 5 Mass6 Mass 7 Mass 8 
BF 

12.02 
10.11 

SC Did 
3,61 

Dd GL La 

L P2-P4 LM3-C H mand. Pl H mand. Ml H mand . M3 
35.97 83.61 23.59 29.03 

GL GLw. Epi GLC Dp BT 
39.09 

LA LFo LS GL 

25.8 
B Dp ü:f 

6.06 9.54 7.96 
6.29 12.37 8.86 
3.65 4.85 5.14 

BF Ld HP 
33.65 24 

L M3-P2 

L P2-P4 LM3-C H mand. Pf H mand. MI H mand . M3 
42.93 

BFcr BFcd H v.can. H 

BFcd HFcr HFcd BPacr BPacd 
37.02 

24 ,86 14.35 
20.59 

BG H column HS DHA Ld 
22.28 10.05 

10.83 
11 .05 

21.63 10.03 
GL GL w. Epi GLC Dp BT 

28.57 
GL 

BPC DPA SDO 
19.4 

18 
18.79 37.15 



Tabelle 45, Seite 2 

Tierart u. Skeletteil Mass 1 Mass2 Mass3 Mass4 Mass 5 Mass6 Mass 7 Massa 
Metacarpus II 13,3 48,13 

Bp B Bd GL LeP 
Metacarpus III 16,71 14,1 1 16,42 67,01 

Bp B Bd GL Lep 
Metacarpus IV 14,05 11 ,98 

LAR SB SH LA LFo LS GL 
Pelvis 32,52 13, 19 21,71 
Pelvis 11,63 22,11 
Pelvis 12,89 21 ,68 

Bp so Bd GL GLC DC 
Femur 0,4 

Bp so Bd GL Glw.p.E. Glw.E. 
Tibia 19,65 29,55 

GLI Glrn 
Astragalus 35,58 32,77 

Bp B Bd GL LeP 
Metatarsus III 15,92 11,38 15,01 72,19 71,3 
Metatarsus III 12,41 
Metatarsus III 14,57 
Metatarsus III 15,44 
Metatarsus IV 14,4 12,32 15,66 75,77 72,35 
Metatarsus IV 12,83 
Metatarsus IV 13,22 

Bp so Bd Glpe 
Phalanx 1 ant.ipost. 17,27 14,53 15,43 30,39 
Phalanx 1 ant./post. 14,54 12,02 13,16 35,3 
Phalanx 1 ant.ipost. 14,92 11 ,77 14,69 33,31 
Phalanx 1 ant.ipost. 14,74 11 ,1 1 12,83 32,76 
Phalanx 1 antlpost. 15,56 12,69 14,01 33,23 
Phalanx 1 ant.ipost. 15,63 12,15 15,32 38,71 
Phalanx 1 ant.ipost. 14,6 11,44 13,41 32,57 
Phalanx 1 antJpost. 16,47 13,88 15,41 32,73 
Phalanx 1 ant./post. 15,02 12,16 14,03 35,44 
Phalanx 1 antlpost. 13,17 15,05 
Phalanx 1 antJpost. 14,25 36,61 
Phalanx 1 antlpost. 15,49 13,23 14,69 31,64 
Phalanx 2 antlpost. 15,16 12,54 12,2 22,58 
Phalanx 2 antJpost. 13,66 11 ,99 10,93 
Phalanx 2 antlpost. 16,24 13,87 15,21 19,16 

DLS Ld MBS 
Phalanx 3 ant.ipost. 30,46 27,59 12,4 
Phalanx 3 ant./post. 12,18 
Phalanx 3 ant./post. 27,83 25,19 10,88 

OVISARIES Bp so Bd GL GL w. Epi GLC Dp ST 
Humerus 27,46 26 
Humerus 29,84 28,56 

Bp so Bd GL GL w.d.Epi GL w.Epi BFp BFd 
Radius 31,65 16,62 28,7 

GL Glw.Epi LO BPC DPA SDO 
Ulna 17,39 25,88 21,4 
Ulna 36,31 16,77 23,64 20,35 

Bp so Bd DD GL 
Metacarpus lll+IV 21 ,55 12,04 
Metacarpus lll+IV 20,53 11,67 9 
Metacarpus lll+IV 23,29 13,71 9,22 
Metacarpus lll+IV 23,11 13,93 26,6 9,49 128,83 
Metacarpus lll+IV 22,24 
Metacarpus lll+IV 20,52 12,36 23,19 9,14 119,3 
Metacarpus lll+IV 24,92 13,83 27,83 8,91 131,68 
Metacarpus lll+IV 26,03 11,04 

LAR SB SH LA 
Pelvis 9,84 14,98 

Bp so Bd GL Glw.p.E. Gl w.E. DD 
Tibia 15,06 25,65 20,37 
Tibia 25,15 19,49 
Tibia 12, 16 23,35 18,75 
Tibia 14,32 25,42 19,58 

GL GB 
Calcaneus 54,47 19,4 
Calcaneus 20,67 

Bp so Bd GL DD 
Metatarsus lll+IV 19,94 11,22 
Metatarsus ll l+IV 11 ,53 9,2 
Metatarsus lll+IV 20,81 
Metatarsus lll+IV 20,86 
Metatarsus lll+lV 11 ,36 23,22 129,89 9,4 

CAPRA HIRCUS GD base LD base bas. eire. L outer curv. L inner curv. 
Hornzapfen 32,21 21 ,18 86 162 

Bp so Bd GL Glw.p.E. Glw.E. DD 
Tibia 14,91 24,03 18,87 
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Tabelle 45, Seite 3 

Tierart und Skeletteil Mass 1 Mass2 Mass 3 Mass 4 Mass 5 Mass6 Mass 7 Mass 8 
OVIS s. CAPRA L cheekt. row L molar row L premolar row 
Oberkieferfragment 21,91 
Oberkieferfragment 65,26 43,61 26,03 

L cheekt. row L molar row L premolar row L diastema L ramus M3-I4 H mand. P2 H mand. M1 H mand. M3 
Unterkieferfragment 74,34 52 22, 14 31,97 108,51 15,87 21,37 34,85 
Unterkieferfragment 47,52 21,55 38,16 
Unterkieferfragment 68,85 47,01 21,26 32 101,4 13,85 18,81 
Unterkieferfragment 17,26 
Unterkieferfragment 64,37 42,36 21,18 35 98,14 17 23,02 
Unterkieferf ragment 23,68 17,29 21,56 
Unterkieferfragment 77,5 52,12 24 ,1 14,61 21,06 40,39 

GL GB 
loser Oberkieferzahn (M3) 15,9 10,12 
loser Unterkieferzahn (M3) 21,81 7,57 

PL GLPa BFcr BFcd HFcr HFcd BPacr BPacd 
sonstige Halswirbel 24,25 t 5,6 13.48 12,99 30,32 

PL H v.can. BFcr BFcd HFcr HFcd BPacr BPacd 
Brustwirbel 13,45 12,88 

SLC GLP LG BG H column HS DHA Ld 
Scapula 20,42 
Scapula 19,13 

Bp so Bd GL GL w. Epi GLC Dp BT 
Humerus 27,83 
Humerus 15,51 
Humerus 28,79 
Humerus 12,57 

Bp so Bd GL GL w.d.Epi GL w.Epi BFp BFd 
Radius 17,06 
Radius 15,43 
Radius 15,22 
Radius 15, 16 
Radius t 6,55 
Radius 14,35 

GL GL w.Epi LO BPC DPA S00 
Ulna 19,3 
Ulna 15,68 
Ulna 37,7 t 6,03 26,39 19,31 

Bp so Bd 00 GL 
Metacarpus lll+ IV 14,08 
Metacarpus lll+IV 12,61 9,74 
Metacarpus lll+IV 12,14 8,75 

LAR SB SH LA 
Pelvis 26,07 

Bp so Bd GL GLC DC 
Femur 16,1 4 

Bp so Bd GL GL w.p.E. GLw.E. 00 
Tibia 14,25 
Tibia 13,84 
Tibia 14,47 
Tibia t 3,37 
Tibia 23,08 

Bp so Bd GL 00 
Metatarsus lll+IV 10,99 
Metatarsus l ll+IV 10,08 
Metatarsus lll+ IV 10,97 9,45 
Metatarsus lll+IV 10.42 
Metatarsus lll+IV 10,67 
Metatarsus lll+IV 12,44 10,82 
Metatarsus lll+IV 12,84 
Metatarsus lll+IV 12,16 10,35 

Bp so Bd Glpe 
Phalanx 1 ant./post. 11 ,33 9.44 10,78 33,51 
Phalanx 1 ant./post. 10,27 7,98 9.46 33, 14 

Bp so Bd Glpe s.Depth Dd Dp 
Phalanx 2 ant./post. 9,92 7,03 7,71 19,49 7,39 8,91 10,61 

DLS Ld MBS 
Phalanx 3 ant./post. 5,45 
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Tabelle 45, Seite 4 

Tierart und Skeletteil Mass 1 Mass2 Mass 3 Mass4 Mass5 Mass6 Mass 7 Massa 
BOS TAURUS, Grösse indet. GD base LD base basal eire. L outer curv. L inner curv. 
Schädelstück mit Hornzapfen 46,05 35,55 13 
Schädelstück mit Hornzapfen 38,26 32,38 11 ,5 11 8,5 
Schädelstück mit Hornzapfen 47,96 39,24 13,8 
Schädelstück mit Hornzapfen 75,85 58,44 217 

L cheekt. row L molar row L premolar row 
Oberkieferfragment 54,52 

L cheekt. row L molar row L premolar row L diastema L ramus M3-I4 H mand. P2 H mand. M1 H mand. M3 
Unterkieferfragment 44,36 31 ,81 41,1 56,' 4 

GL GB 
loser Oberkieferzahn (M3) 29,3 22,04 
loser Oberkieferzahn (M3) 24,9 22,3 
loser Oberkieferzahn (M3) 22,09 18,56 
loser Oberkieferzahn (M3) 27,52 13,8 

GL 
Rippe 76,8 

BOS TAURUS MITTELGROSS GL 
Rippe 87,27 

SLC GLP LG BG H column HS DHA Ld 
Scapula 49,9 

Bp so Bd GL GL w. Epi GLC Dp BT 
Humerus 88,43 80,8 

GB GD GL 
Carpus 28,63 

Bp SD Bd DD GL 
Metacarpus ll l+IV 17,58 
Metacarpus lll+IV 19,48 
Metacarpus lll+IV 52,02 
Metacarpus ll l+IV 52,93 

Bp so Bd GLpe 
Phalanx 1 ant. 38,66 28,64 34,24 60,25 

GL GB 
Calcaneus 41,99 

GB 
Centrotarsale 51 ,08 

Bp so Bd GLpe 
Phalanx 1 post. 29,66 23,77 28,27 59,59 

BOS TAURUS KLEIN PL H v.can. BFcr BFcd HFcr HFcd BPacr BPacd 
Lendenwirbel 57,07 

GL 
Rippe 91,45 
Rippe 74,21 
Rippe 78,9 
Rippe 111 ,68 

Bp so Bd GL GL w.d.Epi GL w.Epi BFp BFd 
Radius 65,07 

Bp so Bd GLpe s.Depth Dd Dp 
Phalanx 2 ant. 25,6 19,28 20,89 34 ,5 18,89 22,82 26,61 

Bp so Bd GL GLC DC 
Femur 38,42 

GLJ GLm Bd DI Dm 
Astragalus 55,98 50,51 33,27 31,15 29,49 

Bp so Bd GL DD 
Metatarsus lll+IV 41 .71 

Bp so Bd GLpe 
Phalanx 1 post. 18,26 23,45 52,95 
Phalanx 1 post. 26,39 22,97 25,32 55,37 
Phalanx 1 post. 24,14 

Bp so Bd GLpe s.Depth Dd Dp 
Phalanx 2 post. 26,41 20,58 35,96 20,05 25,84 25,79 29,93 

DLS Ld MBS 
Phalanx 3 ant./post. 65,59 51,42 20,41 
Phalanx 3 antlpost. 19,54 
Phalanx 3 ant./post. 51,84 41,49 15,73 
Phalanx 3 antlpost. 56,93 47,58 19,84 

AMPHIBIEN Bp so Bd GLI GL w. Epi GLC Dp BT 
Humerus 1,93 4,51 
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Tabelle 46 
Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991/19 und 1992/16 
römische Horizonte 
Horizont R1: Masstabelle 
(Massabkürzungen nach v. d. Driesch 1976) 

Tierart und Skelettei l Mass 1 Mass 2 
CANIS FAMILIARIS L cheekt. row L molarrow 
Oberkieferfragment 34,52 

SUS DOMESTICUS GL GB 
Calcaneus 24 ,9 

Bp B 
Metatarsus IV 15,6 

OVISARIES Bp so 
Humerus 15,2 

Bp so 
Radius 30,9 

OVIS s. CAPRA L cheekt. row L molar row 
Oberkieferfragment 45,9 

GL GB 
loser Oberkieferzahn (M3) 16.42 10,68 

Bp so 
Ulna und Radius 14,72 

Bp so 
Phalanx 2 ant./post. 9,32 7,04 

BOS TAURUS, Grösse indet. GL 
Rippe 61,69 

BOS TAURUS MITTELGROSS Bp so 
Metatarsus lll+IV 49,53 24 ,81 

Bp so 
Phalanx 1 post. 26,97 22 .42 

BOS TAURUS KLEIN L cheekt. row L molar row 
Unterkieferfragment 
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Mass 3 Mass 4 Mass 5 Mass 6 Mass 7 Mass 8 
L premolar row 

Bd GL LeP 

Bd GL GL w. Epi GLC Dp BT 
31,02 28,89 

Bd GL GL w.d.Epi GL w.Epi BFp BFd 
28,2 

L premolar row 

Bd GL DPA SDO BFp BFd 

Bd GLpe s.Depth Dd Dp 
7,64 20,31 7,71 8,99 10,82 

Bd GL DD 
55,35 216,1 23,69 

Bd Gl pe 
24 ,9 54 ,12 

L premolar row L diastema L ramus M3-I4 H mand. P2 H mand. M1 H mand. M3 
56,94 



Tabelle 47 
Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991/1 9 und 1992/16 
römische Horizonte 
Auswertungseinheit „Horizonte R2.1 und R2.2": Masstabelle 
(Massabkürzungen nach v. d. Driesch 1976) 

Tierart und Skeletteil Mass 1 Mass2 Mass3 Mass4 
GALLUS DOMESTICUS GL Lm Bb BF 
Coracoid 

CANIS FAMILIARIS Bd GL Bp B 
Metacarpus IV 4,61 39,62 3,5 

EOUUS SP. Bp SD Bd GL 
Phalanx 2 antlpost. 52,6 

SUS DOMESTICUS L cheekt. row L molar row L premolar row L M3-P2 
Oberkieferfragment 62,5 

Bp SD Bd Glpe 
Phalanx 1 ant./post. 

OVIS ARIES Bp SD Bd GL 
Humerus 29,4 

OVIS s. CAPRA L cheekt. row L molar row L premolar row Ldiastema 
Unterkieferfragment 

GL GB 
loser Unterkieferzahn (M3) 13,25 8,27 
loser Unterkieferzahn (M3) 15,26 8,64 
loser Unterkieferzahn (M3) 15,48 8,16 
loser Unterkieferzahn (M3) 7,6 

Bp SD Bd GLpe 
Phalanx 1 ant./post. 10,04 10,46 

Mass5 Mass6 

12,89 

Dp Dd 
3,94 6,47 

BFp 

37,8 

GL w. Epi GLC 

L ramus M3-I4 H mand. P2 

BOS TAURUS, Grösse indet. GD base LD base basal eire. L outer curv. L inner curv. 
Schädelstück mit Hornzapfen 38,42 33,81 113 

GL GB 
loser Unterkieferzahn (M3) 24,18 13,87 

GL 
Rippe 82,67 

DLS Ld MBS 
Phalanx 3 ant./post. 59,75 48,97 19,97 

BOS TAURUS MITTELGROSS L cheekt. row L molar row L premol ar row L diastema 
Unterkieferfragment 

PL H v.can. 
Lendenwirbel 

GL 
Rippe 64 ,75 

Bp SD 
Phalanx 1 ant. 
Phalanx 1 post. 29,72 

BOS TAURUS KLEIN Bp 
Metacarpus lll+IV 

Bp SD 
Femur 

Bp SD 
Phalanx 1 post. 27,17 

Tabelle 48 
Basel , Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
neuzeitl iche Horizonte 
Horizont N2.1: Masstabelle 
(Massabkürzungen nach v. d. Driesch 1976) 

Tierart u. Skeletteil Mass 1 Mass 2 
OVIS ARIES Bp 
Metacarpus lll+IV 

BOS TAURUS Bp SD 
Phalanx 2 ant./post. 22,98 18,1 

BFcr BFcd 

Bd GLpe 
24,33 26,98 
23,49 30,5 

SD Bd 

Bd GL 
35, 1 

Bd GLpe 
23,46 24,59 

Mass3 Mass 4 
SD Bd 

27,84 

Bd GLpe 
19,43 32,48 

L ramus M3-I4 H mand. P2 

HFcr HFcd 

56,76 

DD GL 
52,96 

GLC 

54,42 

Mass5 Mass6 
DD GL 

18,66 

s. Depth Dd 

Mass 7 Massa 

5,44 

Dp 

Dp BT 

H mand. M1 H mand. M3 
23,98 

H mand. M1 H mand. M3 
41,6 

BPacr BPacd 
32,34 

DC 

Mass7 Mass 8 

Dp 
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Tabelle 49 
Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991/19 und 1992/16 
neuzeitliche Horizonte 
Horizont N3: Masstabelle 
(Massabkürzungen nach v. d. Driesch 1976) 

Tierart u. Skeletteil Mass 1 Mass 2 
GALLUS DOMESTICUS GL Dip 
Ulna 10.58 
Ulna 

Bp Did 
Carpometacarpus 11 ,22 

Bp SC 
Femur 14,05 6,26 
Femur 6,6 

Dip SC 
Tibiotarsus 
Tibiotarsus 

ANAS DOMESTICUS GL Dip 
Ulna 73,92 11 ,48 

COLUMBA DOMESTICA GL Lm 
Coracoid 34,89 33,19 

Bp SC 
Femur 3,41 

SUS DOMESTICUS Bp so 
Tibia 15,76 

Bp so 
Nebenstrahlphalanx 1 10,34 6,78 

CAPRA HIRCUS Bp so 
Tibia 14,36 

OVIS s. CAPRA SLC GLP 
Scapula 18,85 29,34 

Bp 
Metacarpus lll+IV 
Metacarpus lll+IV 

Bp so 
Tibia 

GLI Gl m 
Astragalus 25,81 24,08 

GL GB 
Calcaneus 51,08 18,38 

Bp so 
Phalanx 1 ant.lpost. 10,2 

BOS TAURUS L cheekt. row L molar row 
Unterkiefertragment 

GL GB 
loser Unterkieferzahn (M3) 25,68 12,8 

GL 
Rippe 95.31 

Bp so 
Femur 43, 18 

Bp so 
Tibia 0,9 

Bp so 
Phalanx 1 ant.lpost. 28,94 25.35 
Phalanx 1 ant.lpost. 33,4 

Bp so 
Phalanx 2 ant.lpost. 24 ,98 19,12 
Phalanx 2 ant.lpost. 28,33 22,32 

LEPUS EUROPAEUS Bp so 
Radius 9.57 6,49 

GL GL w.Epi 
Ulna 

Bp so 
Femur 7.17 

CERVUS ELAPHUS Bp so 
Phalanx 1 antJpost. 15,95 

TADORNA TADORNA GL Dip 
Ulna 11,45 
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Mass3 Mass4 Mass 5 Mass6 Mass 7 Masse 
Bp SC Did 

3,35 
GL L II 

Bd GL Lm Dp Od 
12,75 65,14 63,15 8,86 11 ,19 

Bd Dd GL La 
10,84 10,7 

11 ,6 

Bp SC Did 
10.34 5,26 8,98 

Bb BF 

Bd GL Lm Dp Dd 
8,01 5,91 

Bd GL GL w.p.E. Gl w.E. 

Bd Glpe 
7,39 20,55 

Bd GL GL w.p.E. GL w.E. DD 
23,43 17,15 

LG BG H column HS DHA Ld 
9,71 

so Bd DD GL 
16,52 
14,5 

Bd GL GL w.p.E. GL w.E. DD 
26,32 20,08 

Bd DI Dm 
16,66 14,18 15,31 

Bd GLpe 
11 ,32 

L premolar row L diastema L ramus M3-14 H mand. P2 H mand. M1 H mand. M3 
51,11 37,98 45,46 

Bd GL GLC DC 

Bd GL GL w.p.E. GL w.E. DD 

Bd GLpe 
27,02 60,27 

Bd GLpe s.Depth Dd Dp 
20,01 31.01 18.75 22.87 26.81 
24,48 33,83 23,4 27,79 30,12 

Bd GL 

BPC DPA SDO 
8,99 

Bd GL GLC BTr DC 
12,95 

Bd GLpe 
18.08 

Bp SC Did 
10,56 5,44 



Tabelle 50 
Basel , Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
neuzeitliche Horizonte 
Horizont N4: Masstabelle 
(Massabkürzungen nach v. d. Driesch 1976) 

nerart u. Skeletteil Mass 1 Mass2 
GALLUS OOMESTICUS Bp SC 
Humerus 6,06 

GL Dip 
Ulna 10,4 

Bp Did 
Carpometacarpus 11 ,21 6,83 
Carpometacarpus 11 ,32 
Carpometacarpus 6,6 

Dip SC 
Tibiotarsus 
Tibiotarsus 
Tibiotarsus 19,69 

Bp SC 
Tarsometatarsus 16,79 8,89 

ANAS OOMESTICUS SC Bd 
Radius 2,21 

Bp SC 
Tarsometatarsus 3,09 

MELEAGRIS GALLOPAVO Bp SC 
Femur 28,75 

FELIS OOMESTICUS Bp SO 
Tibia 18,62 7,13 

SUS OOMESTICUS Bp B 
Metacarpus IV 15,35 

Bp so 
Phalanx 1 antlpost. 13,23 9,96 
Phalanx 1 antlpost. 10,26 
Phalanx 1 ant./post. 9,7 
Phalanx 2 antlpost. 14,93 12,63 
Phalanx 2 antlpost. 14,62 12,62 

OVIS s. CAPRA Bp so 
Humerus 

Bp so 
Radius 33,55 
Radius 15,32 

Bp SO 
Femur 46,17 17,24 

GL GB 
Patella 32,91 21,02 

Bp SO 
Metatarsus ll l+IV 12,23 

Bp SO 
Phalanx 2 ant./post. 10,98 8,25 
Phalanx 2 ant./post. 10,07 7,19 

OLS Ld 
Phalanx 3 antlpost. 31 ,16 26,29 

BOSTAURUS Bp SO 
Phalanx 2 antlpost. 28,05 23,19 

LEPUS EUROPAEUS Bp so 
Radius 9,66 

Bp SO 
Phalanx 1 ant./post. 2,68 

Mass3 
Bd 

Bp 

Bd 

Bd 

GL 

Bd 

Bd 

Bd 

Bd 

Bd 

Bd 

Bd 

Bd 

Bd 

Bd 

MBS 

Bd 

Bd 

Bd 

Mass4 Mass5 Mass6 Mass 7 Massa 
GL 

13,43 
SC Oid 

9,01 
GL L II 

36,36 33,32 

Od GL La 
11 ,33 12,19 
11,32 11,53 

GL 
16,83 94,34 

GL 
7,28 

GL Lm Op Dd 
19,59 

GL GL w.p.E. Glw.E. 
13,99 109,73 

GL Lep 

Glpe 
11,73 35,54 
10,89 33,54 

12,69 24,11 
12,31 

GL GL w. Epi GLC Op BT 
33,83 

GL GL w.d.Epi GL w.Epi BFp BFd 
30,13 

GL GLC OC 
38,38 180,8 176,99 21 ,37 

GL 00 

Gl pe s.Oepth Od Op 
8,82 19,15 
7,84 21,22 

6,03 

Glpe s.Oepth Od Op 
22,72 36,89 21,5 26,66 29,03 

GL 

Glpe 
2,96 21,66 
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Tabelle 51, Seite 1 
Basel , Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
neuzeitl iche Horizonte 
Horizont NS: Masstabelle 
(Massabkürzungen nach v. d. Driesch 1976) 

Tierart u. Skeletteil Mass 1 Mass 2 
GALLUS DOMESTICUS GL Lm 
Coracoid 46.07 45.13 
Coracoid 

GL Die 
Scapula 9.94 

Bp SC 
Humerus 5,98 
Humerus 6,05 

Dip SC 
Tibiotarsus 5,29 
Tibiotarsus 5,5 
nbiolarsus 15,37 

Bp SC 
Tarsometalarsus 13,52 7,41 
Tarsometatarsus 8,05 

CANIS FAMILIAAIS Bp so 
Radius 12,53 

SUS DOMESTICUS L cheekt. row L molar row 
Unterkieferlragment 

Bp so 
Phalanx 1 antJposl. 15,61 12,28 
Phalanx 2 antJpost. 18,83 15.08 
Nebenstrahlphalanx 1 12,73 7,94 

OVISARIES SLC GLP 
Scapula 19,77 32.42 

Bp so 
Humerus 
Humerus 16,32 

LAA SB 
Pelvis 0,2 

GLI Glm 
Astragalus 27,92 26,3 
Astragalus 27,23 28,54 

GL GB 
Calcaneus 21 ,37 

Bp so 
Metatarsus lll+IV 

CAPAA HIACUS Bp so 
Radius 29,8 16,94 

OVIS s. CAPRA PL H v.can. 
Brustwirbel 21,73 

SLC GLP 
Scapula 

Bp so 
Radius 17.26 
Radius 16.41 

GL GL w.Epi 
Ulna 

Bp 
Metacarpus lll+IV 24,75 

GL GB 
Calcaneus 18,27 

GB 
Centrotarsale 23, 17 

Bp so 
Metatarsus ll l+IV 1 
Metatarsus ll l+IV 19,64 

Bp so 
Phalanx 1 ant./post. 12,17 10,23 
Phalanx 1 ant./posl. 11 ,35 9,34 
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Mass 3 
Bb 

11 .69 

8d 

8d 
10,12 

8d 
14, t8 

Bd 

L premolar row 
37.62 

8d 
14,76 
16,83 
8,89 

LG 
24,24 

Bd 
29,3 

34 ,06 
SH 

Bd 
18,64 

18,7 

Bd 
27,56 

8d 

BFcr 

LG 

8d 

LO 

so 

Bd 

Bd 
11 ,29 
10,74 

Mass 4 Mass 5 Mass6 Mass 7 Mass 8 
BF 

9.96 

GL 

Dd GL La 
9,99 93,58 

GL 
82,08 

GL 

L P2-P4 LM3•C H mand. P1 H mand. M1 H mand. M3 

Glpe 
33,48 
25,12 
30,57 

BG H column HS DHA Ld 
20.18 10,33 

GL GL w. Epi GLC Dp BT 

30,69 
LA 

01 Dm 
15,82 15,63 
15,75 17.34 

GL DD 
11,38 

GL GL w.d.Ep, GL w.Epi BFp BFd 
27,02 

BFcd HFcr HFcd BPacr BPacd 
18.4 16,62 

BG H column HS DHA Ld 
11.35 

GL GL w.d.Epi GL w.Epi BFp BFd 

BPC OPA SDO 
12.91 25. 1 

8d 00 GL 

GL 00 

Glpe 
35.24 
31.93 



Tabelle 51 , Seite 2 

Tierart u. Skeletteil Mass 1 Mass2 Mass 3 Mass4 Mass 5 Mass 6 Mass7 Mass 8 
BOSTAURUS GD base LD base basal eire. L outer curv. L inner curv. 
Schädelstück mit Homzapfen 44,01 32,81 124,17 143,79 132,49 

GL GB 
loser Oberkieferzahn (M3) 26,45 19,13 

PL H v.can. BFcr BFcd HFcr HFcd BPacr BPacd 
Brustwirbel 63,3 
Lendenwirbel 62,33 50,04 36,19 33,05 62,86 

GB GD GL 
Carpus 35,76 53,99 

Bp SD Bd DD GL 
Metacarpus ll l+IV 33,08 
Metacarpus lll+IV 31,43 
Metacarpus lll+IV 0,1 

LAR SB SH LA 
Pelvis 0,1 

Bp SD Bd GL GLC DC 
Femur 40,2 
Femur 33,88 

GL GB 
Calcaneus 116,03 41,76 

Bp SD Bd GL DD 
Metatarsus ll l+IV 46,5 28,68 
Metatarsus lll+IV 34,96 
Metatarsus lll+IV 42,99 

Bp SD Bd GLpe 
Phalanx 1 antJpost. 29,72 34,6 
Phalanx 1 ant./post. 26,5 33,29 62,37 

Bp SD Bd GLpe s.Depth Dd Dp 
Phalanx 2 ant./post. 24,93 
Phalanx 2 ant./post. 37,03 29,46 

CAPREOLUS CAPREOLUS Bp SD Bd GL GL w. Epi GLC Dp BT 
Humerus 12,73 28,23 24 

LEPUS EUROPAEUS Bp SD Bd GL GL w.p.E. GL w.E. Dd 
Tibia 7,99 16,07 10,27 

Bp SD Bd GL 
Phalanx 1 ant./post. 5.72 3,62 4,74 19,13 

HOMO SAPIENS Bp SD Bd Glpe 
Phalanx 1 ant. 19,31 13,13 16,38 30,99 
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Tabelle 52 

Tauben (Columba spec.): Vergleichsmasse für das Coracoid 
(nach Fick 1974, vgl. Anm. 46) 

C. palumba (Ringeltaube) 
min. 
max. 
X 

s 
C. coenas (Hohltaube) 
min. 
max. 
X 

s 
C. livia (Felsentaube) 
min. 
max. 
X 

rezente Haustauben 
min. 
max. 
X 

Abkürzungen: 
min.: Minimalwert 
max.: Maximalwert 
x: Mittelwert 
s: Standardabweichung 

GL 
39,2 
44,3 

42 
1,01 
GL 
33 
37 

34,7 
1,18 
GL 

32,2 
35,4 
34,1 

GL 
33,3 
46,6 
38,4 

Lm 
37,4 
42,2 
39,9 
0,92 

Lm 
31 ,5 
35,4 

33 
1,22 
Lm 

29,7 
33,4 
32,2 

Lm 
31 ,8 
44,6 
36,5 

Tauben aus archäologischen Fundzusammenhängen: Masse für das Coracoid 

Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
C. palumba 1 GLI Lml 
Auswertungseinheit "Horizonte K4 und K5" 1 42,631 41,341 

römische Haustauben GL Lm 
Lorenzberg/Epfach (Boessneck 1964) 34 
Ersigen-Murain BE (Stampfli 1965/66) 31 
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SC Bb Bg 
4 16,2 9,5 

4,8 18,3 13 
4,4 17 11 ,6 

0,24 0,55 0,79 
SC Bb Bg 
2,8 12,6 8,8 

4 15,3 10,3 
3,6 13,6 9,5 

0,28 0,67 0,45 
SC Bb Bg 
3,4 12,7 9,2 
3,9 14,1 9,8 
3,7 13,6 9,5 
SC Bb Bg 
3,5 13 8,7 
5,8 21 ,8 15 
4,2 15,7 11 

SGI Bbl Bg 
4,631 1 9,53 

SC Bb Bg 
11 



Tabelle 53, Seite 1 
Fl iehen BS, Alte Landvogtei 
Grabung 1989/36 
Horizont V: Masstabelle 
(Massabkürzungen nach v. d. Driesch 1976) 

Tierart u. Skeletteil Mass 1 Mass 2 
GALLUS DOMESTICUS Bp SC 
Humerus 6,63 
Humerus 18,15 6.34 

Bp SC 
Femur 18,86 15,92 
Femur 
Femur 7,06 
Femur 13,76 6,13 

Dp SC 
Tibiotarsus 5,49 
Tibiotarsus 6,15 
Tibiotarsus 12,89 5,4 
Tibiotarsus 15,88 5,41 
Tibiotarsus 6,27 

Bp SC 
Tarsometatarsus 14,65 7,98 

ANAS DOMESTICUS GL Lm 
Coracoid 51 47,96 

SC Bd 
Radius 3,06 5,98 

GL Dp 
Ulna 

Dp SC 
Tibiotarsus 10,17 4,78 
Tibiotarsus 10,62 4,8 
Tibiotarsus 10,38 4,99 

ANSER DOMESTICUS GL LM 
Coracoid 64,21 60,44 

Bp SC 
Humerus 30,58 10,06 
Humerus 10,21 
Humerus 32,31 
Humerus 30,16 

SC Bd 
Radius 3,67 9,51 

GL Dp 
Ulna 150,88 12,81 
Ulna 11 ,2 

Bp Dd 
Carpometacarpus 19,56 

Dp SC 
Tibiotarsus 14,82 7,37 

COLUMBA DOMESTICUS GL Dp 
Ulna 50,56 5,18 

Dp SC 
Tibiotarsus 7,93 2,82 

Bp SC 
Tarsometatarsus 7,53 
Tarsometatarsus 7,36 3,12 

FELIS DOMESTICUS GL 
Calcaneus 27,39 

SUS DOMESTICUS SLC GLP 
Scapula 21,53 

Bp SD 
Femur 16,03 

GL GB 
Calcaneus 50,08 

Mass 3 Mass 4 Mass 5 Mass 6 Mass 7 Mass 8 
Bd GL 

13,86 
13,26 67,53 

Bd GL Lm Dp Dd 
17,72 53,1 
14,69 11,69 

73,94 
13,73 69,8 64,74 9,74 11 ,46 

BD Dd GL La 
10,67 10,7 

115,13 
10,32 10,04 98,62 96,59 

11 ,8 12,67 
Bd GL 

14,43 84,82 

Bb BF 
20,77 19,1 

GL 
70,95 

Bp SC Dd 
4,82 9,83 

Bd Dd GL La 
89,2 84,29 

9,53 10,36 82,34 77,5 
9,39 10,12 83,62 78,78 

Bb BF 

Bd GL 
21 ,19 151 ,56 
22,33 

GL 

Bp SC Dd 
15,02 6,65 15,33 
15,47 

GL L II 

Bd Dd GL La 
14,88 15,59 131 ,62 126,62 

Bp SC Dd 
6,01 3,14 6,1 

Bd Dd GL La 

Bd GL 

7,11 31 ,24 

GB 
10,52 

LG BG H column HS DHA 
11,09 

Bd GL GLC DC 
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Tabelle 53, Seite 2 

Tierart u. Skeletteil Mass 1 Mass 2 Mass 3 Mass 4 Mass 5 Mass 6 Mass 7 Mass 8 
OVISARIES SLC GLP LG BG H column HS DHA 
Scapula 18,57 30,32 23,04 19,52 9,66 
Scapula 18,09 28,44 23,06 19,47 9,58 

Bp so Bd GL GL w.Epi GLC Dp 
Humerus 30,46 
Humerus 

LAR SB SH LA 
Pelvis 25,83 10,65 15,13 
Pelvis 22,75 8,88 13,42 
Pelvis 25,88 

Bp so Bd GL GL w.p.Epi GL w.Epi 00 
Tibia 13,89 26 
Tibia 38,64 14,1 25,71 196,74 
Tibia 15,76 25,05 

GL GB 
Calcaneus 53,96 17,6 

CAPRA HIRCUS Bp so Bd GL GL w.Epi GLC Dp 
Humerus 14,74 28,67 

Bp so Bd GL GL w.p.Epi GL w.Epi 00 
Tibia 13,04 25,71 

OVIS s. CAPRA L cheekt. row L molar row L prem. row L diastema L ramus M3-I4 H mand. P2 H mand. M1 
Unterkieferfragment 
Unterkieferfragment 22,69 17,93 20,44 
Unterkieferfragment 

GL GB 
loser Oberkieferzahn 17,34 10,64 

PL H v.can. BFcr BFcd HFcr HFcd BPacr 
Lendenwirbel 35.89 17,44 17,19 

Bp so Bd GL GLw. Epi GLC Dp 
Humerus 26,32 

Bp so Bd 00 GL 
Metacarpus ll l+IV 13,12 

Bp so Bd GL GL w.p.E. GL w.E. 00 
Tibia 46,16 
Tibia 45,08 15,15 

GB 
Centrotarsale 22,06 

BOS TAURUS Bp so Bd 00 GL 
Metacarpus lll+IV 58,93 

Bp so Bd GL GL w.p.E. GLw.E. 00 
Tibia 34 ,3 

Bp so Bd GLpe s.Depth Dd Dp 
Phalanx 1 ant./post. 26,86 24 ,43 24 ,6 58,02 16,52 18.94 30.8 
Phalanx 1 ant./post. 31 ,57 24,72 20,21 38,17 

Bp so Bd GLpe s.Depth Dd Dp 
Phalanx 2 ant./post. 27,75 22,97 23,89 39,19 22 ,71 28.81 26,42 
Phalanx 2 ant./post. 40,68 

CAPREOLUS CAPREOLUS SLC GLP LG BG H column HS DHA 
Scapula 15,52 24,75 17,63 18,39 10,01 

LEPUS EUROPAEUS Bd GL 
Metatarsus III 6,5 56,45 
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Tabelle 54 
Kaisten AG, ,,Hebammenhaus" 
Grabung 1990 
Horizont „Vorgängerbau": Masstabelle 
(Massabkürzungen nach v. d. Driesch 1976) 

Tierart u. Skeletteil Mass 1 Mass 2 
GALLUS DOMESTICUS GL Lm 
Coracoid 
Coracoid 

Bp SC 
Humerus 18,31 6,26 
Humerus 18,04 5,85 

SC Bd 
Radius 6,5 

Bp SC 
Femur 16,14 6,46 
Femur 16,2 6,7 
Femur 6,38 

Dip SC 
Tibiotarsus 12,56 5,03 

Bp SC 
Tarsometatarsus 11,03 5,53 

ANSER DOMESTICUS Bp SC 
Femur 17,23 7,61 

SUS DOMESTICUS GL GB 
loser Unterkieferzahn (M3) 31,94 18,61 

GL GLF 
Atlas 

Bp so 
Tibia 17,9 
Tibia 16,08 

GLI GLm 
Talus = Astragalus 41,54 39,17 

Bp so 
Phalanx 1 ant./post. 17,22 14,57 
Phalanx 1 ant./post. 16,45 13,88 

OVIS/CAPRA L cheekt. row L molar row 
Unterkieferfragment 
Unterkieferfragment 48,74 

SLC GLP 
Scapula 

Bp so 
Radius 15,48 

Bp so 
Femur 16,83 

GLI GLm 
Talus = Astragalus 27,91 26,95 

GL GB 
Calcaneus 51 ,81 17,93 

Bp so 
Phalanx 1 ant./post. 11 ,67 10,45 
Phalanx 1 ant./post. 11,39 10,43 

BOS TAURUS Bp so 
Phalanx 1 ant./post. 26,77 22,66 

Bp so 
Phalanx 2 ant./post. 20,26 

DLS Ld 
Phalanx 3 ant./post. 55,96 43,86 

Mass 3 Mass 4 Mass 5 Mass 6 Mass 7 Mass 8 
Bb BF 

14,98 12,48 
9,42 

Bd GL 
13,56 65,23 
13,27 63,51 

GL 
59,66 

Bd GL Lm Dp Dd 
15,67 74, 18 68,85 
15,42 77,92 73,3 

Bd Dd GL La 

Bd GL 
11 ,42 61 ,46 

Bd GL Lm Dp Dd 
71 ,96 12,21 

GB BFcr BFcd H v .can. H 
50,22 

Bd GL GL w.p.E. GL w. E. 
30,36 

Bd Glpe 
15,16 25,86 
15,36 34 

L premolar row Ldiastema L ramus M3-I4 H mand. P2 H mand. M1 H mand. M3 
23,08 14,69 23,41 

23,2 
LG BG H column HS DHA Ld 

11,8 
Bd GL GL w.d.Epi GL w. Epi BFp BFd 

Bd GL GLC DC 

Bd 01 Dm 
16,17 16,62 

Bd GLpe 
10,84 32,36 
10,44 31 ,96 

Bd GLpe 
24,97 45,52 

Bd GLpe s.Depth Dd Dp 
22,05 

MBS 
19,35 
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Tabelle 55 
Kaisten AG, ,,Hebammenhaus" 
Grabung 1990 
Horizont „Phase 2": Masstabelle 
(Massabkürzungen nach v. d. Driesch 1976) 

Tierart u. Skeletteil Mass 1 
ANSER DOMESTICUS Bp 
Femur 14,25 

SOS TAURUS L cheekt. row 
Unlerkieferfragmenl 
Unlerkieferfragmenl 

Bp 
Humerus 

VULPES VULPES Bp 
Tibia 

Tabelle 56 
Kaisten AG , ,,Hebammenhaus" 
Grabung 1990 

Mass 2 
SC 

7.68 

L molar row 

SD 
32,66 

so 
8,82 

Horizont „Phase 3": Masstabelle 
(Massabkürzungen nach v. d. Driesch 1976) 

Tierart u. Skeletteil Mass 1 Mass 2 
FELIS DOMESTICUS SLC GLP 
Scapula 12,83 

Bp SD 
Humerus 7,24 
Humerus 7,35 

Bp so 
Radius 8,42 5,63 

SUS DOMESTICUS GL GB 
loser Unlerkieferzahn (M3) 36,53 15,4 

Bp so 
Tibia 
Tibia 21 ,64 

Bp so 
Phalanx 1 antlposl. 18,3 15,17 
Phalanx 2 antlposl. 15,37 12,51 

OVISICAPRA Bp SD 
Radius 30,19 

BOSTAURUS GD base LD base 
Hornzapfen 40,12 34 ,55 

PL H v.can. 
Brustwirbel 47,42 

GLI GLm 
Talus = Aslragalus 

MELES MELES Bp SD 
Radius 19,33 

174 

Mass 3 
Bd 

18,58 

L premolar row 

Bd 

Bd 

Mass 3 
LG 

14, 1 
Bd 

18,96 
18,94 

Bd 

Bd 
28,35 
34,61 

8d 
16,82 
13,52 

8d 

bas. eire. 

BFcr 

Bd 
40,62 

Bd 

Mass4 Mass 5 Mass 6 Mass 7 Mass 8 
GL Lm Dp Dd 

72,39 71,26 19,01 13,41 

L diaslema L ramus M3-14 H mand. P2 H mand. M1 H mand. M3 
46,59 
45,38 

GL GL w, Epi GLC Dp BT 

GL GL w.p.E. GLw.E. 

Mass 4 Mass 5 Mass 6 Mass 7 Mass 8 
BG H column HS DHA Ld 

9,63 
GL GL w. Epi GLC Dp BT 

13,62 

GL 

GL GL w.p.E. GL w.E. 

Glpe 
41 .16 
22.67 

GL GL w.d.Epi GL w.Epi BFp BFd 
27.9 

L outer curv. L inner curv. 

BFcd HFcr HFcd BPacr BPacd 

DI Dm 

GL 
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Tabelle 58 
Verbissene und verdaute Knochen , Wurzelfrass 

Verbiss 
Stückzahl total Hund Kleinnager verdaut Wurzelfrass 

Kaisten AG, "Hebammenhaus • 
Grabung 1990 
Horizont "Phase 4" 1 
Horizont "Phase 3" 181 4 2 
Horizont "Phase 2" 63 2 3 
Horizont "Phase 1" 8 
Horizont 'Vorgängerbau• 234 12 9 

Riehen BS, Alte Landvogtei 
Grabung 1989/36 
Horizont V 772 20 20 

Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/ 18, 1991/ 19 und 1992/16 
NS 967 20 3 
N4 518 7 1 
N3 345 16 
N2.2 12 nicht ausgewertet nicht ausgewertet 
N2.1 23 nicht ausgewertet nicht ausgewertet 

R2.1, R2.2 586 34 15 4 
R1 178 16 1 

keltisch total 1991 248 6 6 11 
K7 338 37 2 2 3 
K6 161 25 1 2 
K4, K5 1208 135 2 8 
K2, K3 178 11 1 
Kl 79 8 
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Tabelle 59 
Basel , Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
keltische Horizonte 
Keltisch total: Fragmentierung 
(* = weniger als 25 Fragmente) 

"' C: 

E ::, 
"O 
C: 
:, 

" "' C: 

'"' __J 

Stylopodium (Humerus u. Femur) 
Rind· 
Schwein 
Schaf/Ziege 

Zygopodium (Radius, Ulna, Tibia, Fibula) 
Rind 
Schwein 
Schaf/Ziege 

Autopodium (Metacarpus, Metatarsus) 
Rind· 
Schaf/Ziege 

" "' C: 

'"' __J 

14 
24 
15 

21 
22 
26 

4 
8 

"' "' oJ ol 
" " "' "' C: C: 

'"' '"' __J __J 

6 1 
20 5 
11 3 

6 4 
24 9 
31 20 

7 1 
14 16 

Basel , Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 
Neuzeit total (Horizonte N2.1 bis N5) und 
Riehen BS, Alte Landvogtei 
Grabung 1989/36 
Horizont V 
Neuzeit: Fragmentierung 

"' C: 

E ::, 
"O "' C: 
:, oJ (') 

" " " " "' "' "' "' C: C: C: C: 

'"' '"' '"' '"' __J __J __J __J 

Stylopodium (Humerus u. Femur) 
Rind 67 17 6 
Schwein 14 8 2 
Schaf/Ziege 24 19 7 

Zygopodium (Radius, Ulna, Tibia, Fibula) 
Rind 47 28 5 
Schwein 20 10 7 
Schaf/Ziege 18 31 9 

Autopodium (Metacarpus, Metatarsus) 
Rind 15 15 11 
Schaf/Ziege 10 13 5 

::i 
V A 

"' "' " C: C: 

"' "' "' C: E E iii 
'"' § __J ::, ::, 

21 14 7 21 
49 30 19 49 

1 30 16 14 30 

31 24 7 31 
1 56 22 34 56 
1 78 21 57 78 

12 6 6 12 
9 47 20 27 47 

So' ::i 
V A 

"' "' " C: C: 

"' iii "' "' C: E E iii 
'"' § § __J ::, ::, 

4 94 52 42 94 
2 26 12 14 26 
4 54 18 36 54 

80 44 36 80 
3 40 13 27 40 
6 64 22 42 64 

6 47 20 27 47 
2 30 8 22 30 

177 



Tabelle 60 
Brandspuren 

Stückzahl 

Kaisten AG, "Hebammenhaus • 
Grabung 1990 
Horizont 'Phase 4• 
Horizont ' Phase 3· 
Horizonl "Phase 2· 
Horizont "Phase 1 • 
Horizont ' Vorgängerbau· 

Riehen BS, Alle Landvogtei 
Grabung 1989/36 
Horizont V 

Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991/ 19 und 1992116 
NS 
N4 
N3 
N2.2 
N2.1 

A2.1, A2.2 
A1 

keltisch total 

178 

total 

1 
181 
63 
8 

234 

772 

967 
518 
345 

12 
23 

586 
178 

1991 

Bratspur partielle Verkohlung völlige Verkohlung Kalzinierung 

6 1 
4 

10 5 

122 1 

27 2 5 8 
6 1 3 2 

12 2 2 

10 4 2 2 
2 

30 4 4 6 



Tabelle 61 
Schlachtspuren 

Stückzahl 

Kaisten AG, ·Hebammenhaus · 
Grabung 1990 
Horizont ·Phase 4· 
Horizont ·Phase 3• 
Horizont ·Phase 2· 
Horizont "Phase 1 • 
Horizont "Vorgängerbau· 

Riehen BS. Alte Landvogtei 
Grabung 1989136 
Horizont V 

Basel. Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3.5 
Grabungen 1990118, 1991119 und 1992116 
NS 
N4 
N3 
N2.2 
N2.1 

R2.1. R2.2 
Al 

keltisch total 
K7 
K6 
K4, KS 
K2, K3 
K l 

• davon 8 mit Sägespuren 

Lage der Schnittspuren 
Stückzahl 
Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3·5 
Grabungen 1990/ 18, 1991/ 19 und 1992/16 
NS 
N4 
N3 
N2.2 
N2.1 

R2.1, R2.2 
Al 

keltisch total 
K7 
K6 
K4, KS 
K2, K3 
K1 

n 

5 5 g-
I ,: ·c 

.c: 
Jl "' I 

total total 

1 
181 16 4 

63 7 4 
8 

234 28 3 

772 73 11 

967 37 21 
518 26 16 
345 22 11 

12 nicht ausgewertet 
23 nicht ausgewertet 

586 nicht ausgewertet 
178 10 5 

1991 nicht ausgewertet 
338 nicht ausgewertet 
161 nicht ausgewertet 

1208 nicht ausgewertet 
178 nicht ausgewertet 

79 nicht ausgewertet 

" " l;l 
l;l ·5. 

J 2:-
_§ 

" <!) 
O> O> 

"' "' _J _J 

Rind 

967 
518 
345 

12 
23 

586 3 7 
178 1 

1991 10 5 
338 1 1 
161 

1208 4 3 
178 

79 

" 
5 5 => 5 => => 5 => g-g- => g- => i g- C. C. C. C. C. g- :E 

E :!' -E :!' " § _§ " " § "' .c: " !! " "' !! " "' !! Jl "' i1' 
(f) I (f) I I ,-

Rind Schwein Schaf/Ziege Hausgeflügel 

nicht ausgewertet nicht ausgewertet nicht ausgewertet flicht ausgewertet 
55 3 1 23 9 2 24 7 nicht ausgewertet 
14 4 2 9 1 3 1 nicht ausgewertet 

nicht ausgewertet nicht ausgewertet nicht ausgewertet nicht ausgewertet 
44 2 4 10 2 33 2 4 nicht ausgewertet 

300 15 8 175 8 51 26 2 48 17 

191° 6 10 90 3 33 11 5 27 3 
113 3 4 61 1 12 9 11 5 

47 5 4 26 4 1 4 6 2 13 
nicht ausgewertet nicht ausgewertet nicht ausgewertet nicht ausgewertet 
nicht ausgewertet nicht ausgewertet nicht ausgewertet nicht ausgewertet 

13 5 38 1 1 5 6 nicht ausgewertet 
12 5 3 5 3 6 1 1 nicht ausgewertet 

27 1 47 41 7 32 22 2 29 nicht ausgewertet 
3 12 14 4 nicht ausgewertet nicht ausgewertet 

nicht ausgewertet 5 1 5 nicht ausgewertet nicht ausgewertet 
18 22 19 5 15 16 2 20 nicht ausgewertet 

nicht ausgewertet nicht ausgewertet nicht ausgewertet nicht ausgewertet 
nicht ausgewertet nicht ausgewertet nicht ausgewertet nicht ausgewertet 

" 1:: 
.c: l;l " l;l 
l;l ·5. l;l ·5. 

1 j ·5. j ?' 
" " <!) " O> O> O> O> 

"' "' "' ."l _J _J _J 

Schwein Schaf/Ziege 

nicht ausgewertet 
nicht ausgewertet 
nicht ausgewertet 
nicht ausgewertet 
nicht ausgewertet 

1 
2 1 3 

21 4 11 1 
7 1 
1 1 

11 3 8 1 
nicht ausgewertet 
nicht ausgewertet 

179 



Tabelle 62, Seite 1 
Grobe Altersbestimmung an Zähnen und Röhrenknochen 

C 

5l 
"c .r::. 

" " "' "' s 3 .r::. s " " "tJ " ·1: 
E "' "tJ "' 5l' Q) 

3 "' .0 > E Q) Q) "' iil :, .::1. "' E "' O> :ö "' "' E O> "' E !" :, s :ö " :ö "' u. ·"' "tJ ·1: ·1: 
E :ö 

"' 'iii 'iii .0 " 'iii "' 'iii 
Rind § § :, > § "' .::1. 
Stückzahl äl ter 3J . bis 3 J. bis 2 J. bis 6 Mon. 
Kaisten AG, "Hebammenhaus• 
Grabung 1990 
Horizont "Phase 4" 1 nicht ausgewertet nicht ausgewertet 
Horizont "Phase 3" 181 6 10 
Horizont "Phase 2· 63 5 4 
Horizont "Phase 1 • 8 nicht ausgewertet nicht ausgewertet 
Horizont "Vorgängerbau' 234 1 4 
Riehen BS, Alte Landvogtei 
Grabung 1989136 
Horizont V 772 62 32 30 48 18 30 
Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990118. 1991119 und 1992/16 
N5 967 35 28 7 16 7 9 
N4 518 21 6 15 29 24 5 
N3 345 22 12 10 8 3 5 
N2.2 12 nicht ausgewertet nicht ausgewertet 
N2.1 23 nicht ausgewertet nicht ausgewenet 

R2.1. R2.2 586 16 9 7 1 1 
R1 178 3 3 

keltisch total 1991 52 37 15 2 2 
K7 338 10 6 4 1 1 
K6 161 1 1 
K4, K5 1208 25 19 6 
K2. K3 178 1 1 1 1 
Kl 79 1 1 
Baset-Münsterhüget. Grabung 198216 
(Literatur vgl. Anm. 52) 
"Phase 3" 850 27 19 8 5 5 
"Phase 2· 515 12 10 2 
"Phase 1B" 605 15 12 3 1 1 
"Phase 1A" 880 18 15 3 8 8 

C 
Q) 

"' "c -5 
il: s "' .r::. s 3 

Q) " "tJ Q) ·1: 
"' "tJ "' O> Q) E 3 "' .0 "' > E " " "' iil :, .:e. "' E "' O> :ö "' "' E O> "' :ö E :ö !" :, s " "' u. ·"' "tJ ·1: ·1: 

E :ö 
'iii 'iii "' Q) - 'iii .0 > "' "' Schwein § § :, § :s § "' .::1. 

Stückzahl älter2 J. bis 2 J. bis 16 M. bis8 M. 
Kaisten AG. "Hebammenhaus· 
Grabung 1990 
Horizont "Phase 4" 1 nicht ausgewertet nicht ausgewertet 
Horizont "Phase 3" 181 7 26 
Horizont ' Phase 2' 63 2 3 
Horizont "Phase 1 • 8 nicht ausgewertet nicht ausgewertet 
Horizont "Vorgängerbau· 234 19 10 
Riehen BS. Alte Landvogtei 
Grabung 1989136 
Horizont V 772 15 5 10 14 12 2 
Basel. Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/ 18. 1991/ 19 und 1992/16 
N5 967 42 16 26 2 2 
N4 518 13 9 4 5 5 
N3 345 7 3 4 4 2 2 
N2.2 12 nicht ausgewertet nicht ausgewertet 
N2.1 23 nicht ausgewertet nicht ausgewertet 

R2.1, R2.2 586 25 13 12 2 1 1 
R1 178 4 2 2 2 2 

keltisch total 1991 118 73 45 11 8 3 
K7 338 25 13 12 2 2 
K6 161 13 7 6 4 2 2 
K4, K5 1208 51 30 21 4 2 2 
K2. K3 178 11 6 5 1 1 
K1 79 5 4 1 1 1 
Basel-Münsterhügel. Grabung 1982/6 
(Literatur vgl. Anm. 52) 
"Phase 3" 850 30 20 10 19 17 2 
' Phase 2· 515 19 12 7 6 6 
"Phase 1B" 605 17 10 7 7 7 

180 ' Phase 1A' 880 18 12 6 18 17 1 



Tabelle 62, Seite 2 

C 
0) 
(/) 

•c .c 
0 

Ql "' (/) :i 3 .c :i "O Ql ·1: Ql 0 
E "' u "' Ol Ql 

3 "' .0 (/) > E Ql :, :, 
E Ql (/) (/) "' .::!, 

Ol :ö (/) (/) .!: Ol (/) .E :, :i :ö 0 :ö (/) 

u.. ·"' "O ·1: ·1: 
E :ö 

iii g "' Ql iii g .0 "' Schaf/Ziege § :, > § :s .'l (/) .::!, :E 

Stückzahl älter 3 J. bis 3 J. bis 18M. bis3 M. 
Kaisten AG, "Hebammenhaus· 
Grabung 1990 
Horizont "Phase 4" 1 nicht ausgewertet nicht ausgewertet 
Horizont "Phase 3" 181 1 1 
Horizont "Phase 2• 63 1 
Horizont "Phase 1 • 8 nicht ausgewertet nicht ausgewertet 
Horizont ·vorgängerbau· 234 11 1 
Riehen BS, Alte Landvogtei 
Grabung 1989/36 
Horizont V 772 45 21 24 4 3 1 
Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990118, 1991/ 19 und 1992/16 
NS 967 31 11 20 6 3 3 
N4 518 18 8 10 3 2 1 
N3 345 18 7 11 2 2 
N2.2 12 nicht ausgewertet nicht ausgewertet 
N2.1 23 nicht ausgewertet nicht ausgewertet 

R2.1, R2.2 586 9 7 2 1 1 
R1 178 7 7 

ke ltisch total 1991 61 55 6 22 21 1 
K7 338 6 5 1 2 2 
K6 161 3 2 1 
K4, K5 1208 43 39 4 20 19 1 
K2, K3 178 5 4 1 
K1 79 3 3 
Basel-Münsterhügel, Grabung 1982/6 
(Literatur vgl. Anm. 52) 
"Phase 3· 850 14 13 1 
"Phase 2· 515 7 7 
"Phase 1B" 605 6 5 1 1 1 
"Phase 1A" 880 14 10 4 6 6 

C 
51 

•c .c 
0 

Ql "' (/) 3 .c Ql $ 0 

"' Ol 
C 3 (/) 
Ql :, 
E Ql "' Ol 5l' .E :, 0 
u.. ·"' ·1: 
ni iii iii 

Hausgeflügel § § § 
Stückzahl 
Kaisten AG, "Hebammenhaus • 
Grabung 1990 
Horizont "Phase 4• 1 nicht ausgewertet 
Horizont "Phase 3· 181 nicht ausgewertet 
Horizont "Phase 2" 63 nicht ausgewertet 
Horizont "Phase 1 • 8 nicht ausgewertet 
Horizont "Vorgängerbau· 234 nicht ausgewertet 
Riehen BS, Alte Landvogtei 
Grabung 1989/36 
Horizont V 772 44 27 
Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990118, 1991/ 19 und 1992116 
NS 967 21 4 
N4 518 42 8 
N3 345 26 9 
N2.2 12 nicht ausgewertet 
N2.1 23 nicht ausgewertet 

R2.1 , R2.2 586 nicht ausgewertet 
R1 178 nicht ausgewertet 

K7 338 nicht ausgewertet 
K6 161 nicht ausgewertet 
K4, K5 1208 nicht ausgewertet 
K2, K3 178 nicht ausgewertet 
K1 79 nicht ausgewertet 
Basel-Münsterhügel, Grabung 1982/6 
(Literatur vgl. Anm. 52) 
"Phase 3· 850 nicht ausgewertet 
"Phase 2• 515 nicht ausgewertet 
"Phase 1B" 605 nicht ausgewertet 
"Phase 1A" 880 nicht ausgewertet 

181 



Tabelle 63 
Feine Altersbestimmung an Zähnen 
(nach Becker und Johansson 1981) 

ungefähres absolutes Alter 

Stückzahl total 

Kaisten AG, "Hebammenhaus· 
Grabung 1990 
Horizont "Phase 4• 1 
Horizont 'Phase 3" 181 
Horizont 'Phase 2' 63 
Horizont "Phase 1 • 8 
Horizont "Vorgängerbau' 234 

Riehen BS, Alte Landvogtei 
Grabung 1989/36 
Horizont V 772 

Basel, Rittergasse 4 und Bäumfeingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991/ 19 und 1992/16 
Neuzeit total 1865 
N5 967 
N4 518 
N3 345 
N2 .2 12 
N2. 1 23 

R2.1 , R2.2 586 
R1 178 

keltisch total 1991 
K7 338 
K6 161 
K4, K5 1208 
K2, K3 178 
K1 79 

182 

C 
Q) 
.c: 
" 0 
3: 
(') 

"' :;; 

1 

Q) .'!! .'!! Q) .'!! 
;;; Q) "' "' ;;; "' Q) 

Q) ;;; C C C C :c C ;;; C 0 0 0 0 "' 0 C 0 ::;; ::;; ::;; ::;; -, ::;; 0 ::;; 
CO '<t CO '<t (') 

(') ::;; 
'<t "' "' (') .!! "' <D J, d, J, d, :;; "' ,._ - - "' "' :iij 

Q) Q) ;;; ;;; 
C C 
0 0 
::;; ::;; 
(') <D 

"' "' Rind 
2 3 4 5 6 7 8 9 9+ 9++ 9+++ 1 2 

1 
nicht ausgewertet 

1 11 1 1 , 1 1 1 1 1 1 31 1 
nicht ausgewertet 

4 2 1 1 

nicht ausgewertet 

1 ~1
2

1 1 1 , 1 1 1 1 : 1 
11 

21 

nicht ausgewertet 
nicht ausgewertet 

1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 1 
nicht ausgewertet 
nicht ausgewertet 

1 1 1 1 1 1 1 1 11 61 61 11 
nicht ausgewertet 
nicht ausgewertet 
nicht ausgewertet 
nicht ausgewertet 
nicht ausgewertet 

Q) 
Q) Q) Q) ;;; ;;; ;;; i" ;;; C C C .c: 

C 0 0 0 i" "' 0 ::;; ::;; ::;; .c: -, 
::;; "' <D '<t "' (') 

0 "' -, 
.!! 6 "' <D (') 

<D - ........ N ;;; 

Q) Q) 
1 Q) " 

;;; ;;; i" 
C C .c: ;;; " ;;; " 0 0 "' C ;;; C ;;; ::;; ::;; -, 

0 C 0 C CO '<t "' ::;; 0 ::;; 0 "' .!! ')' ::;; CO ::;; 6 d:, - (') "' 0, - - ;;; 
Schwein Schaf/Ziege 

3 ] 4 5 6 7 7+ 7++ 7+++ 1 2 3 4 5 6 7 7+ 7++ 7+++ 

1 1 1 1 1 1 
1 

1 1 1 
nicht ausgewertet nicht ausgewertet 

1 1 
l 1I l 11 1 1 1 1 1 11 1 1 1 

11 
1 

nicht ausgewertet nicht ausgewertet 
1 1 1 1 1 1 6 

1 2 2 2 1 2 

nicht ausgewertet nicht ausgewertet 

1 1 1 1 1 ~1 ~1 
1 1 f 1 ~1 : 1

1
1 

11 ~1 
1 

nicht ausgewertet nicht ausgewertet 
nicht ausgewertet nicht ausgewertet 

1 1 1 1 1 1 
nicht ausgewertet nicht ausgewertet 
nicht ausgewertet nicht ausgewertet 

l 2 I , 1 , 1 7 3 91 11 1 1 3 , I 41 6 15 
nicht ausgewertet nicht ausgewertet 
nicht ausgewertet nicht ausgewertet 
nicht ausgewertet nicht ausgewertet 
nicht ausgewertet nicht ausgewertet 
nicht ausgewertet nicht ausgewertet 



Tabelle 64 
Geschlechtsbestimmung 

Stückzahl 

Kaisten AG, 'Hebammenhaus · 
Grabung 1990 
Horizont ' Phase 4' 
Horizont ' Phase 3' 
Horizont ' Phase 2" 
Horizont "Phase 1 • 
Horizont "Vorgängerbau" 

Riehen BS, Alte Landvogtei 
Grabung 1989/36 
Horizont V 

Basel, Rittergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 
Grabungen 1990/18, 1991/ 19 und 1992/16 
Neuzeit total 
NS 
N4 
N3 
N2.2 
N2.1 

R2.1, R2.2 
Rl 

keltisch total 
K7 
K6 
K4, K5 
K2, K3 
Kl 

Tabelle 65 

Rind 
total w. m. 

1 
181 
63 

8 
234 

772 

1865 
967 
518 
345 

12 
23 

586 
178 

1991 4 
338 
161 

1208 
178 
79 

Schwein Schaf Ziege Huhn 
w. m. w. m. w. m. w. m. 

nicht ausgewertet 

1 

1 
;J 1 1 1 

nicht ausgewertet 
4 1 1 

2 

5 1 1 1 
nicht ausgewertet 
nicht ausgewertet 
nicht ausgewertet 
nicht ausgewertet 
nicht ausgewertet 

1 1 1 1 
nicht ausgewertet 
nicht ausgewertet 

1 7 71 2 1 1 
nicht ausgewertet 
nicht ausgewertet 
nicht ausgewertet 
nicht ausgewertet 
nicht ausgewertet 

Rind, Schwein, Schaf, Geflügel: Gewicht der einzelnen Körperregionen der Vergleichsskelette 
(Gramm) 

Rind: Schwein: Schaf: Geflügel 
Körperregion Hinterwälder (g) Wildschwein (g) Heidschnucke (g) Schneehuhn (go/o) 
Kopf 2953,5 1522 434 7,7 
Rumpf 4846,6 1616 676 29,0 
Stylopodium 4137,7 1573 378 33,9 
Zygopodium 1793,4 735 193 19,1 
Autopodium 1881 637 193 10,4 
Gewicht total 15612,2 6083 1874 100 

183 
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Tabelle 67, Seite 1 
(Zu Teil 6, Kap. 3.1) 
Viehbestand in der Region Basel 
Vom Ende des 17. Jh. bis in die zweite Hälfte des 20. Jh. 
nach Viehstatistiken (Stückzah lprozent, 100% = Rind+Pferd+Schaf+Ziege+Schwein) 
Abkürzungen: BS: Kanton Basel-Stadt; BL: Kanton Basel-Land; AG: Kanton Aargau; Bad: Land Baden-Württemberg 

0 0 0 
0 

"' 0 
0 0 r-- "' CX) "' 0 "' "' "' "' 0 "' "' "' r-- "' "' r-- "' "' <O CX) 

J, 6 J, 6 J, 6 J, 6 J, 6 J, J, 6 r-- 0 "' "' r-- 0 "' "' r-- 0 "' "' <O Rinder CX) Quelle (vgl. Anm. 110) -Riehen BS 25,7 34,9 55,3 55,7 Riehen 1980 
Aesch BL 32,2 Aesch 1985 
Bennwil BL 34,2 Bennwil 1983 
Ettingen BL 43 Ettingen 1993 
Hemmiken BL 48 Hemmiken 1983 
Pfeffingen BL 52,2 Pfeffingen 1989 
Lupsingen BL 25,4 Lupsingen 1985 
Biel-Benken BL 52,3 53,9 59,1 21 ,2 Biel-Benken 1993 
Langenbruck BL 69,9 69,2 73 Langenbruck 1992 
Langenbruck BL 74,7 Langenbruck 1992 
Haltingen Bad 31 35,3 53,8 64,7 52,8 53,9 49 Hal1ingen 1967 
Haltingen Bad 41 ,6 44 56,4 54,1 52,1 Haltingen 1967 
Haltingen Bad 64 55,9 Hallingen 1967 
Haagen Bad 40,5 36,1 46,5 70,4 60,7 50,7 59,6 Haagen 10.J.] 
Haagen Bad 36,6 55,9 47,8 Haagen 10.J.) 
Eimeldingen Bad 29,5 58,5 55,3 61,2 Eimeldingen 1979 
Eimeldingen Bad 41 ,6 Eimeldingen 1979 
Brombach Bad 40,8 46,7 54 ,2 53,8 76,8 Brombach 10.J.] 
Binzen Bad 22,1 38 29,4 58,8 60,8 58,1 77,7 41,6 Binzen !o.J.) 
Binzen Bad 25,2 42, 1 57,1 57,4 65,7 64,9 Binzen 10.J.] 
Binzen Bad 55,8 Binzen [o.J.) 
Huttingen Bad 29,1 66,9 65,8 59,3 58,6 52 ,7 Huttingen 1974 
Huttingen Bad 47,4 Hu11ingen 1974 
Huttingen Bad 55 Hu11ingen 1974 
Efringen Bad 19,5 36,2 56,7 59,1 52,6 50,9 Efringen-Kirchen 1962 
Holzen Bad 34,4 51 ,7 61,8 71,3 53,7 Holzen 1975 
Holzen Bad 51,2 Holzen 1975 
Todtnauberg Bad 68,4 Todtnauberg 1966 
Kanton AG 61,3 49,6 58,2 61 Aargau 1954 
Kanton AG 54,5 51 ,8 58,9 61,6 Aargau 1954 
Kanton AG 57,7 61 ,1 Aargau 1954 
Kanton AG 62,3 Aargau 1954 

0 0 0 
0 0 0 

0 0 "' r-- "' 0 "' CX) "' "' "' "' "' ')' "' r-- "' "' r-- "' "' <O CX) 
J, 0 J, 6 J, 6 J, 6 J, 6 J, J, 6 r-- 0 "' "' r-- 0 "' "' r-- 0 "' "' <O 

Pferde r-- Quelle (vgl. Anm. 110) -
Riehen BS 4,1 10,1 11 ,5 14 Riehen 1980 
Aesch BL 3,2 Aesch 1985 
Bennwil BL 6,7 Bennwi l 1983 
Ettingen BL 2 Ellingen 1993 
Hemmiken BL 4,4 Hemmiken 1983 
Pfeffingen BL 10,2 Pfeffingen 1989 
Lupsingen BL 3,1 Lupsingen 1985 
Siel-Senken BL 9,4 9,4 11,1 1,3 Biel-Benken 1993 
Langenbruck BL 6,8 7,7 3,9 Langenbruck 1992 
Langenbruck BL 0,7 Langenbruck 1992 
Haltingen Bad 6,8 10,6 7,4 3,3 4,6 5,9 5,6 Haltingen 1967 
Haltingen Bad 7,9 3,7 2,8 6,8 5,2 Haltingen 1967 
Haltingen Bad 4,1 4 Haltingen 1967 
Haagen Bad 3,1 5,4 2,5 3,3 4,2 0,6 0,5 Haagen 10.J.) 
Haagen Bad 2,52 1,5 2 Haagen [o.J.] 
Eimeldingen Bad 8,1 6 3,7 2,8 Eimeldingen 1979 
Eimeldingen Bad 4,7 Eimeldingen 1979 
Brombach Bad 9,1 3,6 4,6 5,2 1,5 Brombach [o.J.] 
Binzen Bad 2,6 3,6 11 2,6 1,9 4,8 4,2 0,8 Binzen [o.J.] 
Binzen Bad 4,9 3,9 2,8 2,4 2,6 3,7 Binzen [o.J.] 
Binzen Bad 3,8 Binzen [o.J.) 
Huttingen Bad 16,6 0,4 0,6 3,7 1,3 0,9 Huttingen 1974 
Huttingen Bad 0,3 Huttingen 1974 
Huttingen Bad o Huttingen 1974 
Efringen Bad 23 10,1 9,2 6,6 4 0,4 Efringen-Kirchen 1962 
Holzen Bad 6,3 5,2 4,6 2,5 Holzen 1975 
Holzen Bad 2, 1 Holzen 1975 
Holzen Bad 0,9 Holzen 1975 
Todtnauberg Bad 0,9 Todlnauberg 1966 
Kanton AG 6,4 4,7 4,8 3,7 Aargau 1954 
Kanton AG 5,3 4,5 3,8 3 Aargau 1954 
Kanton AG 5,6 3,2 Aargau 1954 
Kanton AG 3,7 Aargau 1954 
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Tabelle 67, Seite 2 

0 0 0 
0 0 0 
t-- "' 0 "' a, "' 0 "' "' "' "' 0 "' ')I "' ";- N "' t-- 6 -s- <O a, 
J, 0 J, 0 J, 6 J, 6 J, J, J, 6 
t-- 0 N "' t-- 0 N "' t-- 0 N -s- <O 

Schweine <O t-- t-- a, a, a, a, "' "' "' Quelle (vgl. Anm. 110) - - - - - - - - - -Riehen BS 27,6 20,3 12,9 26,6 Riehen 1980 
Aesch BL 0 Aesch 1985 
Bennwil BL 19,1 Bennwil 1983 
Ettingen BL 8 Ettingen 1993 
Hemmiken BL 18,5 Hemmiken 1983 
Pfeffingen BL 21 Pfeffingen 1989 
Lupsingen BL 21 ,9 Lupsingen 1985 
Biel-Benken BL 26,5 27,4 25,9 74,9 Siel-Senken 1993 
Langenbruck BL 12,9 13,5 17,3 Langenbruck 1992 
Langenbruck BL 19,2 Langenbruck 1992 
Haltingen Bad 16,9 19,9 25,8 28,1 41 ,5 35,3 30,7 Haltingen 1967 
Haltingen Bad 14,5 25,7 37,2 35,7 29,1 Haltingen 1967 
Haltingen Bad 29,8 32,3 Haltingen 1967 
Haagen Bad 19,3 18,5 21 ,5 20,4 28,6 19,6 29,4 Haagen 10.J.] 
Haagen Bad 18,3 30,5 32,8 Haagen 10.J.] 
Eimeldingen Bad 19,7 27,3 38,6 29,6 Eimeldingen 1979 
Eimeldingen Bad 22,2 Eimeldingen 1979 
Brombach Bad 19,1 16,3 32,4 16,2 19,7 Brombach 10.J.] 
Binzen Bad 19,3 25,1 29,4 23,7 32,8 32 14,5 54,6 Binzen 10.J.] 
Binzen Bad 17,9 22,6 27,3 24,6 28,2 21,2 Binzen 10.J.] 
Binzen Bad 32,4 Binzen 10.J.] 
Huttingen Bad 11 ,7 30,7 33,5 37 39,2 46,1 Huttingen 1974 
Huttingen Bad 52,3 Huttingen 1974 
Huttingen Bad 43,1 Huttingen 1974 
Efringen Bad 19,2 26,2 23,4 31,4 37,8 46,8 Efringen-Kirchen 1962 
Holzen Bad 21 ,5 40,2 31,3 23,7 Holzen 1975 
Holzen Bad 36,3 Holzen 1975 
Holzen Bad 42,7 Holzen 1975 
Todtnauberg Bad 12,7 Todtnauberg 1966 
Kanton AG 22,1 29,8 23,3 20,4 Aargau 1954 
Kanton AG 26,4 29,8 23,6 19,2 Aargau 1954 
Kanton AG 24,6 22,8 Aargau 1954 
Kanton AG 19,4 Aargau 1954 

0 0 0 
0 0 0 
t-- "' 0 "' a, "' 0 "' "' "' "' 0 "' N "' t-- N "' t-- N -s- <O a, 
J, 6 J, 6 J, 6 J, 6 J, 6 J, ,;, 6 
t-- 0 N "' t-- 0 N "' t-- 0 N -s- <O 

Schafe <O t-- t-- t-- t-- a, a, a, a, "' "' "' "' Quelle (vgl. Anm. 110) - - - - - - - - - - - - -Riehen BS 39,7 32,7 16,2 0 Riehen 1980 
Aesch BL 51,6 Aesch 1985 
Bennwil BL 28,4 Bennwil 1983 
Ettingen BL 47 Ellingen 1993 
Hemmiken BL 20,4 Hemmiken 1983 
Pfeffingen BL 2,7 Pfeffingen 1989 
Lupsingen BL 13,4 Lupsingen 1985 
Biel-Benken BL 2 3 0 1,3 Siel-Senken 1993 
Langenbruck BL 2,7 3,2 5,8 Langenbruck 1992 
Langenbruck BL 5,1 Langenbruck 1992 
Haltingen Bad 45 33,8 12,7 2,7 0 0 0 Haltingen 1967 
Haltingen Bad 35,7 25,9 0 0,7 Haltingen 1967 
Haltingen Bad 1,5 0 1,4 Haltingen 1967 
Haagen Bad 37,1 39,9 27,9 4,7 1,6 1,5 3,2 Haagen 10.J.] 
Haagen Bad 42,6 2,9 4,9 Haagen 10.J.] 
Eimeldingen Bad 42,7 5,3 1,5 0 Eimeldingen 1979 
Eimeldingen Bad 29,9 Eimeldingen 1979 
Brombach Bad 30,4 31 ,5 2,3 1,8 1 Brombach lo.J.] 
Binzen Bad 55,4 31 ,6 27,9 12 0 0 0 0 Binzen 10.J.J 
Binzen Bad 52,1 29,4 9,5 0 0,6 0,4 Binzen 10.J.] 
Binzen Bad 0,2 Binzen 10.J.] 
Huttingen Bad 40,8 2 0 0 0,9 0,3 Huttingen 1974 
Huttingen Bad 0 Huttingen 1974 
Huttingen Bad 1,9 Huttingen 1974 
Efringen Bad 38,3 22,4 10 0,7 0 0 Efringen-Kirchen 1962 
Holzen Bad 36,8 2,6 Holzen 1975 
Holzen Bad 0,4 Holzen 1975 
Holzen Bad 0,3 Holzen 1975 
Todtnauberg Bad 1,1 Todtnauberg 1966 
Kanton AG 5,9 7,2 4,8 1,4 Aargau 1954 
Kanton AG 9,2 5,6 3,5 1,3 Aargau 1954 
Kanton AG 3,5 2,6 Aargau 1954 
Kanton AG 3,3 Aargau 1954 
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Tabelle 67, Seite 3 

0 0 0 
0 

"' 0 
0 

0 "' 
0 ,._ "' CX) "' 0, "' "' 0 "' "' "' ,._ "' "' ,._ "' '<t <D CX) 

J, 6 J, 6 J, 6 J, 6 J, 6 J, J, 6 ,._ 0 "' "' ,._ 0 "' "' ,._ 0 "' '<t <D 
Ziegen <D ,._ ,._ ,._ CX) CX) CX) CX) 0, 0, 0, Quelle (vgl. Anm. 110) - - - - - - - - - - -Riehen BS 2,9 2 4 3,7 Riehen 1980 
Aesch BL 13 Aesch 1985 
Bennwil BL 11 ,6 Bennwil 1983 
Ellingen BL 0 Ellingen 1993 
Hemmiken BL 8,8 Hemmiken 1983 
Pfeffingen BL 14 Pfeffingen 1989 
Lupsingen BL 36,2 Lupsingen 1985 
Biel-Benken BL 9,8 6,2 4 1,2 Biel-Benken 1993 
Langenbruck BL 7,6 6.4 0 Langenbruck 1992 
Langenbruck BL 0,3 Langenbruck 1992 
Haltingen Bad 0,3 0.4 0,4 1,3 1 4,9 14,7 Halt ingen 1967 
Haltingen Bad 0,3 0,7 3,6 3,5 13 Hal tingen 1967 
Haltingen Bad 0,7 6.5 Hal tingen 1967 
Haagen Bad 0 0 1,6 1,1 4,9 27,7 7,3 Haagen [o.J.] 
Haagen Bad 0 9,3 12,6 Haagen [o.J.) 
Eimetdingen Bad 0 2,9 1 6,5 Eimetdingen 1979 
Eimeldingen Bad 1,6 Eimeldingen 1979 
Brombach Bad 0,6 1,9 6,6 23 1 Brombach [o.J.) 
Binzen Bad 0,5 1,7 2,2 2,9 4.4 5,1 3,6 3 Binzen [o.J.) 
Binzen Bad 0 2 3,3 5,6 2,8 9,8 Binzen [o.J.] 
Binzen Bad 7,8 Binzen [o.J.) 
Huttingen Bad 1,9 0 0 0 0 0 Huttingen 1974 
Huttingen Bad 0 Hullingen 1974 
Huttingen Bad 0 Hultingen 1974 
Efringen Bad 0 5,1 0,7 5,6 1,9 Efringen-Kirchen 1962 
Holzen Bad 0,9 0,3 2,2 2,5 Holzen 1975 
Holzen Bad 7.5 Holzen 1975 
Holzen Bad 5 Holzen 1975 
Todtnauberg Bad 16.9 T odtnauberg 1966 
Kanton AG 4,4 8,7 10 Aargau 1954 
Kanton AG 4,7 8.4 10,2 13.5 Aargau 1954 
Kanton AG 9,6 10,4 14,9 Aargau 1954 
Kanton AG 11 ,3 Aargau 1954 
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Tabelle 68 
(Zu Teil 6, Kap. 3.3) 
Kochbücher 
Tierartentabel len : Häufigkeit von Nennungen einer Art in den Rezepten 
Kaninchen: verwi lderte Haustiere 

Universal-Kochbuch 1732 Bernisches 1745 Anonym [ca. 1790] 
Tierart' n n% Tierart· n no/o Tierart' 
Rind 141 26,0 Rind 58 28,3 Rind 
Schwein 49 9,0 Schwein 8 3,9 Schwein 
Schaf 30 5,5 Schaf 12 5,9 Schaf 
Ziege 4 0,7 Ziege 3 1,5 Ziege 
Total Haussäuger 224 41 ,3 Total Haussäuger 81 39,5 Total Haussäuger 
Gans 15 2,8 Gans 3 1,5 Gans 
Huhn 42 7,7 Huhn 23 11,2 Huhn 
Truthahn 3 0,6 Taube 5 2,4 Ente 
Taube 30 5,5 Ente 1 0,5 Taube 
Total Hausgeflügel 90 16,6 Total Hausgeflügel 32 15,6 Total Hausgeflügel 
Total Haustiere 314 57,9 Total Haustiere 113 55,1 Tolal Haustiere 

Hirsch 7 Wildschwein 2 "Wilde oder zahme Enten" 
Reh 9 Hirsch 2 Tauben indet. 
Wildschwein 21 Bär 1 Total Haus- oder Wildvögel 
Hase 4 Hase 5 
Kaninchen 1 Kaninchen 3 Wildschwein 
Total Wi ldsäuger 42 7,7 Total Wi ldsäuger 13 6,3 Hirsch 

Reh 
Ente 2 Schnepfe 3 Hase 
Rebhuhn 13 Steinhuhn 2 Total Wi ldsäuger 
Fink 1 Fasan 3 
Haselhuhn 2 Haselhuhn 2 "wilde Tauben" 
Lerche 3 Rebhühner 4 Schnepfe 
Auerhahn 2 Lerchen 2 Lerchen 
Schnepfe 2 Wilde Enten 1 Total Wi ldvögel 
Wachtel 2 Reckholder-Vogel 1 
Ziemer 4 Total Wildvögel 18 8,8 Karpfen 
Amsel 1 Hecht 
Birkhuhn 1 Stockfisch 4 Molli-Fisch 
Drossel 2 Karpfen 3 Forelle 
Fasan 1 Hecht 5 Salm 
Pfau 1 Barben 2 Lachs 
Strauss 1 Farnen 11 Balchen 
Krammetsvogel 1 Balchen 5 Barben 
Total Wildvögel 39 7,2 Aal 3 Sälmling oder Grundelen 

Allböck 3 Ohl 
Hecht 16 Salm 4 Börsig 
Karpfen 22 Egli 3 Nasen 
Aal 2 Aesch 1 Total Fisch 
Halbfisch 1 Brachslen 1 
Lachs 3 Gnundelen 2 Krebse 
Hering 7 Sürling 1 Schnecken 
Sardelle 6 Groppen 2 
Sprott 1 Brienzlig 2 Total gesamt 
Scholle 2 Plärret 1 
Cabliau 1 Sursee-Fisch 1 
Forelle 15 Trischen 2 

Karausche 13 Total Fisch 56 27,3 
Neunauge 1 
Schleie 5 Krebse 3 
Stör 2 Schnecken 2 
Stockfisch 12 
Bückling 1 Total gesamt 205 100 
Total Fische 110 20,3 
Austern 11 
Muscheln 7 
Krebse 19 
Total gesamt 542 100 

• Die Artenbezeichnungen für Vögel und Fische wurden wörtlich übernommen, 
bei den übrigen Tierarten wurde die heute gängige deutsche Bezeichnung verwendet. 

Spörlin 1811 
n n% Tierart· n n% 

25 27,2 Rind 66 32,2 
7 7,6 Schwein 21 10,2 
5 5,4 Schaf 15 7,3 
1 1,1 Ziege 5 2,4 

38 41 ,3 Total Haussäuger 107 52,2 
2 2,2 Gans 7 3,4 

12 13,0 Huhn 7 3,4 
Taube 8 3,9 
Ente 3 1,5 

14 15,2 Total Hausgeflügel 25 12,2 
52 56,5 Total Haustiere 132 64,4 

2 Wildschwein 3 
3 Hirsch 1 
5 5,4 Reh 4 

Reh oder Hirsch 1 
1 Hase 3 
1 "Wildprett" allg. 2 
1 Total Wildsäuger 14 6,8 
2 
5 5,4 Schnepfe 3 

Auerhahn 1 
1 Fasan 1 
1 Schneehühner 1 
1 Rebhühner 1 
3 3,3 Krammetsvögel oder Lerchen 1 

Total Wildvögel 8 3,9 
5 
1 Stockfisch 5 
1 Karpfen 6 
4 Hecht 6 
3 Barben 1 
2 Börsig 1 
1 Schleie 1 
1 Aal 2 
1 Forelle 5 
2 Salm 5 
1 Lachs 1 
1 Laperdan 1 

23 25,0 Mollfisch 1 
Grundel 2 

3 Anchois 1 
1 Häring 1 

Total Fisch 39 19,0 
92 100 

Krebse 6 
Schnecken 4 
Frösche 2 

Total gesamt 205 100 
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Neuzeitliche Horizonte 

N 5: bis 1885 

N 4: um 1770 - 1850 
N 3: um 1700 - 1750 

N 2: nach 1600 

N 1: nach 1550 

Mittelalterliche Horizonte 

M 3: t. p. q. 1300/1350 

M 2: um 1100 - 1200 

M 1: t. p. q. 650/800 n. Chr. 

Römische Horizonte 

R 4: t. p. q. 320/350 n. Chr. 
R 3: t. p. q. 100 n. Chr. 

R 2: um 40 n. Chr. - 70 n. Chr. 

R 1: um 20 v. Chr. - 20 n. Chr. 

K7 

K6 
K5 
K4 
K3 
K2 
K1 

Keltische Horizonte 

Natürlich gewachsene 
Schichten 

SEKTOR 4 

N Sa: Gartenhorizont 
von alt Bäumleingasse 
Nr. 5, bis 1885 

N 2.2: Planieschicht 
im Schuppen 
(Mauer 5, 1990) 

N 2.1 : Terrasse 

1 K 7: Abbruchkante des 
Murus Gallicus 

1 K 1: Bauhorizont des 
Murus Gallicus 

Basel 
Rittergasse 4/Bäumleingasse 3 - 5, Grabungen 1990/18, 1991 /19 und 1992/16 

S EKTOR 3 S EKTOR 1 + 2 

N Sb: Oberer Gartenhorizont N Sc: Gartenhorizont von alt N 5d: Abbruchhorizont des 
von alt Rittergasse Nr. 4, Rittergasse Nr. 6, bis 1885 Diessbacherhofes, 1860 - 1885 
um 1850 - 1885 
N 4: Unterer Gartenhorizont 
N 3: Bauhorizont der 
Terrassenmauer 

N 1 : Schuttpaket 

M 3.2: Deckschicht über dem 
verfüllten Wehrgraben 

M 3.1 : Füllung des ursprünglich 
spätkeltischen Wehrgrabens 

M 2a.3: Füllung des M 2b: Füllung des ursprünglich 
Wehrgrabens, oberer Teil spätkeltischen Wehrgrabens 

M 2a.2: Füllung des 
Wehrgrabens, unterer Teil 

M 2a.1 : Auskleidung des 
ursprünglich spätkeltischen 
Wehrgrabens 

M 1.2: Rollierung 
(Bodenbefestigung im Freien) 

M 1.1: Schuttpaket über dem 
Murus Gallicus 

R 4: Obere Schuttschicht 
R 3a: Untere Schuttschicht, mit R 3b.2: Schuttschicht, mit 
Grube (Eg 17, 1992) Grube (Eg 68, 1992) 

R 3b.1: Schuttschicht, mit 
Grube (Eg 65, 1992) 

R 2.2: Benutzungsschicht auf 
dem Mörtelboden 

R 2.1 : Mörtelboden (Bodenbefestigung im Freien) 
R 1a: Planieschicht R 1 b: Lehmboden R 1c: Planieschicht 

(Bodenbefestigung 
im Freien) 

K 7: Abbruchkante resp. K 7: Abbruchkante resp. Versturz des Murus Gallicus 
Versturz des Murus Gallicus 
K 6: Drittes Zwischenpaket K 6: Drittes Zwischenpaket 
K 5: Obere graue Schicht K 5: Obere graue Schicht 
K 4a: zweites Zwischenpaket K 4a: Zweites Zwischenpaket 1 K 4b: Mittlere qraue Schicht 
K 3: Untere qraue Schicht K 3: Untere graue Schicht 
K 2: Erstes Zwischenpaket K 2: Erstes Zwischenpaket 
K 1: Bauhorizont des K 1: Bauhorizont des Murus Gallicus 
Murus Gallicus 

Riehen (BS) 
Alte Landvogtei 

Kaisten (AG) 
,,Hebammenhaus" 

Neuzeitliche Horizonte 

um 1798 - 1807 Horizont V 

um 1620 - 1630 Horizont IV 1 

Neuzeitliche Horizonte 

fortgeschrittenes 19. Jh. 1 Phase 4 

18. Jh. - 1. Hälfte 19. Jh. Phase 3 
1697/98 Phase 2 

1602 - 2. Hälfte 17. Jh. 1 Phase 1 

um 1500 1 Vorgängerbau 

Mittelalterliche Horizonte 

um 1250 - 1350 

Nicht genauer datierbar 
t.a.q. 1250 

Horizont III 

Horizont II 

Faltplan. Basel, Ri ttergasse 4 und Bäumleingasse 3-5 (Grabungen 199011 8, 1991/1 9 und 1992/16), 
Riehen (BS), Al te Landvogtei und Kaisten (AG), «Hebammenhaus»: Tabellarische Darstellung sämtli-
cher Horizonte. 

Legende: 

weiss (ohne Raster) 

gerastert 

osteologisch ausgewertete Horizonte 

Horizonte, d ie zu wenig Tierknochen fü r eine statistische 
Auswertung enthielten oder gemäss der Keramik über 20% 
Altmaterial umfassten und daher nicht ausgewertet wurden 
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